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D i e F l ö t e v o n R a p a l l o 
EK. „Man hat den Eindruck, daß das sowje­

tische M e m o r a n d u m am Ende doch nur als 
Auftakt einer Verführungskampagne gedacht 
ist, bei der Moskau später, wenn ihm der Zeit­
punkt geeignet erscheint, noch einiges mehr zu 
sagen hätte." 

Dieser Satz stand im Leitartikel der l e t z t e n 
Folge des Ostpreußenblat tes vor einer Woche. 
Rascher als selbst wir vermutet hatten, hat sich 
unsere Erwartung erfüllt. Unsere Zeitung ging 
gerade in den Druck, als bereits aus der Mos­
kauer Richtung — immer im Zeichen des üb­
lichen Takts des Drohens und Lockens — die 
nächsten Schritte einer propagandistischen A k ­
tion eingeleitet wurden. Was das Drohen an­
geht, so ließ die Sowjetunion durch ihre Pariser 
Diplomaten erklären, wenn sich die westlichen 
Mächte nicht bald zu neuen Konzessionen und 
zur Anerkennung der sowjetischen Wünsche 
bewegen ließen, werde es n e u e „ h a r t e 
T a t s a c h e n " in B e r l i n geben. Im Zeichen 
des verführerischen Lockens aber meldete sich, 
nur wenige Tage nach der Veröffentlichung des 
russischen Memorandums, das offizielle Sprach­
rohr des Kremls, nämlich Radio Moskau selbst 
zum Wort. Und dabei fiel dann — worauf wir 
schon gerechnet hatten — in sehr sanfter Ton­
art der Leitakkord „Rapallo". Man mag es als 
Symbol für den festen Entschluß Moskaus, die 
Aufweichungskampagne in Richtung Deutsch­
land zu verstärken, werten, daß man als Ver­
fasser und Sprecher dieser Erklärung einen 
Mann wählte, der den wirklich hundertprozen­
tigen Namen „ A l e x e i S o w j e t o w " führt. 
Linientreuer konnte sicherlich dieser Herzens­
gruß des K r e i l s wohl nicht mehr firmiert wer­
den! 

V e r d ä c h t i g u n g e n u n d E n t s t e l ­
l u n g e n 

Man führt in der sowjetischen Metropole ganz 
offenkundig sehr umfangreiche und genaue Ka­
lender der Gedenktage. Im Moskauer Außen­
ministerium und im Kreml selbst hat es jeden­
falls keiner der kompetenten Männer verges­
sen, daß sich in wenigen Monaten der Abschluß 
des einstigen Vertrages zwischen der S o w j e t ­
u n i o n und dem D e u t s c h e n R e i c h zum 
v i e r z i g s t e n M a l e jährt. Man hat auch 
nicht etwa den richtigen Erinnerungstag abge­
wartet; man ist offenkundig bemüht, die er­
hoffte Ernte so früh wie möglich in die Scheuern 
zu bringen. Im Namen Chruschtschews und des 
roten Parteipräsidiums versichert jedenfalls 
schon heute der Genosse Sowjetow, der Geist 
von Rapallo sei „keineswegs veraltet". Es habe 
sich zwar im Vergleich zu den zwanziger Jahren, 
als der Rapallo-Vertrag geschlossen wurde, die 
Lage wesentlich geändert, aber „die schöpfe­
rische Anwendung der Prinzipien, die im Zuge 
lagen", werde nach Moskaus Ansicht „nicht 
ohne Nutzen sein" In Rapallo habe man sich 
ja vor allem darum bemüht, das Problem der 
deutsch-sowjetischen Beziehungen „aus der 
Sphäre eines gewissenlosen Spiels dritter 
Mächte" (!) zu entfernen. Man spürt deutlich, 
w i e emsig der Kreml bemüht ist, uns immer 
wieder klarzumachen, daß wir ja eigentlich von 
unseren westlichen Verbündeten nur mißbraucht 
würden, daß wir keinen besseren Freund als 
die so friedliebende Sowjetunion gewinnen 
könnten. Wenn nur Einheit über die Prinzipien 
(welche?) herrsche, dann könne man doch die 
D i f f e r e n z e n ü b e r d i e T e i l f r a g e n 
zwischen Deutschland und der UdSSR u n ­
s c h w e r r e g e l n . Etwas peinlich wirkt es 
dann, wenn die Sowjets ausgerechnet die an­
geblich so herrlichen Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und Ulbrichts Diktaturregime als 
Beispiel hervorragender Zusammenarbeit her­
ausstellen möchten. Dieser Kunstfehler der so­
wjetisch-politischen Gespräche wiegt um so 
schwerer, als man eigentlich auch schon in Mos­
kau wissen sollte, daß nicht nur in Deutschland, 
sondern in aller Welt jeder freie Mensch er­
kennt, welch schändliches Schicksal siebzehn 
Mill ionen unterdrückter Deutscher unter der 
Knechtschaft kommunistischer Befehlsempfänger 
bereitet worden ist. Sowjetow fragt: „Kann das 
neue Jahr einen Umschwung in den sowjet­
deutschen Beziehungen bringen?" Und er ant­
wortet: „Ja, es kann. Damit diese Möglichkeit 
realen Charakter annehme, ist das Vorhanden­
sein guten Willens notwendig." Welch herrliche 
Gelegenheit hät te hier nun der Kreml gehabt, 
diesen seinen laut verkündeten guten Wil len 
auch in der T a t zu beweisen, echte Vorschläge 
für eine Lösung der deutschen Schicksalsfragen, 
für eine wirkliche Entspannung zu machen! So­
bald aber dieser Punkt erreicht ist, zerreißt das 
ganze Gespinst lockender Versprechungen. Es 
ist offenkundig: man wi l l es hier nur bei ein 
paar kühnen Wunschbildern, die politisch t nter-
entwickelte verführen können, bewenden las­
sen. Mindestens heute. 

W i e w a r e s ? 

W i r dürfen sicher sein: auch dieses leise 
Konzert auf der Flöte von Rapallo ist für Mos­
kau wiederum nur ein Steinchen auf dem Wege, 
eine Etappe, der sicher weitere folgen werden 
Gerade unsere westlichen V e r b ü n d e t e n 
sollten dieses Spiel r e c h t a u f m e r k s a m 

verfolgen. Es beweist ihnen hinreichend, wie 
scharf und genau Moskau das Verhalten unserer 
Alliierten gegenüber den deutschen Schicksals­
problemen Zug um Zug verfolgt, wie raffiniert 
man darauf spekuliert, gewisse Enttäuschungen, 
die uns manche westliche allzu schwache Reak­
tion in den vergangenen Jahren bereitete, für 
seine Zwecke zu nützen. Gerade das Wort Ra­
pallo macht das sehr deutlich. Jeder Ameri­
kaner, jeder Brite und jeder Franzose, der heute 
nur noch eine sehr nebelhafte Erinnerung an 
jenen deutsch-sowjetischen Vertrag hat, sollte 
sich heute klarmachen, w o r u m es damals ging 
und w e s h a l b es überhaupt zu diesem Ver­
tragsabschluß am 14. A p r i l 1 9 2 2 gekommen 
ist. Gerade mit dem Rapallo-Vertrag verbindet 
sich die trübe Erinnerung an Vorgänge, die nicht 
vergessen werden sollten. Clemenceau, der 
grimmige Kriegsdiktator Frankreichs, der böse 
Initiator des Versailler Diktats, war damals 
schon aus dem Amt geschieden. Sein Geist bzw. 
sein Ungeist, der nur von Gefühlen des Hasses, 
der Vergeltung, der Kränkung und Demütigung 
Deutschlands lebte, war auch in seinen Nach­
folgern noch lebendig. Neben den Jahren nach 
der Katastrophe des Zweiten Weltkrieges waren 
doch wohl die ersten zwanziger Jahre dieses 
Jahrhunderts solche der tiefsten Erniedrigung 
und Erschöpfung eines geschlagenen deutschen 
Volkes. Al le Bitten und dringenden Beschwö­
rungen sehr maßvoller deutscher Politiker, die 
ungeheure Kriegslast unseres Volkes zu er­
mäßigen, wurde in jenen Tagen von den „Sie­
gern" in den Wind geschlagen. Ein Finanz­
minister Clemenceaus erklärte zynisch: „ D e r 
B o c h e ( D e u t s c h e ) m u ß a l l e s ^ b e z a h -
1 e n ! " In jenen Tagen ist die Saat für spätere 
Kriege, für furchtbares Unglück, ausgesät wor­
den. Noch auf der Weltwirtschaftskonferenz in 
Genua fand Deutschland ebenso wie auf allen 
anderen Konferenzen jener Tage wenig Ver­
ständnis, meist nur harte Verachtung und har­
tes Fordern. Es wurde sogar erwogen, jene 
Milliarden, die westliche Mächte dem russischen 
Zarismus geliehen und mit dem Umsturz ver­
loren hatten, auch noch von den Deutschen be­
zahlen zu lassen! Man gab sich empört und er­
staunt, als damals die Deutsche Reichsregierung 
ein wirtschaftliches und politisches Abkommen 
mit der Sowjetunion schloß. Niemand schlug sich 
an die eigene Brust, niemand erkannte, daß ein 
bis zum äußersten verlassenes und ausgebeu­
tetes Volk jede Möglichkeit nützen mußte, um 
irgendwo seine mit Reparationen turmhoch be-
ladene Wirtschaft wieder in Gang zu bringen. 
Lenin hat d a m a l s mit der Verblendung, mit 
der mangelnden Weitsicht des Westens, sehr 
erfolgreich spekuliert. Das sollte ein mahnendes 
Ma l für alle Zeiten sein. 

W o r t e u n d T a t e n 

Wir wissen, wie anders die Dinge heute lie­
gen. Auch jetzt lockt Moskau die Deutschen 
wieder mit angeblich gigantischen Handels­
möglichkeiten. Wi r dürfen annehmen, daß die 
Sowjets auch schon aus Gründen innerer 
Schwierigkeiten im roten Machtblock und vieler 
Produktionspannen wirklich sehr daran inter­
essiert wären, über den verstärkten Handel 
Einfluß bei uns zu nehmen. Sie wissen recht gut, 
daß die deutsche Industrie heute im Zeitalter 
der Vollbeschäftigung und des enormen Ab­
satzes nach einer freien Welt steht. In ihrem 
Memorandum haben sie davon gesprochen, sie 
könnten so viele der Waren gebrauchen, die 
„das begabte deutsche Volk schafft". W i r haben 
eine echte Aussprache auch mit dem Osten nie 
abgelehnt. Wi r sind fest davon überzeugt, daß 
ein in seinen echten Grenzen w i e d e r v e r -

Im Piinzenwald bei Tabeibiück 
Die Aste der Fichten beugen sich unter der Schneelast. Kufenspuren verraten, daß ein „Klinger­
schlitten" auf diesem Wege gefahren ist: Solche Ausflüge in verschneite Wälder waren Ge­
schenke, die uns einst der Winter in Ostpreußen bescherte. A u f n . : S c h w i t t a y 

e i n t e s D e u t s c h l a n d gute und dauer­
hafte Beziehungen zur ganzen Welt unterhalten 
wird. W i r wissen aber auch nebelhafte Lockung, 
verfälschte Versprechen von e c h t e r B e -
r e i t s c h a f t drüben zu unterscheiden. Wie 

Die Faust über Finnland 
-r. Auch für die kommenden sechs Jahre heißt 

der Präsident der finnischen Republik Urho 
Kekkonen. Die Wahl des Präsidenten erfolgt 
zwar offiziell erst am 15. Februar durch drei­
hundert Wahlmänner, die vom finnischen Volk 
in diesen Tagen zu wählen war. Es steht fest, 
daß Kekkonen eine sehr beachtliche Mehrheit 
der Wahlmännerstimmen erhalten wird. Finn­
land lebt bekanntlich immer unter dem Da­
moklesschwert dauernder sowjetischer Drohun­
gen und Beeinflussungsversuche. In finnischen 
und auch in ausländischen Zeitungen ist treffend 
darauf hingewiesen worden, daß der eigent­
liche Wahlmann in diesem Falle zweifellos 
Moskau war. Unmißverständliche Äußerungen 
des Kremls ließen von vornherein eine Kandida­
tur des bürgerlichen Kandidaten Honka wie auch 
eine Kandidatur der Sozialisten Paasio und Skog 
aussichtlos erscheinen. Auch die Aufstellung des 
kommunistischen Kandidaten Aitio war mehr 
eine Geste, da Moskau von vornherein erklärt 
hatte, neben einem eigenen Kandidaten sei nur 
Kekkonen für die Sowjets als „tragbar" anzu­
sehen. Das finnische Volk hat sich außerordent­
lich stark für die Wahl interessiert; die Wahl­
beteiligung lag bei über 80 Prozent, und es ist 
möglich, daß bei den bevorstehenden finnischen 
P.eichstcgswahlen eine ähnliche Wahlbeteiligung 
endlich eine starke Front der nichtkomrannisti-

schen Parteien schaffen könnte. An den Krisen­
erscheinungen im sozialistischen und bürger­
lichen Lager hat schließlich nur Moskau ein In­
teresse. Bezeichnend ist die Tatsache, daß die 
bisher mit einem Viertel der Mandate im finni­
schen Parlament vertretenen Kommunisten von 
der berüchtigten Herta Kuusinen geleitet wer­
den. Das wirkliche Oberhaupt der finnischen 
Kommunisten ist deren Vater Otto Kuusinen, 
der bezeichnenderweise dem Moskauer Partei­
präsidium unmittelbar angehört. 

Kekkonen, der in jungen Jahren übrigens 
einer der bekanntesten Sportler Finnlands war, 
hat als Präsident einen Einfluß, der zweifellos 
weit über das Repräsentative hinausreicht. Die 
junge finnische Republik hat in ihrer Geschichte 
im Präsidentenamt eine Reihe sehr ausgeprägter 
Persönlichkeiten, u. a. den alten Svinhufvud, den 
Marschall Mannerheim und in den so kritischen 
Tagen des Kriegsendes den bedeutenden Paasi-
kivi erlebt. Kekkonen ist ein Mann der Bauern­
partei. Viele Finnen glauben, daß er in seiner 
Bereitschaft, Moskau alle gewünschten Zuge­
ständnisse zu machen, reichlich weit ge­
gangen ist. Auf der anderen Seite steht über 
allem die Notwendigkeit, Finnlands Unabhän­
gigkeit vom russischen Nachbarn so stark wie 
möglich zu behaupten. 

einfach wäre es für Moskau, das zu verwirk­
lichen, was es selber in tönenden Worten an­
preist! Wenn wir uns auf die e c h t e n Prinzi­
pien einigen, nämlich auf das Selbstbestim­
mungsrecht aller Menschen, somit auch der 
Deutschen, auf das Recht der eigenen Schicksals­
gestaltung, auf die Rückgabe deutschen Landes, 
das über sieben Jahrhunderte unserem Volk 
gehörte, dann k a n n wirkliche Entspannung 
und Ordnung geschaffen werden. Die Sowjets 
behaupten, man könne die Differenzen über 
Teilfragen unschwer regeln. Nun, sie selbst 
haben es in der Hand, brauchbare, echte und 
handgreifliche Angebote zu machen, wie sie 
sich das vorstellen. Bis heute haben sie hinter 
gleißnerischen Worten nichts angeboten, als die 
Preisgabe ganz Deutschlands als kommunisti­
sches Vorfeld, als die Preisgabe Berlins als 
Tummelplatz der roten Weltrevolution, als die 
— Kapitulation. 

Unsere Verbündeten werden wissen, daß alle 
die Voraussetzungen, die einst zu R a p a l l o 
führten, heute im wesentlichen nicht mehr be­
stehen. Sie können sich auf unsere Treue als 
Bundesgenossen verlassen, sie müssen sich aber 
darüber im klaren sein, daß in einem Bündnis 
R e c h t e u n d P f l i c h t e n einander die 
Waage halten, und daß wir nur dann unver­
drossen und durchaus opferbereit alle Lasten 
auf uns nehmen werden, wenn wir in Zukunft 
wissen, daß auch unsere Bundesgenossen rück­
haltlos und vorbehaltlos dafür eintreten, daß 
den Deutschen ebenso ihr Recht werde wie allen 
anderen Nationen der Welt. Erst dann, wenn 
Moskau weiß, daß es diesen geschlossenen Block 
nicht aufzubrechen vermag, daß es mit Sicherheit 
nur zu realen Bedingungen verhandeln und ab­
schließen kann, wird das alte Spiel der Mos­
kauer Taktik beendet sein, wird man wirklich 
sprechen können. 
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Verschärfte Kontrolle 
für Warschauer Journalisten 

M . W a r s c h a u . Immer mehr wird zur Ge­
wißheit, daß die jüngsten erregenden Vor­
kommnisse in der polnischen Hauptstadt — der 
Selbstmord des früheren Journalisten H o l ­
l a n d , die Verurteilung des Journalisten 
K o r n a c k i , die Hausdurchsuchung beim ein­
stigen parteilosen Erziehungsminister Gomul-
kas, Bienkowski, und die Ausweisung des fran­
zösischen Zeitungskorrespondenten Jean Wetz 
— in einem ursächlichen Zusammenhang stehen 
und Folgeerscheinungen von Maßnahmen sind, 
die einem einheitlichen Zweck dienen: die über 
Ostblock-Vorgänge gut informierten inoffiziel­
len Warschauer Nachrichtenquellen für den 
Westen zu verstopfen. 

Unter polnischen Journalisten in Warschau, 
aber auch unter Parteifunktionären und der 
höheren Ministerialbürokratie ist die Suche 
nach .Kontaktleuten* im Gange, von denen man 
vermutet, daß sie in der Vergangenheit west­
lichen Korrespondenten oder Angehörigen west­
licher Botschaften vertrauliche Informationen zu­
gespielt haben sollen. 

Jean Wetz scheint es zum Verhängnis gewor­
den zu sein, daß er, angeblich auf vertrauliche 
Warschauer Informationen gestützt, einen Be­
richt über interne K r e m l - B e g e b e n ­
h e i t e n veröffentlicht und dabei Details über 
die Ermordung des MWD-Chefs B e r i j a durch 
den jetzigen Sowjetmarschall Moskalenko ent­
hüllt hatte, der seither von Chruschtschew in 
besonderer Weise ausgezeichnet und begünstigt 
worden ist. Gerade jetzt aber scheint Moskau 
auch in Polen auf eine Totalsperre sämtlicher 
Inoffizieller Informationskreise hinzuwirken. 

Auf einer »Arbeitssitzung" im kommunisti­
schen Politbüro soll inzwischen der Chef der 
Verwaltungsabteilung beim ZK, der einstige 
»Stalinist" General Witaszewski, eine dauernde 
Bewachung kontaktverdächtiger polnischer 
Journalisten und Funktionäre gefordert und für 
diesen Zweck den Einsatz derzeit noch „arbeits­
loser" Beamter der diskriminierten Bierutschen 
Sicherheitspolizei (U. B.) vorgeschlagen haben. 

Ukrainer in Bartenstein 
Die exilpolnische Zeitung „Orzel Bialy" be­

richtet: 
.Entgegen den Phrasen über die Toleranz 

und die Freiheit der Entfaltung der Nationalität 
jenseits des Eisernen Vorhangs ist die Lage der­
art, daß viele Menschen es vorziehen, ihre 
Nationalität zu verheimlichen. Das betrifft be­
sonders die U k r a i n e r und P o l e n , zwischen 
denen die Beziehungen lange Zeit hindurch 
schlecht waren. Die Minderheit, besonders, 
wenn sie nach verschiedenen Aussiedlungen 
schwach geworden ist, zieht es vor, unterzu­
tauchen. In der Wojewodschaft Stanislau und 
in Wolhynien merkt man von den Polen fast 
gar nichts. 

Ähnliche Schutzmaßnahmen wenden auf dem 
Gebiet Polens die Ukrainer an. Es besteht hier 
in gewisser Weise die Angst, daß eine offene 
Zugehörigkeit zum ukrainischen Volk Deporta­
tionen in den Osten zur Folge haben kann, denn 
man weiß nie, ob der Kreml sich nicht plötzlich 
an diesen kleinen Teil des ukrainischen Volkes, 
der außerhalb seines Bereiches geblieben ist, 
erinnert. 

Der Versuch, kulturell u k r a i n i s c h e 
Z e n t r e n i n E r m l a n d zu schaffen, ist miß­
lungen. Die Lemken, die aus den unteren Kar­
paten kommen, beeilen sich nicht, ihre Kinder 
in das Lyzeum nach B a r t e n s t e i n zu 
schicken. 

Ein Pflichtsemester in Berlin? 
Die Freie Universität — Tatsachen und Berichte 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f . - K o r r e s p o n d e n t e n 

„Repräsentant 
der ganzen deutschen Nation" 

•r. Als „Repräsentant der ganzen deut­
schen Nation' hat der schwarze Bürgermeister 
der wichtigen westairikanischen Stadt Dakar den 
Bundespräsidenten Dr. Heinrich Lübke bei sei­
nem Eintreiien in der Republik Senegal begrüßt. 
Das war nicht nur eine hötliche Geste, es war 
zugleich Ausdruck der Uberzeugung vieler und 
bedeutsamer Menschen in jenen jungen west­
airikanischen Ländern, die unser Präsident in 
diesen Tagen besucht hat. Wir haben bereits 
darauf hingewiesen, daß der Bundespräsident in 
geradezu vorbildlicher Weise bereits bei seinem 
Eintreffen in der Republik Liberia in einer wür­
digen und sehr klaren Form die Menschen des 
dunklen Erdteils zu ihrer neuen Freiheit be­
grüßte, zugleich aber auch betonte, das Recht 
auf Freiheit, Selbstbestimmung und 
eigene Schicksalsgestaltung dürie auch allen 
Deutschen nicht auf die Dauer vorenthalten wer­
den. Der Präsident von Liberia hat dem voll zu­
gestimmt. Auch in dem neutralistischen Staat 
Guinea gelang es unserem Präsidenten, viele 
von östlichen Kreisen verbreitete Verleumdun­
gen zu zerstreuen und den afrikanischen Staats­
männern und Politikern neue Einsichten in die 
deutschen Schicksalsfragen zu vermitteln. Sehr 
herzlich war der Empfang in Senegal, wo an der 
Spitze des neuen Staates ein schwarzer Staats­
mann steht, der als einer der ersten Dichter 
Afrikas und als ein sehr kluger Politiker gilt, 
und der übrigens auch im Zweiten Weltkriege 
deutscher Kriegsgefangener war. Es ist ein sehr 
schöner, beispielhafter Erfolg dieses Airika-
besuchs, wenn überall neben der Bitte um deut­
sche Hillen zugleich auch ein vom Bundespräsi­
denten Lübke klug gewecktes Verständnis für 
unsere Anliegen spürbar wurde Man kann nur 
hoffen und wünschen, daß alle Deutschen, die 
unser Volk im Ausland zu vertreten haben, 
ebenso energisch, schlicht und überzeugend ihrer 
entscheidenden Aulgabe dienen werden. Wenn 
fetzt als Spenden und Hillen Deutschlands dort 
draußen aussichtsreiche wirtschaftliche Anlagen 
erstellt, wenn dort sehr wichtige Schulen für 
Handwerk und Fachkräfte errichtet und betreut 
werden, so dürfen wir erwarten, daß man der 
Worte und Malinungen Heinrich Lübkes geden­
ken wird. 

Hat die West-Berliner Freie Universität unter 
dem 13. August 1961 gelitten? Und wie steht es 
mit der Parole . J e d e r w e s t d e u t s c h e 
S t u d e n t mindestens e i n S e m e s t e r 
n a c h B e r l i n " ? 

Wir wollen diese Fragen klären, was um so 
notwendiger ist, als einige sachunkundige Publi­
zisten sie bereits in einer v e r z e r r e n d e n 
Optik behandelt haben. 

Beginnen wir mit Zahlen, an denen nichts zu 
deuteln ist. Im Sommersemester 1961 betrug die 
Zahl der Studierenden an der FU 12 985. Im 
Winter 1961/62 sind es 12 869. Die .Ost-Studen­
ten", d. h. die Grenzgänger aus Ost-Berlin und 
den Randgemeinden sowie diejenigen aus der 
Sowjetzone, die mit befristetem Zuzug in West-
Berlin wohnten, haben sich bei Semesterbeginn 
Ende Oktober fast vollzählig wieder eingefun­
den, letzte Nachzügler kommen noch jetzt, wie 
das bewerkstelligt wurde und wird, ahnt die 
Öffentlichkeit auf Grund der wenigen mißglück­
ten Fluchtunternehmen, und mehr braucht sie 
vorerst nicht zu erfahren. 

A n W e s t d e u t s c h e n zählte die FU im 
vergangenen Sommer 3074, im laufenden Se­
mester 3389 Studierende Das Mehr von 300 
sagt an sich nichts; hier mögen sich positive 
Motive mit negativen (etwa: der Wehrpflicht 
ausweichen) die Waage halten. 

Von den Lehrkräften ist k e i n e r abge­
sprungen. Die zwei Professoren, die jetzt ab­
gehen, erhielten ihre Berufung längst vor dem 
13. August, was auf keinen Fall unterschlagen 
werden darf, da die beiden Herren nunmehr 
keineswegs leichten Herzens der eingegangenen 
Verpflichtung nachkommen. 

N u m e r u s c l a u s u s . . . 

Nun zur Parole . J e d e r e i n m a l i n 
B e r l i n " . Die FU hat eine — im Durchschnitt 
der Fakultäten und Institute gerechnet — Kapa­
zität für rund 10 000 Studierende. Sie wehrt sich 
gegen Überflutung durch einen Numerus clau­
sus, indem sie bei allen Erstimmatrikulationen 
das vorgelegte Abiturzeugnis zur Entscheidung 
heranzieht. 

13 000 Studenten, wie zur Zeit, bedeuten schon 
Uberfüllung, die besonders kraß in einigen 
naturwissenschaftlichen Instituten in Erschei­
nung tritt. Wer sich beklagt, es würde nicht ge­
nug gebaut, der vergißt, daß diese Universität 
erst dreizehn Jahre alt ist; daß zum Beispiel die 
gesamte philosophische Fakultät anfangs in 
einem mittelgroßen ehemaligen Gebäude der 
Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft untergebracht war, 
in jeder Besenkammer ein Institut, ein Seminar. 
Als Ernst Reuter, 1951, die Mensa einweihte, 
studierten 3000 an der FU, und man war stolz, 
daß diese Mensa auf eine Frequenz von 4000 
berechnet war. 

Bauen — die Flächen werden knapp, und der 
berechtigte oder unberechtigte Vorwurf kommt 
zu spät, man hätte sich zur H o c h h a u s f o r m 
entscheiden sollen, anstatt im Interesse der Bei­
behaltung des Charakters der Villenstadt Dah­
lem im Pavillonstil zu bauen. 

Und nun wird sogar von einer d r i t t e n 
Berliner Universität gesprochen, obwohl die 
zweite noch nicht fertig installiert ist. Freilich, 
eine solche dritte Universität wäre notwendig, 
wenn es für den Studenten in der Bundesrepu­
blik so etwas geben würde wie ein oder zwei 
Pflichtsemester in Berlin. Wir wollen unter­
suchen, ob das überhaupt wünschenswert wäre. 

E i n e d r i t t e U n i v e r s i t ä t ? 

Der optische Erfolg läge zwar auf der Hand. 
Und ohne Zweifel kann in dieser Hinsicht g a r 
n i c h t g e n u g getan werden für Berlin. Den­
ken wir aber an die Universität selbst und an 
den akademischen Nachwuchs, den sie bildet. 
Wo gäbe es einen sinnvollen Lehrbetrieb, wenn 
sich die gesamte Studentenschaft in ständiger 
Fluktuation befindet? Und wie störend kann 
ein Pflichtsemester auswärts auch für den ein­
zelnen Studierenden sein. Schließlich muß er 
selbst entscheiden können, was für seine Be­
rufsausbildung wichtig ist, eine Ausbildung, 
deren Qualität eines Tages der Bundesrepublik 
und West-Berlin zugute kommen wird. 

Wer aber p o l i t i s c h so wach ist, daß er 
unbedingt in der Atmosphäre der Inselstadt 
leben und studieren und auch, vor allem, seine 
Examina machen wil l , der findet auch jetzt schon 
seinen Weg nach und einen Platz in Berlin. 

Wir sehen: eine Universität darf nicht nur 
propagandistischen Sinn haben, nicht einmal in 
West-Berlin oder gerade hier nicht. Einen for­
cierten Super-Aufbau von Gebäuden und Ein­
richtungen (angenommen, er läßt sich räumlich 
und technisch realisieren) könnten wir nur dann 
gutheißen, wenn es darum ginge, mit einem 
A n s t u r m d e r B e s t e n d e r B e s t e n 
fertig zu werden, die freiwillig kommen, ange­
zogen von ü b e r r a g e n d e n L e h r k r ä f ­
t e n , von einem einzigartigen Arbeitsklima — 
so wie es einst war, als es von vornherein ein 
Prädikat in sich schloß, i n B e r l i n E x a m e n 
g e m a c h t und promoviert zu haben, als es 
andererseits für jeden Hochschullehrer die Krö­
nung seiner Laufbahn bedeutete, wenn er einen 
Ruf nach Berlin erhielt. 

N ü c h t e r n g e s e h e n 

Heute ist leider die FU eine unter vielen. 
Nicht schlechter, beileibe nicht, als die anderen 
in vergleichbarer Größe. Berlin hat vorzügliche 
Lehrkräfte, teilweise auch von Weltgeltung wie 
den Slawisten Vasmer, den Internisten v. Kress, 
den Handelswissenschaftler Hirsch, den derzei­
tigen Rektor und Strafrechtler v. Heynitz, um 
nur einige zu nennen. Und es ist vollkommener 
Unsinn, auf die vakanten Lehrstühle hinzuwei­
sen als Zeichen dafür, daß kein Professor gern 
nach Berlin ginge. Es sind nämlich nicht mehr 
und nicht weniger von den vorhandenen 159 
vakant, als prozentual an jeder anderen deut­
schen Universität, nämlich 22. Neuberufungen 
laufen, drei auswärtige Professoren überneh­
men ab Ostern Gast-Ordinariate (ein Münche­
ner, ein Türke aus Ankara, ein Schweizer aus 
Lausanne), aus den Reihen der eigenen Dozen­
ten steigen demnächst zwei zu Lehrstuhlinhabern 
auf, „Abwerbung" bleibt in den erwähnten, be­
scheidensten Grenzen und hat nach dem 
13. August überhaupt nicht mehr stattgefunden. 

So sieht es aus. Die FU ist eine gute deutsche 
Universität. Daß sie nicht wie einst ein alles 
überstrahlender Edelstein und Magnet ist — 
dafür kann sie nichts, solange Berlin nicht wie­
der seine rechtmäßige Funktion als d e u t s c h e 
H a u p t s t a d t ausübt. 

Diesem Ziel aber dient weniger eine West-
Berliner Mammut-Universität, als die V e r ­
s t ä r k u n g d e r p o l i t i s c h e n A u f ­
k l ä r u n g der akademischen Jugend i n 
W e s t d e u t s c h l a n d , zu der zweifellos die 
organisierte oder nichtorganisierte Berlin-Reise 
gehört. .. ' • 

W i r r u f e n d i e w a c h e n G e i s t e r ! 

Was aber nützt die Reise, was selbst ein Stu­
diensemester, wenn der junge Mensch dann in 
eine Welt zurückkehrt, die sich dem Erwerb, 
dem Genuß und dem Komfort verschrieben hat, 
die ihn nicht hören will , ihn rasch beschwich­
tigt: „Ach Gott ja, Berlin, das ist ja sehr schlimm, 
die Mauer, die armen Menschen . . . " 

Die Aufklärung, daß mit Berlin auch d i e 
B u n d e s r e p u b l i k s t e h t u n d f ä l l t , 
muß im Westen beginnen und dazu werden Be­
kenner gebraucht, die ihrer Umwelt auch das 
sagen, was sie nicht hören wil l . Aber so wenig 
ein Berlinaufenthalt aus einem Opportunisten 
einen Bekenner macht, so notwendig ist es für 
die politisch Aktiven, Berlin gesehen und erlebt 
zu haben. Auch die FU wird solche gern wil l ­
kommen heißen. Sie hat es bewiesen. Denn alle 
diejenigen unter den vor dem 13. August schon 
Abgelehnten, die danach spontan noch einmal 
um Aufnahme baten, sind zugelassen worden. 

Kommt alle, die ihr b e u n r u h i g t seid 
übet das S c h i c k s a l D e u t s c h l a n d s 
und die ihr gewillt seid, nach eurer Rückkehr 
eure Umwelt aus dem Schlaf zu reißen, beson­
ders ihr jungen Landsleute, ihr ostdeutschen 
Studierenden. Sollte einer abgelehnt werden, so 
wende er sich an uns. Die Redaktion des Öst-
preußenblattes wird sich für ihn einzusetzen 
wissen. 

Dollarsaat läßt Unkraut wuchern 
Amerikaner kritisieren Entwicklungshilfe - Wird das Geld falsch verteilt ? 

NP Washington 
Sehr kritisch wird der U S A - K o n g r e ß wohl schon in den kommenden Wochen die E n t ­

w i c k l u n g s h i l f e unter die Lupe nehmen. Die Freigebigkeit, mit der Washlnqton auch 
, t C . S t . n

2 « M , . e i f e L h a V , e , , - F r e u n d e " d e s w « s t e n s mit Milliardensummen unter­
stützt, mißfallt manchen Volksvertretern. Sie finden, daß sich ein großer Teil dieser Hilfe aanz 
und gar nicht bezahlt macht. s 

Runde 10t Milliarden Dollar haben Amerikas Steuerzahler seit Mitte 1945 für die Auslands­
hilfe aufgebracht. 47 Prozent bekam das nicht kommunistische Europa, daß diesem Geld sein 
Auferstehen aus den Trümmern des Krieges verdankt. Niemand vermag sich auch nur unaefähr 

a » S 2 ««I? a w a s ° h n e d e n M a r s h a , , P » a n aus der Alten Welt geworden wäre. Aber nicht über­
all fällt die Dollarsaat auf so fruchtbaren Boden. In gar vielen Ländern fördert sie offenbar 
geradezu das Wuchern unerwünschten Unkrauts. 8 

I n d i e n hat 2,8 Milliarden Dollar bezogen 
und zum Dank dafür jetzt ohne dringenden An­
laß Portugal, einen treuen Verbündeten der USA, 
schmerzhafte F u ß t r i t t e versetzt. Trotzdem 
wird Nehm auch weiterhin Auslandshilfe be­
ziehen. I n d o n e s i e n rüstet sich zum Angriff 
auf Niederländisch-Neugulnea. Sukarno kann 
sich dieses kostspielige Unternehmen nicht zu­
letzt deshalb leisten, weil er mit weiterer Ent­
wicklungshilfe aus den USA rechnet. 700 Mill io­
nen Dollar hat er schon bekommen. Ägyptens 
Staatspräsident Nasser — ein leidenschaftlicher 
-Kolonisten'-Fresser nach Moskaus Herzen -
hat bisher 600 Millionen Dollar kassiert und 
möchte gern noch mehr. J u g o s l a w i e n be­

zog gar 2,4 Milliarden Dollar, was den kommu­
nistischen Marschall Tito keineswegs dazu be­
wogen hat, bei internationalen Streitigkeiten 
für den Westen zu sprechen. Selbst das kom­
munistische Polen erhielt 900 Millionen Dollar. 

Afrikas junge Staaten fangen jetzt erst an 
von Amerikas Hilfsbereitschaft zu Drofitieren' 
Gerade bei ihnen zeigt sidi, wie problematisch 
die Freigiebigkeit werden kann. Den Löwen­
anteil bekam bisher Ghana, von dem Kenner 
betonen, es sei f ü r d e n K o m m u n i s m u s 
u l ? e r d " s a n f ä l l i g . Doch davon abqe-
sehen: Ghanas Volksführer demonstrieren täa-
uch, wie man mit Geld nicht umgehen soili Ob-

V o n W o c h e z u W o c h e 
Bundespräsident Lübke wird sich fast vierzehn 

Tage in West-Berlin aufhalten. Unter anderem 
eröffnet er die internationale »Grüne Woche" 
am 2. Februar am Funkturm. 

Bundeskanzler Adenauer wi l l Mitte März einen 
Erholungsurlaub antreten. Wahrscheinlich 
wird als Urlaubsort wieder Cadenabbia ge-
wählt werden. 

Neuer Bundesvorsitzender der Gesamtdeutschen 
Partei wurde auf dem Parteitag in Göttingen 
der niedersächsische Finanzminister Hermann 
Ahrens. Sein Stellvertreter ist der bayerische 
Staatssekretär W i l l y Guthsmuths. 

Beim Bundessozialgericht waren am 1. Januar 
2379 Revisionen anhängig. Al le in 887 be­
ziehen sich auf Streitigkeiten aus der Kriegs­
opferversorgung. 

Die Kohlenhalden an der Ruhr sind weiter an­
gewachsen. Einen Überschuß in Höhe von 
5,5 Millionen Tonnen Kohle und Koks er­
wartet man für 1962. Denn trotz des Rück­
gangs der Beschäftigtenzahl auf 380 000 ist die 
Kohlenförderung infolge der Rationalisierung 
fast unverändert geblieben. 

25 Urlaubsreisende aus der sowjetisch besetzten 
Zone sind in Afrika von Bord des kommu­
nistischen Urlauberschiffes »Fritz Heckert" 
geflohen. Mit Hilfe des deutschen Konsulats in 
Casablanca wurden sie noch am gleichen Tage 
in die Bundesrepublik geflogen. 

1600 Wissenschaftler sind seit 1958 aus der so­
wjetisch besetzten Zone geflüchtet. Allein im 
Jahre 1961 flüchteten 503 in die Bundesrepu­
blik. 

Karten 
mit den Grenzen von 1937 

M . W a r s c h a u . Wegen Verbreitung einer 
Karte, auf der die S t a a t s g r e n z e n v o n 
1 9 3 7 eingetragen und die deutschen Ostprovin­
zen als „polnisch-verwaltet" bezeichnet sind, 
wird in Kürze der Direktor eines polnischen 
Reisebüros vor Gericht gestellt werden. Es han­
delt sich dabei um Autokarten, herausgegeben 
von einer Erdölgesellschaft und vom französi­
schen Automobilclub, die der Direktor bei sei­
nen Reisen im Westen 1958 und 1959 in Belgien 
und Frankreich erworben hätte. 

Da in Polen eine starke Nachfrage nach Auto­
karten von Europa bestanden habe, habe sich 
der Direktor des Reisebüros nach Rückfrage bei 
seinen Vorgesetzten entschlossen, 130 Karten 
davon zum Preis von 20 Zloty das Stück zu ver­
kaufen. Den Erlös vom Verkauf der Karten sei 
für soziale Ziele verwendet worden. 

In der Anklageschrift gegen den Direktor, des­
sen Name der Öffentlichkeit noch nicht bekannt­
gegeben wird, wird sein .Verbrechen" als »Ver­
breitung von Materialien, die den Interessen des 
polnischen Staates schädlich sein können" for­
muliert. 

wohl der Staatshaushalt mit dem ansehnlichen 
Defizit von 40 Millionen Pfund abschloß (460 
Millionen Mark), gab Präsident Nkrumah für 
den sein Ansehen hebenden Besuch der Königin 
Elisabeth schätzungsweise elf Millionen Pfund 
(120 Millionen Mark!) aus. Für eine Mil l ion 
Pfund läßt er sich jetzt in seiner Hauptstadt 
Accra einen Paradeplatz anlegen, wozu ihn der 
Rote Platz in Moskau inspiriert haben soll. 
40 000 Mark verschlingt t ä g l i c h seine «Luft­
flotte". Auch sonst treibt er einen Aufwand, der 
in keinem Verhältnis zur Bedeutung seines Lan­
des steht. Im vergangenen Jahr reiste er im 
Sonderflugzeug zu einer zweitägigen UNO-
Tagung nach New York. Für sein vielköpfiges 
Gefolge belegte er dort 40 Appartements in 
einem der teuersten Hotels an der Park Avenue. 
Sechs Minister und zwei Gesandte hatte er mit­
gebracht. Sie hielten sich sechs Wochen lang am 
Hudson auf. Weil man gerade so schön beim 
Geldausgeben war, kaufte sich Ghanas ständiger 
UNO-Vertreter Assouan Usher für 110 000 Dol­
lar einen Landsitz mit 42 Zimmern! 

Beispiele ähnlicher Art findet man in vielen 
der zu unabhängigen Staaten aufgestiegenen 
ehemaligen Kolonien. Es ist darum nur ver­
ständlich, daß zahlreiche amerikanische Volks­
vertreter die Entwicklungshilfe zwar nicht be­
schnitten, wohl aber n u t z b r i n g e n d e r ver­
teilt sehen möchten. Sie klagen: .Die Staats­
männer jener Länder brauchen den Russen nur 
einmal schöne Augen zu machen, und schon rollt 
wieder der Dollar. Die Sowjets hingegen sehen 
sich die Empfänger ihrer Hilfsgelder sehr genau 
an. Wenn sie Rubel hergeben, dann stellen sie 
konsequent ihre Bedingungen. Sie leisten viel 
weniger Entwicklungshilfe' als die USA, doch 
bekommen sie weit mehr für ihr Geld." 

H e r a u s g e b e r » L a n d s m a n n s c h a f t Ostpreußen e V 
C h e f r e d a k t e u r E i te l K a p e r , zugleich verant­
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Vertrauen zu den Deutschen 
Von Robert G. Edwards 

Wenn etwas dazu beigetragen hat, daß jetzt 
in den Zeitungen der amerikanischen Städte vom 
Norden der Vereinigten Staaten bis hin an die 
Südgrenze lautend Artikel erscheinen, in denen 
absolutes Vertrauen zur Bundesrepu­
blik und zum deutschen Volke gefordert 
und verkündet wird, so ist das die plumpe so­
wjetische Agitation gegen die angeblichen deut­
schen „Revanchisten" und „Faschisten" gewesen. 
Allzu viele maßgebliche Amerikaner, darunter 
zahlreiche Journalisten — zu schweigen von den 
Hunderltausenden einfacher Soldaten — sind in 
Westdeutschland gewesen und haben einen tie­
fen Einblick in die deutschen Verhältnisse ge­
wonnen, als daß nicht diese östliche Agitation 
hätte durchschaut werden können. Man hat in 
der Tat nicht nur erkannt, daß diese Propaganda 
zutiefst verlegen ist, sondern man fühlt sich weit­
hin geradezu gezwungen, den unzutreffenden 
Behauptungen und Verdächtigungen die unge­
schminkte Wahrheit entgegenzusetzen. 

Natürlich gibt es bestimmte Kreise — 
insbesondere am extremen linken Flügel der 
Demokraten — die nur zu gern in die Kampagne 
des Mißtrauens einstimmten oder einstimmen 
möchten; aber es ist hier sehr bezeichnend, daß 
sie kaum noch anders zu Worte kommen als in 
Leserzuschriften, die allerdings zuweilen bitter­
böse gehalten sind. Aber wie die Dinge in Wirk­
lichkeit stehen, hat der folgende Vorgang ge­
zeigt. Bei Redaktionen meldete sich telefonisch 
eine Dame, die mit energischer Stimme behaup­
tete, sie sei M r s. Eleanor Roosev elt, 
woraufhin eine kraß deutschfeindliche Erklärung 
folgte. Diese wurde auch gedruckt, weil man 
meinte, es handele sich wirklich um die Witwe 
des Präsidenten Roosevelt, die immer noch einen 
großen Einfluß auf die öffentliche Meinung aus­
übt. Am anderen Tage erfolgte dann das De­
menti: Es sei alles unrichtig gewesen, es habe 
sich gar nicht um Mrs. Roosevelt gehandelt, man 
habe die Redaktionen nur gefoppt. Das war na­
türlich auch ein Rückschlag für diejenigen, die 
nur zu gern die antideutsche Leier spielen. 

Vor allem aber ist es die bekannte amerika­
nische Journalistin Marguerite H i g g i n s 
gewesen, die in einem von Hunderten amerika­
nischer Blätter verbreiteten Artikel dafür ein­
trat, daß man auch aus wohlverstandenen ameri­
kanischem Eigeninteresse den Deutschen 
Vertrauen entgegenbringen müsse. Die So­
wjets seien bemüht, in den USA das Mißtrauen 
gegen die Deutschen aufzupeitschen, schreibt sie, 
und der Zweck, den Moskau damit verfolge, sei 
der, die gesamte nordatlantische Verteidigungs­
gemeinschaft zu sprengen. Es würde keinen grö­
ßeren Triumph für die Sowjets ge­
ben, als wenn es ihnen gelänge, eine Ent­
fremdung zwischen den USA und der Bun­
desrepublik sowie dem deutschen Volke herbei­
zuführen, denn ohne die Deutschen sei die 
NATO „erledigt". Ein europäischer Diplomat 
habe hierzu lolgendes erklärt: „Es ist Zeit damit 
Schluß zu machen, daß man in den USA den 
Deutschen halb vertraut und sie halb lürchtet. 
Wenn die Amerikaner zu dem Schluß kommen, 
daß die Deutschen au! ihrer Seite stehen sollen, 
müssen sie auch wünschen, daß die Bundesrepu­
blik so stark wird wie nur möglich ... Die West­
deutschen sind Freunde, die des Vertrauens be­
dürfen, und die Ironie der Dinge geht dahin, 
daß dann, wenn die Amerikaner nicht in dieser 
Hinsicht die Führung übernehmen, die USA 
ebenso viel — wenn nicht noch mehr — zu ver­
lieren haben als die Deutschen.' 

Kein Giund zur Klage 
np. Der deutsche Verteidigungs­

beitrag zur NATO war in den letzten 
Monaten oftmals Gegenstand von Betrachtun­
gen, die in die Behauptung mündeten, Bonn lasse 
es aui diesem Gebiet an Willen und Eifer feh­
len. Stimmt das? 

Die Antwort aus dem Verteidigungsministe­
rium läßt keinen Zweifel an der Tatsache, daß 
die Bundesrepublik ihren Verpflichtungen der 
NATO gegenüber bis auf den letzten I-Punkt 
nachgekommen ist. Die Einheiten, die bis zum 
Jahresende 1961 stehen sollten, stehen auch. Daß 
nicht alle Blütenträume reiften, die man im Pa­
riser Hauptquartier hegte und pflegte, ist nicht 
unsere Schuld. Der Bundesfinanzminister bestä­
tigt überdies, daß die Bundesregierung auch mit 
Geld nicht gekargt hat. Seit dem Beitritt zur 
NATO (1955) bis zum Ende des Jahres 1961 hat 
Westdeutschland 44 Milliarden DM für Vertei­
digungszwecke aufgebracht. Das ist eine recht 
ansehnliche Leistung. Sie wird im neuen Haus­
haltsjahr weiter ansteigen, ebenfalls um Mil-
liardenbetrüge, bis der Aulbau der deutschen 
Verteidigungsstreitkräfte als abgeschlossen gel­
ten kann. 

Unsere NATO-Verbündeten übersehen, was in 
diesem Zusammenhang einmal gesagt werden 
muß, gern u /ui regelmäßig, daß sich die Bundes­
regierung nebenher Lasten autbürden mußte, die 
weitere Milliardenbeträge verschlingen. Mit 
Ausgaben dieser Art braucht sich kein anderer 
Mitgliedsstaat der NATO zu plagen. Wir denken 
dabei an die Wiedergutmachung, an die durch 
die Kriegslolgen bedingten hohen Sozialleistun­
gen, nicht zuletzt aber auch an die Sonderauf­
wendungen, die durch unsere unmittelbare Be­
rührung mit dem kommunistischen Machtbereich 
notwendig sind. 

Die Bundesrepublik geht ohne Zweifel mit 
dem guten Vorsatz ins neue Jahr, auf dem Ge­
biet der Verteidigung nicht die geringste Unter­
lassungssünde zu begehen. Das ist auclx bisher 
nicht geschehen. Deshalb kann sie von ihren 
Verbündeten mit Fug und Recht erwarten, daß 
sich deren Kritik nicht über Tatsachen hinweg­
setzt, die unserem finanziellen Leistungsvermö­
gen Grenzen setzen. 

Das sind klare Worte, die ein umfassendes 
Echo gefunden haben. Ihr Eindruck wurde ver­
stärkt durch die Ausführungen des Seelsorgers 
der jüdischen Gemeinde in Washington, Rabbi 
Norman Gerstenfeld, der nach Rückkehr 
von einer Reise durch die Bundesrepublik er­
klärte: „Das Deutschland, in dem ein Eichmann 
gedeihen konnte, existiert nicht mehr. D i e 
Deutschen sind anständige Leute. 
Sie sind erfüllt von den hohen Idealen des We­
stens. Wir müssen ihnen unsere Freundschaft 
entgegenbringen." Solche Bekundungen des Ver­
trauens werden, daran besteht kein Zweilel, in 
Westdeutschland dankbar begrüßt und als Ver­
pflichtung betrachtet werden, auf dem Wege 
fortzuschreiten, den die Deutschen nach so vielen 
tragischen und verhängnisvollen Irrtümern und 
Irrwegen eingeschlagen haben. 

Die Amerikaner haben dem deutschen Volke 
die Hand bereits vor Jahren gereicht und ihnen 
geholfen, die schlimmsten Auswirkungen der 
Kriegs- und Nachkriegszeit zu überwinden. Aber 
dies schloß nicht aus, daß immer wieder geprüft 
und getragt wurde, ob denn auch bei ihnen die 
innere Wandlung zu verzeichnen sei, die erior-
derlich war, und ob es sich um eine echte Wand­
lung handele. Nun hat man die Antwort gefun­
den, und sie lautet zugunsten Deutschlands und 
der Deutschen. 

Das heißt aber, daß von nun an der Weg zu 
einer wirklichen Partnerschaft in der freien Welt 
offen liegt. Es wird kein „Vertrauens-
gefalle" mehr geben, in dem die Briten oben­
an stehen und die Deutschen ganz unten rangie­
ren, zuweilen sogar noch hinter offenkundigen 
außenpolitischen Gegnern der USA. Sie werden 
nun in Wirklichkeit — und nicht nur lormell — 
„gleichberechtigt". Politisch bedeutet das sehr 
viel: Für die Deutschen und ihre Angelegen­
heiten — also auch für die Zielsetzung der Hei­
matvertriebenen — ebenso wie lür die Ameri­
kaner selbst. Der große Ballast, den die Deut-

A u f n . : H . G r o s s 

Ein vertrautes Bild aus der Heimat: der Allensteiner Bahnhol an einem trostklaren Wintertag 
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sehen aus ihrer jüngeren Vergangenheit mit sich 
herumschleppten, ist über den Gipiel gedrückt 
durch Arbeitsamkeit, Tüchtigkeit und — vor 
allem — Zurückhaltung, Bereitwilligkeit, Pflich­
ten zu übernehmen und zu tragen, und Beschei­
denheit. Daran werden weder sowjetische noch 
sonstige Polemiken irgendetwas ändern. Die 
Nachkriegsepoche des amerikanisch-deutschen 
Verhältnisses ist beendet. 

Fachleute wandern aus Ostpreußen ab 
A 11 e n s t e i n. hvp. Das in Allenstein er­

scheinende polnische Parteiblatt „Glos O l -
sztynski" befaßt sich in einer seiner letzten 
Ausgaben mit dem Problem der — gemessen an 
den Anforderungen — a l l z u g e r i n g e n 
A n z a h l v o n F a c h l e u t e n hauptsächlich 
in technischen Berufen. Unter alarmierenden 
Schlagzeilen wie „Eine Situation — ohne Aus­
weg?" oder „Berufsschulwesen bleibt hinter der 
Entwicklung zurück" wird dargelegt, wie sehr 
alle Planzahlen und Berechnungen in bezug auf 
vielerlei Aufbau- und Entwicklungsmaßnahmen 
hinter der Wirklichkeit zurückbleiben und 
welche Schwierigkeiten dem Aufbau geschulter 
Techniker- und Ingenieurkader im polnisch be­
setzten Teil Ostpreußens entgegenstehen. 

Es wird eine Reihe von Zahlen aufgeführt, 
die zum Teil bis zum Jahre 1965 reichen und die 
in der Theorie ein recht günstiges Bild ergeben. 
So erfahren wir beispielsweise, daß allein in 
A 11 e n s t e i n der Beschäftigten-Stand um 
mehr als 4000 Personen ansteigen soll; hiervon 
„sollten" 560 Personen leitende Fachkräfte mit 
höherer Schul- bzw. Hochschulbildung sein, ca. 
1000 Personen eine „gute Berufsausbildung" 
und die restlichen 2500 Personen immerhin noch 
eine fachliche Grundausbildung erhalten. 

Nach den bisherigen Erfahrungen und gegen­
wärtigen Beobachtungen jedoch erweisen sich 
diese Planbeispiele als reine Wunschträume. 
.Glos Olsztynski" weist darauf hin, daß aus den 

beiden Höheren Fachschulen in Alienstein bis 
zum Jahre 1965 nicht mehr als tausend Absol­
venten zu erwarten seien. Mit diesen tausend 
ausgebildeten Fachleuten könne jedoch deshalb 
nicht ernsthaft gerechnet werden, weil ein gro­
ßer Teil von ihnen Alienstein verlassen werde. 
Das gelte für Mechaniker, Techniker und Elek­
triker in gleicher Weise wie für Ingenieure. 
Die Ursachen für die Abwanderung seien be­
kannt: die stärkere Anziehungskraft anderer 
Teilgebiete Polens spiele ebenso eine Rolle wie 
der Mangel an Wohnraum und das „Fehlen kul­
tureller Anreize". Ein Zustand, der allgemein 
bekannt sei, aber seitens der Behörden zumeist 
mit Stillschweigen übergangen werde. 

Das polnische Schulwesen in Ostpreußen 
halte — so wird in „Glos Olsztynski" weiter 
festgestellt — mit den Wirtschafts-Erfordernis­
sen nicht Schritt. Es sei nicht einmal das Be­
mühen um eine Koordinierung spürbar. Die all­
gemeinbildenden Lehranstalten würden zuun­
gunsten der Fachschulen bevorzugt. Man habe 
geradezu den Eindruck, als seien die Bildungs­
möglichkeiten innerhalb der „Wojewodschaft 
Allenstein" mehr auf die Bedürfnisse anderer 
Gebiete eingestellt als auf die Erfordernisse in 
Ostpreußen. Das Blatt fordert abschließend zur 
„lebhaften Diskussion" dieses Problems auf, das 
als brennend bezeichnet wird und dessen Lö­
sung allein eine gesunde wirtschaftliche Ent­
wicklung verspreche. 

Er schämte sich aber nicht . . . 
Zu Chruschtschews Zwei-Zungen-Memorandum 

u 

Das zwiezüngige Memorandum an die Bundes­
regierung (siehe den Leitartikel in der letzten 
Folge des Ostpreußenblattes) ist der bemerkens­
werteste Beitrag, den die Sowjets bisher zur 
V ö l k e r p s y c h o l o g i e geleistet haben. Es 
ist, mit einem Wort, ganz russisch. So russisch 
nämlich, wie es nach D o s t o j e w s k i j s Defi­
nition der absolut unbekümmerte Gebrauch der 
Unwahrheit ist. 

Das russische Lügen analysierte Rußlands be­
rühmter Dichter im Sommer 1873 in einer Ab­
handlung „Etwas vom Lügen", die im „Graschda-
nin", dem Hofblatt des Zaren, erschien. „War­
um", so fragt Dostojewskij da, „lügen bei uns 
alle, alle ohne Ausnahme? Dieses Lügen enthält 
Hinweise auf gewisse, sehr wichtige Grundzüge 
unseres Charakters, so daß beinahe etwas Welt­
bedeutendes zutage tritt." 

Dostojewskij hält dann einem Lügner vor: 
„Du weißt doch selbst, daß Du lügst; schämst Du 
Dich denn gar nicht?", um zu antworten: „Er 
schämte sich aber nicht, er hatte keine Gewis­
sensbisse. Diese eigentümliche G e w i s s e n ­
l o s i g k e i t des intelligenten Russen zeugt 
von einer solchen Gleichgültigkeit gegen das 
Gericht des eigenen Gewissens über sich selbst, 
daß man verzweifeln kann." * 

Diese „eigentümliche Gewissenlosigkeit" hat 
in Chruschtschews Memorandum Lüge an Lüge 
gereiht. Man lügt: „Niemand versucht, die 
Rechte und Interessen der Bevölkerung West-
Berlins anzutasten." Man lügt ebenso dreist: 
„Die Sowjetunion hat nicht die Absicht, sich in 
die inneren Angelegenheiten der DDR einzu­
mischen." Dabei sieht alle Welt Ulbrichts Ba­
lanceakt auf den Bajonettspitzen der Roten 
Armee. 

Mit der Lüge kommt die S c h e i n h e i l i g ­
k e i t ins Spiel, wenn das Memorandum „den 

übermäßig verzögerten Abschluß eines Frie­
densvertrags" — also das eigene Werk! — be­
klagt. Wer hat ihn denn verhindert? Einzig die 
Sowjetunion wollte Deutschland keinen Frieden 
geben. So erkannte und registierte Außen­
minister Byrnes es schon auf der Potsdamer 
Konferenz. Und so sagte es ein Jahr später die 
Sowjetregierung ohne Umschweife selbst. Zy­
nisch erklärte M o 1 o t o w am 10. Juli 1946 im 
Außenministerrat in Paris: 

„Bevor man überhaupt von einem Friedens­
vertrag für Deutschland reden kann, ist es not­
wendig, die Frage der Einsetzung einer allge­
meinen deutschen Regierung zu lösen. Aber so­
gar wenn eine deutsche Regierung eingesetzt 
worden ist, wird es n o c h J a h r e dauern, bis 
wir Klarheit darüber haben, ob man ihr Ver­
trauen schenken kann . . . Nur wenn uns die 
künftige deutsche Regierung zeigt, daß sie im­
stande ist, mit ihren Aufgaben zu u n s e r e r 
Zufriedenheit fertigzuwerden, wird man im 
Ernst vom Abschluß eines Friedensvertrages mit 
Deutschland sprechen können." * 

Das alles weiß der Moskauer Memoranden­
schmierer natürlich aus dem ff., „ a b e r e r 
s c h ä m t e s i c h n i c h t " , um mit seinem 
Landsmann Dostojewskij zu sprechen. Die 
„Entstalinisierer" schämen sich auch nicht, in 
Stalins Stil zu lügen. Im Memorandum wird aus 
dem Blauen herunter versichert: „Die sozialisti­
schen Länder verfolgen keine aggressiven Ziele 
und sind nicht auf Eroberungen aus." 

Den Refrain kennen wir. Am 6. November 
1941 wies Stalin Eroberungspläne weit von 
sich. „Die Deutschen", so sagte er, „führen einen 
Raubkrieg, der auf die Eroberung fremder Ge­
biete abzielt. Zum Unterschied von Hitler­
deutschland führt die Sowjetunion einen Be­
freiungskrieg." Und sie raubte N o r d o s t -
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O s t s e e u n d M i t t e l m e e r 

D r . W o l f g a n g H ö p k e r : D a s M i t t e l m e e r — e i n 
M e e r der E n t s c h e i d u n g e n . E i n e po l i t i s ch - s t ra te ­
g ische S t u d i e . 112 S e i t e n mit 11 K a r t e n s k i z z e n . 
G e b . 8,80 D M . V e r l a g E . S. M i t t l e r & S o h n , 
F r a n k f u r t / M a i n . 

In e i n e m g r ö ß e r e n A r t i k e l hat s e i n e r z e i t das O s t ­
p r e u ß e n b l a t t d i e S t u d i e „ D i e O s t s e e — e i n 
r o t e s B i n n e n m e e r ? * v o n D r . W o l f g a n g 
H ö p k e r e i n g e h e n d g e w ü r d i g t . In d i e s e m B u c h 
w u r d e m i t e r s t a u n l i c h e r K l a r h e i t u n d U m s i c h t das 
B e m ü h e n d e r S o w j e t s u n d i h r e r T r a b a n t e n u n t e r ­
s tr i chen , d e n R i n g der n e u t r a l e n u n d der d e m west ­
l i c h e n B ü n d n i s a n g e s c h l o s s e n e n S t a a t e n a u f z u b r e c h e n , 
der h e u te n o c h der m a r i t i m e n E x p a n s i o n der k o m m u ­
n i s t i s c h e n W e l t r e v o l u t i o n i m O s t s e e r a u m S c h r a n k e n 
setzt. D i e s e s erste B u c h w i l l z u s a m m e n mi t der jetzt 
e r s c h i e n e n e n D a r s t e l l u n g „ D a s M i t t e l m e e r — 
e i n M e e r der E n t s c h e i d u n g e n " g e l e s e n u n d v e r s t a n d e n 
w e r d e n . H ö p k e r e r i n n e r t d a r a n , d a ß M o s k a u s B e s t r e ­
b e n , d e n V e r t e i d i g u n g s w a l l der f r e i e n W e l t s o w o h l 
i n n o r d ö s t l i c h e r R i c h t u n g ( ü b e r d i e O s t s e e 
u n d S k a n d i n a v i e n ) w i e v o r a l l e m auch in s ü d ­
l i c h e r R i c h t u n g , i m M i t t e l m e e r , i n e ine m ä c h t i g e 
Z a n g e z u n e h m e n , i m m e r d e u t l i c h e r g e w o r d e n ist. 
Im A l t e r t u m w a r das M i t t e l m e e r das W e l t m e e r 
s ch l echth in . A l l e g r o ß e n R e i c h e j e n e r T a g e (abge­
s e h e n v o n d e m f e r n e n I n d i e n u n d C h i n a ) g r e n z t e n 
d a r a n u n d s t a n d e n i n e n g e r B e z i e h u n g z u d i e s e r 
heute n o c h a u ß e r o r d e n t l i c h l e b h a f t e n V e r k e h r s s t r a ß e 
d e r N a t i o n e n . E s ist l ü c k e n l o s n a c h z u w e i s e n , d a ß 
s c h o n d ie r u s s i s c h e n Z a r e n das M i t t e l m e e r in ihre 
G e w a l t b r i n g e n w o l l t e n u n d d a ß v o r a l l e m S t a l i n 
u n t e r A u s n ü t z u n g der v e r b l e n d e t e n R o o s e v e l t - P o l i t i k 
d r a u f u n d d r a n w a r , b e i s p i e l s w e i s e i m B a l k a n bis 
nach G r i e c h e n l a n d d ie rote E i n f l u ß s p h ä r e v o r z u t r e i ­
b e n ! 

W o l f g a n g H ö p k e r sch i lder t s ehr l e b e n d i g d ie g r o ­
ß e n A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n , d ie h i e r v o r u n d nach 
1945 s t a t t f a n d e n u n d die oft g e n u g e i n e n sehr d r a m a ­
t i s chen C h a r a k t e r a n n a h m e n . D i e N A T O hat i m M i t ­
t e l m e e r g e b i e t w o h l e i n e n b e a c h t l i c h e n S ü d r i e g e l ge­
g e n russ i sche E r o b e r u n g s g e l ü s t e geschaf fen , se ine 
S t ä r k e darf a b e r h e u te d u r c h a u s nicht ü b e r b e w e r t e t 
w e r d e n . H i e r m u ß noch sehr v i e l ge schehen , u m i m 
Z e i c h e n s t ä r k s t e r k o m m u n i s t i s c h e r B e d r o h u n g L a n d 
u n t e r d i e F ü ß e z u b e k o m m e n . W i r w i s s e n , w i e A f r i k a , 
w i e der N a h e O s t e n i n B e w e g u n g ger ie t , w i r l e s e n 
t ä g l i c h v o n d e n B e m ü h u n g e n der S o w j e t s u n d i h r e r 
S a t e l i i t e n h i e r ü b e r a l l E i n f l u ß z u g e w i n n e n . Im 
M i t t e l m e e r l i e g e n — w i e d e r A u t o r s ehr r i cht ig be­
m e r k t — n o c h e i n e R e i h e v o n fak t i s ch u n t e r e n t w i c k e l " 
t e n G e b i e t e n , v o n „ H i n t e r h ö f e n E u r o p a s " . D e r A l g e ­
r i e n - K o n f l i k t ist i m m e r n o c h nicht be ige l eg t , M ä n n e r 
w i e N a s s e r u n d d e r i r a k i s c h e S taatschef K a s s e m t r e i ­
b e n e i n u n d u r c h s i c h t i g e s S p i e l . D i e T ü r k e i u n d G r i e ­
c h e n l a n d , a l so M i t g l i e d s s t a a t e n d e r N A T O , b l i e b e n 
v o n K r i s e n nicht v e r s c h o n t , d e r e n H e r d n u r d u r c h 
s ehr k l u g e s o z i a l e P o l i t i k ü b e r w u n d e n w e r d e n k a n n . 
A u c h i n I ta l i en g ibt es m a n d i e K r ä f t e , d ie d i e s e n V e r ­
b ü n d e t e n i n d i e N ä h e M o s k a u s b r i n g e n m ö c h t e . M a n 
m u ß d iese S t u d i e g e l e s e n h a b e n , u m z u w i s s e n , was 
h i e r a l l e s auf d e m S p i e l e steht . 

Krankengelder 
für 15000 Arbeiter gestrichen 

M . W a r s c h a u . Auf Weisung von KP-In­
stanzen hat die staatliche Sozialversicherungs­
anstalt die Auszahlung von Krankengeldern für 
rund 15 000 polnische Industriearbeiter verwei­
gert, die im letzten halben Jahre wegen Erkran­
kung der Arbeit ferngeblieben waren und dabei 
ärztliche Atteste vorgelegt hatten. 

Offenkundig soll durch diese Maßnahme ein 
Druck auf die polnische Ärzteschaft ausgeübt 
werden, der in der Parteipresse bereits mehrfach 
vorgeworfen wurde, bei der Ausstellung von 
Krankenscheinen „zu großzügig" zu sein. Wie 
es in polnischen Darstellungen heißt, ist im ver­
gangenen halben Jahre in der Staatsindustrie 
das sogenannte „Bummelantentum", d. h. das 
unentschuldigte Fernbleiben von der Arbeit im 
Vergleich zu 1960 um ein Prozent zurückge­
gangen. Gleichzeitig habe sich jedoch die Zahl 
der Arbeitsstunden, die wegen durch ärztliche 
Atteste belegter Krankheitsfälle der Arbeit­
nehmer ausfallen mußten, um acht Prozent ver­
größert. 

p r e u ß e n m i t K ö n i g s b e r g , Estland, Lett­
land, Litauen, finnisches, rumänisches und ja­
panisches Gebiet, die West- und Karparto-
ukraine. 

Aber sie schämen sich nicht, weder ihrer Ta­
ten noch der Lügen, die sie mit beispiellosem 
Eifer kultivieren. D i e t e r F r i e d e 
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Um die Verbesserung 
des Lastenausgleichs 

Gedanken zu einem Rundgespräch im Westdeutschen Bundfunk 
Am 30. Dezember fand im Westdeutschen 

Rundfunk eine Diskussion am Runden Tisch zwi­
schen dem Bundesvertriebenenminister Wolfgang 
M i s c h n i c k , dem Präsidenten des Bundes der 
Vertriebenen, Hans K r ü g e r (MdB) und dem 
Vorsitzenden des Gesamtverbandes der Sowjet­
zonenflüchtlinge, Ernst E i c h e l b a u m (MdB) 
statt. Die Gesprächsleitung hatte Wilhelm 
M a t z e 1. 

Grundlage der Diskussion waren die Hoff­
nungen und Erwartungen, welche die Heimat­
vertriebenen und Sowjetzonenflüchtlinge an das 
neue Jahr knüpfen. Zum besseren Verständnis 
wird zunächst der Wortlaut des Gesprächs so­
weit wiedergegeben, wie es den Kreis der Ver­
triebenen bezüglich des Lastenausgleichsrechtes 
angeht. 

M a t z e 1: Herr Bundesminister Misch-
nik, Sie sind jetzt etwa sechs Wochen im 
Amt und Sie haben bereits im Hauptaus­
schuß des Bundesvertriebenen- und Flücht­
lingsbeirates Ihr Programm entwickelt. Wel­
che Schwerpunkte ergeben sich hier? 

M / s c h n i c k : Für die nächsten vier 
Jahre wird im Vordergrund der Arbeit ste­
hen einmal Beschleunigung und Verbesse­
rung des Lastenausgleiches, zum zweiten die 
soziale Gleichstellung der Sowjetzonen-
ilüchtlinge, zum dritten das Beweissiche-
rungs- oder Feststellungsgesetz für Sowjet-
zoneniiüchtlinge, viertens die Ansässig-
machung von vertriebenen und geflüchteten 
Landwirten — ein besonders schwieriges 
Problem — fünftens die weitere Pflege und 
Ausbau und Bewahrung des Kulturgutes aus 
Mittel- und Ostdeutschland. Das, in aller 
Kürze: Die wichtigsten großen Gesichts­
punkte. 

Matzel: Das ist ja ein ziemlich um­
fangreiches Programm. Ich glaube, im Vor­
dergrund steht doch wieder der Lastenaus­
gleich. Was haben Sie für Vorstellungen, 
Herr Krüger, als der Präsident des Bundes 
der Vertriebenen? 

Krüger: Ich darf vielleicht zunächst 
eine Vorbemerkung machen: Wenn Sie da­
von sprechen, Herr Matzel, daß das ein sehr 
umiangreiches Programm ist, so ist das rich­
tig, und vor allen Dingen geht daraus ganz 
eindeutig hervor, daß von einer Eingliede­
rung noch gar keine Rede sein kann, son­
dern . . . 

Matzel: ... sondern ein Abschluß der 
Eingliederung . .. 

Krüger:... Abschluß der Eingliederung 
keine Rede sein kann, sondern daß aui allen 
Gebieten noch soviel zu tun ist, daß also 
hier das ganz deutlich mal herausgestellt 
werden muß. Selbstverständlich ist der La­
stenausgleich für die Vertriebenen immer 
noch das Gebiet, was einer Ergänzung be­
darf, und zwar sowohl Ergänzung hinsicht­
lich von Verbesserungen wie auch von Be­
schleunigung der Auszahlung. Es ist ja recht 
erfreulich, daß die Bundesregierung sich be­
mühen will, die Zeit von 1979 auf 1971 zu 
verkürzen — bis zu diesem Zeitpunkt soll 
die Hauptentschädigung abgewickelt sein — 
damit noch wenigstens die Vertriebenen zu 
Lebzeiten zu einem großen Teil in den Ge­
nuß des Lastenausgleichs kommen können. 
Darüber hinaus aber wird es nötig sein, die 
Fragen des Anwesenheitsstichtages vom 
31. 12. 1952 möglichst bald zu beseitigen. 

Matzel: Herr Minister und Herr Krü­
ger, Sie erwähnten bereits als Stichwort: 
Verbesserung des Lastenausgleichs. Ich 
glaube, wenn man so in den Kreisen der 
Vertriebenen herumhört und auch bei den 
Kriegssachgeschädigten, die ja unter das 
gleiche Gesetz fallen, so versteht man dar­
unter auch eine Verbesserung der Haupt­
entschädigung. 

Kr üg er : Es ist sicher, daß auch hinsicht­
lich der Verbesserung der HauptentSchädi­
gung das letzte Wort noch nicht gesprochen 
ist. Wir haben ja in der 14. Novelle auch 
da einen erheblichen Durchbruch erzielt. 
Aber es ist ja immer noch die Frage, wie­
weit man hier den Einheitswert verbessern 
soll, wieweit eine gewisse Angliederung 
an den Verkehrswert kommen muß. Es ist 

Berliner Vertriebenen- und Flüchtlings­
vertreter berieten mit SPD-Abgeordneten 

(mid) Der Arbeitskreis der sozialdemokra­
tischen Bundestagsfraktion für Vertriebene und 
Flüchtlinge hat unter der Leitung seines Vor­
sitzenden Reinhold R e h s (MdB) in Berlin mit 
Vertretern des dortigen Landesverbandes des 
BdV, der Landsmannschaften, der Verbände der 
Sowjetzonenflüchtlinge und der Fliegergeschä­
digten ausführliche Gespräche geführt. 

Im Rahmen dieser Beratungen wurde weit­
gehende Einmütigkeit darüber erzielt, daß die 
Schaffung eines globalen Flüchtlingsgesetzes 
eine unbedingt vorrangige Aufgabe darstelle, 
in das alle bisherigen Sonderregelungen für 
Flüchtlinge aber auch die Problematik der Be­
weissicherung, der Entschädigungen mit Rechts­
ansprüchen, der Notaufnahme usw. einzubauen 
wären. Ausführlich wurde auch über Fragen des 
Lastenausgleichs gesprochen, die vor allem für 
die in Berlin wohnenden Vertriebenen und Flie­
gergeschädigten von besonderer Bedeutung 
sind, da Berlin in der Lastenausgleichsproble­
matik bisher immer eine Sonderstellung einge­
nommen hat, die sich nicht selten zum Nachteil 
der dortigen Geschädigten auswirkte. Ganz all­
gemein war man der Meinung, daß noch im 
Laufe dieser Legislaturperiode eine Neurege­
lung der Einheitswerte und eine abschließende 
Regelung der Entschädigungen anzustreben ist. 

ja so, daß für die Reparationsgeschädigten 
ein Gesetzentwurf noch eingebracht wurde, 
der in diesem Gesetz den Verkehrswert als 
Grundlage für die Entschädigung einsetzen 
wollte. Man sieht also, daß das Gefühl da­
für, daß hier mit dem Einheitswert nicht 
das Richtige getroiien wird, daß dieses Ge­
fühl durchaus vorhanden ist und man wird 
hier Wege suchen müssen, wie man da noch 
zu einer Verbesserung kommen kann. 

Matzel: Herr Minister, was können Sie 
nun zu den Vorstellungen und Wünschen 
der Vertriebenen sagen? 

M i s c h n i c k : Durch die Festlegung, 
daß Verbesserungen und Beschleunigung 
des Lastenausgleichs kommen sollen, der 
Regierungserklärung, ist ja die Vorausset­
zung dafür gegeben, daß in meinem Haus 
die Vorarbeiten bereits aulgenommen wur­
den. Wir werden selbstverständlich ver­
suchen, in aller Kürze die Fragen, die bei 
der 14. Novelle nicht erledigt werden konn­
ten und die — wie ich meine — noch einmal 
aulgegrilien werden sollten, erneut zu über­
prüfen. Was das im einzelnen ist, kann ich 
heute noch nicht sagen. Es geht ja nicht nur 
um die Frage, etwa bei den Hauptentschädi­
gungssätzen, durch Veränderung des Ein-
heitswertes oder durch Heraufsetzen der 
Prozentsätze etwas zu bringen, sondern auch 
noch an vielen anderen Stellen sei eine 
Reihe von Unebenheiten, die ausgebügelt 
werden müsse. Viel dringlicher scheint mir, 
daß wir zunächst einmal dafür sorgen, daß 
unsere Unterhaltshilfeempfänger die Renten­
anpassung schleunigst erhalten, die wir in 
der Sozialversicherung gehabt haben, damit 
auf keinen Fall hier wieder ein Nachhinken 
eintritt. Darüber hinaus wird es wahrschein­
lich sehr schnell möglich sein, den Stichtag 
für die C-Ausweisinhaber, der jetzt auf den 
31. 12. 1961 gesetzt ist, völlig zu beseitigen, 
denn das Argument, eine Sogwirkung würde 
eintreten, ist ja nach dem 13. August nicht 
mehr vorhanden. 

Soweit der Auszug aus dem Rundgespräch. 
Der Bundesvertriebenenminister gehört der 

Partei der Freien Demokraten an, der Prä­
sident des Bundes der Vertriebenen, Hans Krü­
ger, der CDU. Beide sind seit Jahren Mitglied 
des Bundestages. Von beiden Gesprächspartnern 
muß angenommen werden, daß sie über das La­
stenausgleichsgesetz und seine Auswirkung sehr 
gut unterrichtet sind. Von beiden Gesprächs­
partnern dürfte man auf jeden Fall erwarten, 
daß sie endlich einmal in ihren Formulierungen 
die Dinge, die uns angehen, vor der Öffentlich­
keit präziser formulieren. Ganz besonders wird 
auf das hingewiesen, was der Präsident des Bun­
des der Vertriebenen, Hans Krüger, in dieser 
Diskussion sagte. In seinen Ausführungen hin­
sichtlich der Verbesserung der Hauptentschädi­
gung spricht der Genannte (Bezug nehmend auf 
das Reparationsentschädigungsgesetz) vom Ver­
kehrswert oder von der Anhebung der Einheits­
werte, ohne auch nur mit einem Gedanken auf 
die Dinge einzugehen, die den § 246 — denn 
dieser ist ja der entscheidende Paragraph für 
die Hauptentschädigungen — betreffen. 

Was nützt uns Vertriebenen eine Verbesse­
rung oder Anhebung der Einheitswerte oder 
Verkehrswerte? Welchen Verkehrswert meint 
der Herr Präsident, den aus dem Jahre 1945 oder 

den heutigen? In diesem Zusammenhang ver­
weisen wir auf den Artikel in der Ausgabe des 
Ostpreußenblattes vom 16. Dezember mit dem 
Hinweis auf eine Annonce, die ein Makler in 
einer großen westdeutschen Zeitung aufgegeben 
hatte. Darin wurde ein Hof mit einem Einheits­
wert von 110 000,— D M zum Verkauf angeboten 
Die Kaufpreisforderung betrug 2 Millionen D M . 

Es müßte doch, so meinen wir, im Präsidium 
des Bundes der Vertriebenen hier einmal ein 
ganz klares Wort gesprochen werden. Wir sind 
der Meinung, daß an eine Anhebung der Ein­
heitswerte nicht gedacht werden darf, ehe nicht 
die ungeheure Degression im § 246 beseitigt 
wird. Der Bundesvertriebenenminister läßt die­
ses Moment in seinen Worten bereits anklingen, 
wenn er sagt „ . . . durch Veränderungen des 
Einheitswertes oder durch Heraufsetzen der Pro­
zentsätze". 

Selbstverständlich werden wir weiter verlan­
gen, daß alle anderen mit der 14. Novelle nicht 
erfüllten Dinge kommen müssen, wie die rest­
lose Aufhebung des Stichtages vom 31. 12. 1952, 
und daß die gleichrangige Bedeutung der Alters­
versorgung der ehemals Selbständigen bestehen 
bleibt. Wir verweisen in diesem Zusammenhang 
noch darauf, daß der Selbständigenzuschlag, der 
ja bis zu 75,— D M gegeben wird, in die Ver­
rechnung mit der Unterhaltshilfe hineinbezogen 
wird. Das ist unserer Ansicht nach keinesfalls 
eine weitere Verbesserung! Zu dem gesamten 
Problem gehört nach wie vor die Nichtverrech-
nung der Unterhaltshilfe mit dem Grundbetrag. 
Wir werden unsere Forderungen auf diesem 
Gebiet keinesfalls zurückstecken! Gespräche am 
Runden Tisch wie dieses werden von uns in die­
ser Form keinesfalls als endgültige Klärung 
aufgefaßt. Wir müssen schließlich den Beteiligten 
unterstellen, daß sie nicht Neulinge auf diesem 
Gebiet sind! 

Gewiß hat die 14. Novelle einigen Erfolg er­
bracht. Wir sind aber nach wie vor der Meinung, 
daß die Summe, die auf Grund der 14. Novelle 
benötigt wird, noch nicht die Hälfte der Mittel 
ausschöpft, die dem Ausgleichsfonds bis zum 
Abschluß zur Verfügung stehen. Weshalb wer­
den diese Fragen vor der Öffentlichkeit nicht 
einmal klar diskutiert? Der Ausgleichsfonds 
dürfte nach den bisherigen Ermittlungen auf 
jeden Fall über eine sehr erhebliche Reserve 
von einigen Milliarden verfügen. In diesem Zu­
sammenhang verweisen wir auf den Kommentar 
zu einem Artikel in der Süddeutschen Zeitung 
„Lastenausgleich im Wettlauf mit dem Tode" in 
der Ausgabe des Ostpreußenblattes vom 16. 12. 
1961. 

Selbstverständlich stellen wir Vertriebenen 
uns auch hinter die Forderungen der Sowjet­
zonenflüchtlinge. Wir können den Ausführungen 
des Bundesvorsitzenden des Gesamtverbandes 
der Sowjetzonenflüchtlinge, Ernst Eichelbaum 
(MdB) nur zustimmen, wenn er die Forderung 
stellt, analog dem Lastenausgleichsgesetz für die 
Sowjetzonenflüchtlinge etwas Ähnliches zu 
schaffen. Wir hoffen, daß auch die Lösung dieser 
Fragen nicht auf die lange Bank geschoben wird. 

Leider haben wir feststellen müssen, daß der 
bisherige Vorsitzende des Lastenausgleichsaus­
schusses im Bundestag, Minister a. D. K r a f f t, 
dem jetzigen Bundestag nicht mehr angehört. 
Wir glauben mit Bestimmtheit sagen zu können, 
daß er der 14. Novelle den richtigen Weg ge­
wiesen hat, auf dem jetzt weiter vorangegangen 
werden sollte. 

Erfreulich ist es, daß Bestrebungen im Gange 
sind, den Abschluß des Lastenausgleichs auf das 
Jahr 1971 vorzuverlegen. Wir dürfen aber bereits 
heute darauf hinweisen, daß eine Minderung der 
Mittel, die dem Ausgleichsfonds bis 1979 zuge­
flossen wären, keinesfalls vorgenommen werden 
dürfte. K. K. 
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Beinhold Behs Vorsitzender des 
Ausschusses für Heimatvertriebene 

Ende vergangener Woche wurden die Vor­
sitzenden der neuen Bundestagsausschüsse ge-
wählt Dabei wurde unser Landsmann Reinhold 
R e h s (SPD), Mitglied des Bundesvorstandes 
der Landsmannschaft Ostpreußen, zum Vor-
sitzenden des A u s s c h u s s e s f ü r H e i m a t-
v e r t r i e b e n e bestimmt. Dieser bedeutsame 
Bundestagsausschuß hat die Aufgabe, die ge-
samte Gesetzesarbeit auf allen Gebieten, die um 
Heimatvertriebene betreffen, zu durchdenken, 
zu prüfen und plenumsreif zu gestalten. Dazu 
nehört die Ausarbeitung und Vorbereitung g e -
setzgeberischer Vorlagen, die von der Regle-
runq oder aus den Fraktionen des Bundestages 
kommen. Ferner hat der Ausschuß die Aufgabe, 
die Tätigkeit des Ministeriums für Vertriebene, 
Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte aufmerksam 
zu beobachten und diesem Ministerium A n r e -
g u n g e n und E m p f e h l u n g e n auf diesem 
Gebiet zu übermitteln. 

Die Landsmannschaft Ostpreußen begrüßt es 
sehr, daß zum Vorsitzenden dieses wichtigen 
Ausschusses ein Landsmann gewählt wurde, der 
sich in den vergangenen Legislaturperioden 
überzeugend mit seiner ganzen Persönlichkeit 
für die Anliegen der Heimatvertriebenen ein­
gesetzt hat und der zudem als hervorragender 
Kenner aller Fragen des Lastenausgleichs und 
der Sozialgesetzgebung gilt. 

Ne e Durchführungsbestimmungen 
über die Altersfreigabe 
der Hauptentschädigung 

Uber die Altersfreigabe der Hauptentschädi­
gung hat der Präsident des Bundesausgleichs­
amtes auf Grund der Beschlüsse des Kontroll­
ausschusses vom 27. 11. 1961 neue Durchfüh­
rungsbestimmungen erlassen. 

Nach den Vorschriften der „Weisung über die 
Erfüllung des Anspruchs auf Hauptentschädi­
gung" wird j e w e i l s ab 1. O k t o b e r eines 
Kalenderjahres der Anspruch auf Hauptentschä­
digung an Berechtigte ausgezahlt, die in diesem 
Kalenderjahr d a s 6 5. L e b e n s j a h r v o l l ­
e n d e n . Dies sind im Jahre 1962 die Ange­
hörigen des Geburtsjahrganges 1897. Der Präsi­
dent des Bundesausgleichsamtes kann durch An­
ordnung den Beginn der Auszahlung vom 1. 10. 
auf den 1. 1. des jeweiligen Jahres vorverlegen. 
Eine Anordnung über die Vorverlegung ist für 
das Jahr 1982 im Zeitpunkt der Herausgabe der 
neuen Durchführungsbestimmungen n o c h 
n i c h t ergangen. Es kann aber als sicher ange­
nommen werden, daß eine solche Anordnung 
des Präsidenten des B A A noch im Laufe des Ja­
nuar veröffentlicht werden wird. 

Die Angehörigen der z u r H a u p t e n t s c h ä ­
d i g u n g s a u s z a h 1 u n g a u f g e r u f e n e n 
J a h r g ä n g e können sofort ihre gesamte 
Hauptentschädigung erhalten. Bisher geltende 
Höchstbeträge sind in Fortfall gekommen. Ajj-' 
gehörige ä l t e r e r J a h r g ä n g e als 1897, die 
bisher nur bis zu bestimmten Höchstbeträgen 
ihre Hauptentschädigung erhalten haben, k ö n ­
n e n u n v e r z ü g l i c h d e n R e s t b e t r a g 
e r h a l t e n , soweit dieser nicht durch bereits 
empfangene Aufbaudarlehen oder durch Kriegs­
schadenrente gebunden ist. 

Die Hauptentschädigung wird auch dann ge­
zahlt, wenn nicht der Erfüllungsberechtigte 
selbst, sondern lediglich sein E h e g a t t e die 
Altersvoraussetzungen erfüllt. Es genügt nicht, 
daß ein bereits verstorbener Erblasser das Min­
destalter erreicht hatte oder inzwischen erreicht 
hätte. A n Erben kann somit auf Grund hohen 
Lebensalters die Hauptentschädigung mit Vor­
rang nur dann freigegeben werden, wenn die 
Erben in ihrer e i g e n e n P e r s o n die Alters­
voraussetzungen aufweisen. 

Memeler Geistliche verfolgt 
M . M o s k a u . Die Verschärfung der k i r -

c h e n f e i n d 1 i c h e n A k t i o n e n i n L i ­
t a u e n und in Memel, die sich bisher in Be­
schuldigungen gegen katholische Geistliche 
widerspiegelten, denen vorgeworfen wurde, 
Anordnungen roter Behörden zu sabotieren und 
mit „kommunistenfeindlichen Elementen" zu­
sammenzuarbeiten, haben jetzt mit dem Beginn 
eines Prozesses gegen zwei katholische Geist­
liche einen ersten Höhepunkt erreicht. 

Unter dem Vorsitz des stellvertretenden Lei­
ters des Obersten Gerichtshofes in Litauen hat 
in Wilna ein Prozeß gegen den Dekan der 
Kirche in M e m e l , Ludas P o v i 1 o n i s und 
den Vikar Bronius Burneikis begonnen, denen 
die Anklage den fadenscheinigen Vorwurf 
macht, mit ausländischer Valuta spekuliert und 
überzähliges Baumaterial verkauft zu haben. 

Der Klage liegt der Tatbestand zugrunde, daß 
die beiden Geistlichen unter ihren Gläubigen 
und auch unter früheren Mitgliedern der Ge­
meinde, die jetzt in den USA leben, G e l d ­

m i t t e l f ü r d e n B a u e i n e r K i r c h e ge­
sammelt haben, während die litauischen Emi­
granten in den USA Pakete und Geldbeträge 
im Gesamtwert von 250 Dollar geschickt hätten, 
die durch teilweisen Verkauf der Waren in L i ­
tauen zu Rubelbeträgen umgewandelt wurden, 
hätten laut Anklage die inländischen Gläubigen 
durch Spendenaktionen derartige Mengen von 
Ziegelsteinen, Zement, Kalk, Bauholz, Fenster­
scheiben usw. aufgebracht, daß es den beiden 
Geistlichen möglich gewesen wäre, nach Fertig­
stellung der Kirche noch überschüssiges Bau­
material zu angeblich „spekulativen Preisen" 
zu verkaufen. 

Die Anklage, die damit ein überzeugendes 
Dokument von der Stärke und Opferbereitschaft 
der Katholiken in Litauen liefert, stellt den 
ganz offensichtlichen Versuch dar, eine reguläre 
Spendenaktion zum Bau einer Kirche, für die der 
Staat niemals Geld bereitgestellt hätte, zu einer 
„staatsfeindlichen Schieberaktion" umzumünzen, 
und die „Pfaffen" wie es in einem ersten Pro­
zeßbericht heißt — öffentlich zu diffamieren 

Zu g u t unterrichtet? 
dod — Die irrige Ansicht, das Warschauer Re­

gime gestehe den westlichen Korrespondenten, 
aber auch den einheimischen Journalisten ein 
hohes Maß von Freiheit in ihrer Berufsausübung 
zu, ist wieder einmal von Warschau selbst 
widerlegt worden. Der französische Journalist 
Jean Wetz, seit zweieinhalb Jahren Korre­
spondent von . Le Monde" in Warschau, er­
hielt von den polnischen Behörden keine Ver­
längerung des Visums, was einer Ausweisung 
gleichkommt. In seiner Zeitung schrieb Wetz 
dazu am 10. Januar u. a., die Gründe dalür seien 
laut Mitteilung des Auswärtigen Amtes in War­
schau vage und zweideutig, wie auch in früheren 
Füllen. Er habe sich angeblich lür politische An­
gelegenheiten in einer Art in'er^r.sicrt, die über 
das hinausginge, was den Auslandskorrespon­
denten zustehe. 

Auf Bitte um Konkretisierung dieses Vorwurfs 
habe man ihm erklärt, er könne das selber inter­
pretieren! In Wirklichkeit, so schreibt Wetz 
seien die Gründe keineswegs mysteriös. Sie 
wurzelten in dem Umstand, daß die Darstellunq 
des polnischen Milieus durchaus nicht immer mit 
dem übereinstimmten, was die rotpolnischen Be­
hörden wünschten und erklärten Im einzelnen 
soll der Grund lür seine Ausweisung mit darin 
hegen, daß Mitteilungen über eine Geheimrede 
Chruschtschews zu den Ereignissen beim Tode 
Stalins veröffentlicht wurden, ferner wegen der 
Allare um den polnischen Protessor und Jour­
nalisten Holland, der kürzlich im Zusam­
menhang mit Untersuchungen aer polnischen 
Sicherheitsbehorde Selbstmord verübte Schließ­
lich gehe es auch darum, daß westliche Korre­
spondenten enthüllt haben, was polnische Jour­

nalisten nicht gewußt haben und nicht wisse 
durften und die daraufhin Erklärungen von de 
Behörden verlangten. 

Der entscheidende Grund treilich sei, so 
schrieb Wetz weiter, daß er über delikate 
Angelegenheiten des Regimes zu gut unterrich­
tet gewesen sei. Das ginge solange gut, bis sich 
der Korrespondent so gut assimiliert habe, daß 
er zu gut iniormiert sei. Warschau lege Wert 
aut die Berichterstattung westlicher Korrespon­
denten, jedoch nur solange sie der olfiziellen 
Richtung entsprechen! 

„Arbeitsboykoit" in Bastenburg 
M - W a r s c h a u . Die in Allenstein erschei­

nende KP-Zeitung „ G l o s O l s z t y n s k i ' 
berichtet von Fällen organisierten W i d e r ­
s t a n d e s d e r A r b e i t e r gegen die Ein­
fuhrung höherer Arbeitsnormen, die in der 
Metallindustrie im großen und ganzen bereits 
abgeschlossen ist. 

So zum Beispiel sei in den Kabelwerken in 
K a s t e n b u r g „aut Anstiftung einiger Leute 
ein gezielter Boykott durchgeführt" worden. 
Nach dem Inkrafttreten der neuen Normen hat-
! ? n d l e . •Arbeiter ihre Produktivität auf fast die 
Hallte ihrer bisherigen Leistungen herabgesetzt, 
„um der Direktion zu beweisen, daß die neuen 
Normen ungerecht seien". Nachdem alle „Über­
zeugungsversuche" der Werksleitung an den 
7 i f M ? n a r 9 A U T e n t e n v o n d r e i namentlich aufge­
zahlten Arbeitern gescheitert seien und „die 
Belegschaft auf ihrem Standpunkt weiter ver-
S * ^ b e S i d l d i e D l A k t i o n gezwungen ge-
rrJ ' " d " s t l s c h e r e Methoden anzuwenden". 
,mri „"f.? " E n t l a s s u n g der „Unruhestifter" 
dön e l n i g f n -Umbesetzunqen" habe man 
den Widerstand der Arbeiter brechen können. 

Höchster Wohnblock Aliensteins 

W o h n h l n \ S t e i n M ~ ' ° n ~ D e r b i s h e r h ö c h s t e 

Wohnblock , n Allenstein wird gegenwärtig in 
?o e n Z n a d t e r r i d l t e t W i e die Aliensteiner 
S t Ä ™ S e i . m i U , e i l t ' h a t d i e kommunistische 
S o S X r r t U n g f Ü r d e n B a u ' d " angeblich im 

S ; r " 9 W e r d e n -ol l , sieben Stockwerk. 
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K L A R A K A R A S C H um 
Eine Wintergeschichte aus Masuren 

Im Winter, wenn starker Frost den großen 
See zugezogen hatte, trat Frau Nareika immer 
wieder vor die Gartenpforte und schaute den 
vom See kommenden Weg entlang, ob der 
Ohm nicht schon zu sehen sei. In jedem Winter 
kam er über den zugefrorenen See auf Besuch 

Al s sie wieder einmal Ausschau hielt, kam der 
Fischer Frohnert, der einen Teil des Lippke Sees 
gepachtet hatte, kölsternd herbei. Er hatte, aus 
dem Reich kommend, erst im Frühjahr den See 
übernommen und konnte sich mit dem harten 
ostpreußischen Winter noch nicht abfinden. Als 
er verschnaufend stehen blieb, stöhnte er daher, 
der scharfe Ostwind puste einem rein die Seel' 
aus dem Leib. Frau Nareika schalt ihn lachend 
einen Nörgler. 

Wind und Kälte gehörten nun einmal zum 
ostpreußischen Winter. Im übrigen konnte man 
sich einen schöneren Wintertag kaum denken. 
Es war klar und trocken, und die Sonne wagte 
sich sogar, hervor. Frohnert aber klagte über 
Gliederreißen. Daran sei das verdammte Klima 
schuld. Abergläubisch, wie alle Fischer, weimerte 
er, daß er bald sterben werde — er habe heute 
schon den Dobnik über den See auf sich zukom­
men sehen. „Dobnik" nannten die masurischen 
Fischer den Wassermann, der im See hausen 
sollte. Man stellte ihn sich als großen Wels vor. 
Im Winter sollte er aber auch gelegentlich als 
alter Fischer übers Eis gehen. Hieb er mit seiner 
Pike aufs Eis, dann riß es mit donnerartigem 
Getöse auseinander. Durch die entstandenen 
langen Risse konnten die Fische dann wieder 
Luft schöpfen. 

Der Fischer aber, der den Dobnik gewahr 
wurde — entweder im Sommer, wenn auf dem 
See plötzlich sein dicker Kopf mit dem breiten 
Maul auftauchte — oder wenn er im Winter als 
alter Mann bewegungslos übers Eis auf ihn zu 
kam, dessen Tage waren gezählt; er würde den 
nächsten Sommer oder Winter nicht mehr erle­
ben, weil der Dobnik ihn inzwischen „aufge­
fressen" hatte, das hieß, er würde ertrinken. 

Frohnert hatte die Geschichten vom alten 
Gruschkus, den er oft zum Fischen mitnahm, ge­
hört. 

Ach, was der Gruschkus erzählte, das sei alles 
Aberglaube, beruhigte Frau Nareika ihn, obwohl 
sie selbst fest an all diese alten „Beikes" glaubte. 

Kaum hatte Frau Nareika am Nachmittag be­
schickt, da schlug die Hausglocke an. Fido, der 
in der Kälte im Flur lag, fing wütend zu bellen 
an. Da berief ihn draußen eine laute Stimme: 

„Fido, du Hundsfott, warscht du kusche!" 
Aha, der Ohm war da! Schnell eilte Frau Na­

reika in den Flur. Da stand er vor ihr in seinem 
langen Burek, der gefütterten Joppe, die hohe, 
schwarze Krimmermütze auf dem Kopf und die 
Hoseti in'halblange Stiefel gesteckt. Das Gesicht 
verschwand fast unter einejn .wirren, rötlichen 
Bart, nur, die Nasenspitze und die luchternen 
Augen ""schauten daraus hervor.' 

So kam der Ohm Jahr für Jahr, meistens auf 
Schlittschuhen, über den See. Nach acht Tagen, 
wenn alle Arbeit verrichtet war, die man jahr-
über für ihn aufgespart hatte, zog er wieder da­
von. 

„Ei, wellkomm, Ohm, wi häbbe all opp di je-
lurt", begrüßte ihn Frau Nareika. Der Alte, der 
in einer Hand ein Beil, in der anderen einen ge­
füllten Kräpsch hielt, streckte ihr beides entge­
gen: „Ok scheen Dank, sacht de Dobnik", rief er. 

Ehe Frau Nareika noch etwas fragen konnte, 
waren die Kinder da. Sie brachten Stiefelknecht 
und Wuschen, damit der Ohm es sich bequem 
machen konnte. Der holte aus seiner von der 

Schulter genommenen Lischke eine Tüte Bonbons 
hervor und verteilte sie. Ein Stück Rind- oder 
Kalbfleisch oder gar eine Rauchwurst kam auch 
zum Vorschein. Frau Nareika Dank wehrte er 
ab: „Nuscht to danke, Jettke", und durchtrieben, 
wie er stets war, fügte er hinzu: „ös alles von 
e Rosin (seiner Frau Rosalie) Fär luter Freid, 
dat se mi nu acht Doag los ös, geew se mi dat 
alles mött! Oawer weetst, underwegs terläwd öck 
e feinem Spoaß, doch dem vertäu öck späder!" 

Aus dem Kräpsch holte er nun einen Hecht 
hervor: „Hier, to Oawendbrot, de ward goot 
schmecke, wurd dem Dobnik oppem See färe 
Feet gefeiert!" Dann rollte er den Kräpsch zu­
sammen und verstaute ihn mit dem Beil in seine 
Lischke. 

Endlich, als er seinen „Jitzhoake", die Pfeife, 
schmauchend auf der Ofenbank saß und Frau 
Nareika fragte, was nun mit Dobnik, Kräpsch 
und Beil los sei, erzählte er sein Erlebnis. 

Wie immer, wenn er über den See kam, machte 
er „oppem Warder" Rast. Da dort eine Fischer­
bude stand, traf er meistens auch Fischer an, mit 
denen er sich ausplachanderte. Da diesmal nie­
mand da war, stieg er auf den Berg, der dort 
lag, um zu sehen, ob sie irgendwo beim Eis­
fischen waren. Er sah tatsächlich in der Nähe 
des Ufers, hinter einem breiten Rohrstreifen, 
zwei Gestalten, die da herummurksten. Um 
etwas Ansprache zu haben, beschloß er, hinzu­
laufen. Da der Wind günstig stand, öffnete er 
seinen Burek, hielt ihn mit der Eispike wie ein 
Segel auseinander und ließ sich vom Wind trei­
ben. Stets auf Schabernack bedacht, wollte er 
die beiden hinter dem Rohr ein bißchen schi-
chern. So ließ er sich an der anderen Rohrseite 
entlang treiben, um dann durch den Rohrwald 
zu schleichen und plötzlich vor ihnen zu stehen. 
Ei, die würden Augen machen! 

Die Überraschung gelang ihm besser, als er 
es sich gedacht hatte. Beim Hindurchstreifen 
durch das Rohr konnte er allerdings nicht ver­
hindern, daß dabei die an den Halmen festge­
frorenen Eisstückchen laut zusammenklirrten. 
Durch dieses Geräusch aufgeschreckt, sahen die 
beiden jungen Burschen, die dort beim Wi ld­
fischen waren, auf und erblickten den Alten im 
Rohr. Da die Rohrhalme ihm die Mütze vom 
Kopf gezogen und der Wind sein langes Haar 
hochgeweht hatte, sah er wohl so schrecklich 
aus, daß sie ihn mit weitaufgerissenen Augen 
wie ein Gespenst anstarrten. Dann warf der eine 
mit dem Ruf: „De Dobnik, de Dobnik!" sein Beil 
weg und rannte davon. Der andere, der gerade 

•den erbeuteten Fisch im Kräpsch verstaut hatte, 
ließ den Kräpsch los und kniff auch aus. Der 
Ohm, der schnell begriff, daß die Burschen ihn 
für den Wassermann gehalten hatten, lachte 
dröhnend hinter ihnen her, suchte seine Mütze 
aus dem-Rohr, nahm Beil und Kräpsch an sich 
und setzte seinen Weg fort. 

Nun berichtete Frau Nareika, daß der Fischer 
Frohnert ihn, als er vom Wind getrieben daher-
gesaust war, auch gesehen und für den Dobnik 
gehalten hatte. O, was freute sich da der Ohm! 
Das war der beste Spaß, den er je erlebt hatte, 
daß man ihn für den Wassermann hielt! 

Später ging der Ohm durch die Wirtschaft, um 
zu sehen, wo es Arbeit für ihn gab. Im Stall 
hingen Sielen und Stränge, die geflickt werden 
mußten. Der Boden der Futterkiepe war kaputt 
und durch ein Stück Pappe ersetzt worden. Die 
Schrotmetze plieserte auch schon. Im Holzstall 
hingen die Kartoffelkörbe zerrissen an der 
Decke. Da mußte er wohl erst ins Bruch gehen, 

Die Mole des Segelclubs Masovia Lotzen im Winter Z w e i A u f n a h m e n : P o d s z u j 

M a s k e n b a l l in A i y s 
Das war vor langer Zeit. Und es geschah in 

Arys. Auch dort gab es damals Freude am 
Leben, und man traf sich auch dort zu einem 
zünftigen Maskenball, an dem alles „dran" war. 
Kostüme und Masken — und Frohsinn bei allen. 

Bei einem dieser frohen Maskenbälle war's. 
Stolzierte doch da ein Ritter, prächtig angetan, 
durch den Saal einher. Niemand erkannte ihn; er 
bewegte sich so vornehm, wie das keiner sonst in 
Arys tat. Doch als der nächste Tanz begann, 
trat auch dieser Rittersmann an eine der Schö­
nen würdevoll heran, verneigte sich voll Hoheit 
und forderte sie zum Walzer auf. 

Nun tanzten die beiden. Eine ganze Weile 
sprach keines ein Wort. Doch die Schöne war 
neugierig, und so faßte sie sich endlich Mut: 
„Sag mal, wer bist du?", und sie versuchte, dem 
Ritter so ein bißchen von unten und von den 
Seiten her ins Gesicht zu sehen; doch die Maske 
lag so dicht an —, es gelang ihr nicht. Der Tän­
zer, die Brust noch ein wenig hebend, erwiderte 
gravitätisch: „Mein Kind! Ich bin ein Ritter, 
kühn und stolz." 

Eine kleine Weile schien die Schöne zufrie­
den mit dieser Auskunft zu sein. Doch dann 
plagte es sie wieder, doch noch mehr zu erfah­
ren, und sie begann noch einmal: „Und wo 
bist du her, du stolzer Ritter?" Nun warf sich 
der Rittersmann erst richtig in die Brust, und 
mit selbstbewußter Stimme verkündete er: „Wo­
her ich bin, mein Kind? Das wi l l ich dir verraten. 
Spanien ist mein Heimatland." Und wie er das 
so aussprach, das vertraute, breite ei! 

Doch nun lachte die Schöne; sie warf den 
Kopf dabei zurück und zeigte alle ihre weißen, 
blitzenden Zähne: „Du? Und aus Spanjen? Da 
mußt anders reden. Bei dir hör ich's ja gleich 
raus. Spanjen?", sie prustete los vor Vergnügen, 
„aus Arys, du Schafskopf — du bist aus Arys. 
Na, stimmts?" 

Und dann lachten sie beide, noch den ganzen 
langen Abend bis zum Morgen hinein, die 
Schöne und Fritz, ihr wunderschöner Rit­
ter, der ja wirklich ein richtiger Junge aus Arys 
war. K . H . K . 

Versa ir Holunderstrauch in einem Bauerngarten im Kreise Johannisburg 
A u f n a h m e : T u t t l l e 

um Weiden zum Ausbessern zu holen. Für Frau 
Nareika, die noch immer webte, mußte er auch 
neue Spulchen schneiden, da der Spulchenkasten 
beinahe leer war. Er hatte sich das Rohr auf dem 
See schon daraufhin angesehen und wußte, wo 
die härtesten Halme zu finden waren. 

A m nächsten Tage rief Frau Nareika Frohnert 
an, als er zum See gehen wollte, und führte ihn 
in den Stall, wo der Ohm beim Korbausflechten 
saß. Auf Frohnert deutend, sagte sie: „Ohm, dat 
ös de Herr Frohnert, wo dem Lippke-See gepacht 
hätt, vertäll am man, wer du böst!" 

Da lachte der Ohm: „öck bön man bloßig de 

Dobnik" und erzählte dem verdutzt dreinblik-
kenden Fischer sein Erlebnis. Dem fiel eine 
wahre Zentnerlast vom Herzen. Hatte er da nur 
den Ohm auf dem Eis gesehen, so hatte das 
„Abkratzen" wohl noch Zeit. Vor Freude dar­
über vergaß er all seine Beschwerden und lud 
den Ohm zum Eisfischen ein. Der Ohm, der sich 
ja Rohr holen wollte, ging gern mit Vielleicht 
konnte man dort, wo er die Burschen verscheucht 
hatte, auch einen guten Fang machen. 

So war der Ohm noch auf seine alten Tage zu 
einem Spitznamen gekommen, denn fortan 
nannte man ihn nur noch den „Dobnik". 

H e i m a n n stieg v o m Kutschbock 
Man kann nicht vom ostpreußischen Land­

leben, zumal auf den Gütern, erzählen, ohne 
daß darin die alten treuen Kutscher einen brei­
ten Raum einnehmen; sie waren nächst den 
Eltern die Erzieher und Betreuer der Kinder der 
Gutsherrschaft, deren Freizeit sich hauptsäch­
lich im Kutschstall abspielte und im Wagen­
schauer. Hier wurde die Liebe zu den Pferden, 
die uns ja angeboren war, gelenkt, hier wurde 
einem die Pferdepflege, Geschirr- und Sattel­
pflege, Wagenpflege usw. so ganz nebenbei bei­
gebracht — und dabei die herrlichsten alten 
Geschichten erzählt! Wenn man einen Kummer 
hatte, ging man zuerst zum alten Hermann, der 
brachte es dem Vater oder der Mutter schon im 
richtigen Zeitpunkt und in der richtigen Art und 
Weise bei; wenn man gern etwas haben wollte, 
der alte Hermann ermöglichte es irgendwie. Er 
freute sich damals genauso, wie wir Kinder, 
wenn er am Heiligen Abend im dicken, tiefen 
Schnee als Nikolaus mit den beiden Schimmel­
ponys die Glocke vor der Tür des Gutshauses 
schwang und behauptete mit tiefem Ernst, er 
habe die Ponys im Schnee gefunden! 

In seinem Reich blitzte alles: Die Pferde — 
vier Rappen zum Fahren, dazu die Reitpferde 
der Eltern und des Inspektors —, der Stall, das 
Futter, die Fohlen, die Wagen und Schlitten, 
Geschirre und nicht zuletzt die Silberknöpfe an 
seinen blauen Uniformen. Daß ich nie als Rekrut 
beim Appell mit Stiefeln oder Garnituren auf­
fiel, verdanke ich ihm. — Ja, das war also unser 
alter Hermann. Möge ihm die Heimaterde auf 
dem Bladiauer Friedhof leicht sein! 

Nun also, von Hermann wil l ich folgende Ge­
schichte berichten, die sich im Winter 1923/24 
zugetragen hatte. Nach dem Tode meiner Mut­
ter, einer geborenen Langenstraßen-Galitten, 
heiratete mein Vater 1923 zum zweitenmal. Die 
neue Mutter stammte aus der alten Heimat 
meiner Vorväter, aus Bromberg, aber aus der 
Stadt, und ihr war das Landleben mehr oder 
weniger fremd. Sie war wesentlich jünger als 
meine Mutter und voller romantischer Ideen. 
Eines schönen Tages wünschte sie, mit meinem 
Vater einmal mit dem Schlitten von G r o ß -
R ö d e r s d o r f über B 1 a d i a u und K ö ­
n i g s b e r g nach N e s S e l b e c k zu fahren, 
das meinem Onkel gehörte, der als Schwager 
der engste Freund meines Vaters war. Dieser 
Wunsch wurde an einem herrlichen Tag ver­
wirklicht. 

Der Frost klirrte nur so, es lag hoher Schnee 
und der Rauhreif blitzte fingerdick auf den 
Bäumen. Die Sonne schien am wolkenlosen 
Himmel und es rührte sich kein Lüftchen. Die 
zwei Rappstuten wurden angespannt. Hermann 
thronte im schwarzen lackierten „russischen" 
Schlitten, mit der Pelzmütze, Pelz, dickem 
Pelzkragen und -handschuhen auf dem Kutscher­
sitz unter den großen Pelzdecken. Der Geschirr 
schmuck der Pferde glänzte, und die großen, 
langen Schellen klangen hell und freudig. Dick 
vermummt stiegen die Eltern ein. Wärmflaschen 
und heiße Ziegel taten das ihre zur Behaglich­
keit. Ab ging die Post, Tagesziel war K a l -
g e n , wo übernachtet wurde. 

A m nächsten Tag ging es über Königsberg 
nach Nesselbeck. Und in Königsberg, mitten auf 
dem Münzplatz geschah es dann! Vater er­
ledigte eine geschäftliche Angelegenheit au. 
der Bank, Mutter saß behaglich im Schiitter.. 
Hermann dreht sich grinsend um und sagt: 
„Gnä Fru, ick bin e beetke benötigt!" Meine 
Mutter zündete nicht ganz so schnell, da sie ja 
noch fremd war, da winkte Hermann schon dem 
nächsten vorbeigehenden Herrn mit der Peit-

Die Chaussee zwischen Lotzen und Angerburg 
in der Nähe von Groß-Garten an einem kalten 

Wintertag 

sehe z.u: „He! Sie da! Wo kann man hier mal 
austreten?" Meine Mutter wußte plötzlich nicht, 
wo sie hinschauen sollte und bekam unter dem 
Lächeln des Herrn einen roten Kopf! 

Nun, der Herr erklärte Hermann die näheren 
Lokalitäten. Hermann ließ antraben, fuhr pom­
pös mit Schellengeläute den Mühlenberg halb­
wegs runter und parkte auf der rechten Seite, 
ganz vorschriftsmäßig direkt vor besagter A n ­
stalt, die Pferde mit dem üblichen kurzen Pfiff 
parierend. Er stieg ab, drückte meiner Mutter 
vertrauensvoll unter dem gemütvollen Lächeln 
einer sich nach und nach ansammelnden, inter­
essierten Anzahl von Menschen die Zügel in die 
Hand mit den Worten: „Bloß keen Angst nich, 
gnä Fru, et duert keene fief Minute!" 

Mit angestrengtem, frei geradeaus gerichte­
tem Blick hielt meine Mutter zum erstenmal in 
ihrem Leben die gottlob nach der langen Fahrt 
nicht mehr ganz so feurigen Kutschpferde in den 
verkrampften Händen, aber sie hielt tapfer 
durch! Hermann war stolz auf sie! Das zeigte 
sein Blick und die Haltung seines Hauptes, als 
er wieder erschien. Er saß auf, übernahm die 
Zügel, wendete und ab ging die Post unter den 
bewundernden Blicken d<er Umstehenden! B. 
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Zwei Schulbeispiele 
Wilhelmshavener Schulkarte mit den 

Memelkreisen 

Unter der Uberschrift ZWEI SCHULBEISPIELE 
berichtete das Ostpreußenblatt in Wort und Bild 
über die große Reliefkarte im Treppenhaus der 
Wilhelmshavener Comeniusschule (Folge 2/1962, 
Seite 15 oben). In mehreren Zuschriften drückten 
jedoch Landsleute ihr Befremden darüber aus, 
daß diese beispielhafte Karte wohl die Provinz 
Ostpreußen eingehend kennzeichne, aber nicht 
die Memelkreise. In einer erbetenen Stellung­
nahme dazu schreibt uns der Rektor der Come­
niusschule, Hans S i e m e n s : 

„Hinsichtlich Ihrer Anträge wegen des schein­
bar vergessenen Memellandes aut unserer Karte 
von Ost- und Mitteldeutschland möchten wir 
Ihnen mitteilen, daß wir das Memelland sehr 
wohl berücksichtigt haben. Nur läßt sich das aut 
dem sehr stark verkleinerten Bild nicht erken­
nen. Die Karte ist im Original immerhin etwa 
zwei Meter mal zweieinhalb Meter groß. Wir ha­
ben das Memelland mit einer dünnen Schnur 
(Grenze) außerhalb der Grenze von Ostpreußen 
kenntlich gemacht, wie dies auch bei der von der 
Bundeszentrale für Heimatdienst in Zusammen­
arbeit mit dem Geographischen Dienst des Aus­
wärtigen Amtes herausgegebenen Karte der 
Fall ist. Außerdem ist der Name Memelland, 
genau wie der Name der anderen Gebiete, rechts 
unten auf der Karte bei den Erklärungen' — 
auch hier ist die Schritt auf der Abbildung nicht 
sichtbar — mit aufgeführt. Von da aus führt 
eine schwarze Schnur als Hinweis direkt zu die­
sem Gebiet. .." 

B ü c h e r s c h a u 

H a n s Schnorr: „ H a r m o n i e u n d C h a o s " , J . F . 

L e h m a n n s V e r l a g , M ü n c h e n , 260 Seiten, L e i n e n 

21 D M , broschiert 18 D M . 

Dieses neue Buch ü b e r M u s i k vere in ig t profunde 
K e n n t n i s der M a t e r i e in spannender D a r s t e l l u n g mit 

scharf sez ierender K r i t i k , w o b e i der L e s e r deT k r i t i ­
schen Abschn i t t e trotz des s u b j e k t i v e n Bl ickes 
Schnoors i m m e r das G e f ü h l abso luter u n d s y m p a t h i ­
scher Ehr l i chke i t hat. O h n e das U n b e h a g e n mancher 
gleichgerichteter B ü c h e r gegen . n e u e M u s i k ' ob deren 
Tendenz , e r f ä h r t nicht nur der fachliche Leser , son­
dern — was wicht iger ist — auch der oft rat lose u n d 
sonst gutwi l l i ge M u s i k h ö r e r Z u s a m m e n h ä n g e des 
k o m p l e x e n M u s i k l e b e n s , die m a n c h e m die A u g e n öff ­
nen — u n d m ö g l i c h e r w e i s e d ie O h r e n v e r s c h l i e ß e n , 
w e n n es sich u m solche M u s i k handelt , die der A u t o r 
als „ C h a o s " bezeichnet. 

In der fesse lnden Ubers icht eines w a h r e n M u s i k ­
wissenschaft lers u n d echten K r i t i k e r s ist die Begeis te­
r u n g s f ä h i g k e i t g e r a d e z u jugendl i cher Ideal i smus, ge­
paart mit oft gnaden loser A b l e h n u n g , e ine nicht oft 
anzutreffende Eigenschaft dieses Faches u n d macht 
das Buch aus d ie sem G r u n d e doppe l t l esenswert . 
Schnoors a u s f ü h r l i c h e s E i n g e h e n auf das „ a l t e * u n d 
„ j u n g e " B a y r e u t h ist z u d e m e in h ö c h s t aktue l l e s 

T h e m a , ü b e r das mit M u t u n d V e r a n t w o r t u n g scho­
nungs los gesprochen w i r d . 

D a ß seine F e d e r in j e d e m K a p i t e l mit b lu tvo l l eT 
u n d innerster A n t e i l n a h m e schreibt, ist w o h l auch U r ­
sache f ü r die etwas ausgedehnten S c h i l d e r u n g e n eige­
ner L e i d e n r e i n beruf l icher A r t . A u c h v e r m i ß t m a n 
gelegentl ich die k l a r e T r e n n u n g zwischen guter u n d 
Schlechter T o n k u n s t , besonders dann , w e n n e in fach­
bef l i ssener Leser B e s c h r e i b u n g e n ü b e r neue M u s i k 
liest, die er nicht ohne wei teres i m „ C h a o s " e i n o r d ­
nen m ö c h t e . W e r t m a ß s t ä b e auch in der t o n a l e n M u ­
sik w e r d e n nur se l ten angelegt , w o m i t die b i l d e n d e 
B e e i n f l u ß u n g des u n b e f a n g e n e n Lesers m e h r z u g u n ­
sten der „ H a r m o n i e " g e r ä t . Doch Schnoors Buch w i r d 
ohne Z w e i f e l E r f o l g haben , da es echte Q u a l i t ä t ent­
h ä l t . V i e l e n verspricht es e ine w e r t v o l l e Bere iche­
r u n g des abso luten W i s s e n s u n d w i r d auch der E i n ­
s c h ä t z u n g v o n P o l e m i k e n i m a l l g e m e i n e n d ienen . 

R. P. 

G r o ß e W e r k e — b i l l i g zu h a b e n 
A l e s s a n d r o M a n z o n i : D i e V e r l o b t e n . 530 Se i ­
ten 4,80 D M . W i l h e l m R a a b e : D a s O d f e l d , 
187 Seiten, 2,40 D M . F i s c h e r - B ü c h e r e i (Bib l io ­
thek der hundert B ü c h e r ) F r a n k f u r t / M a i n . 

H u n d e r t g r o ß e D i c h t e r w e r k e der W e l t l i t e r a t u r 
br ingt der r ü h r i g e F i s c h e r - V e r l a g , der Betreuer so 
v ie l er bedeutender A u t o r e n der j ü n g s t e n V e r g a n g e n ­
heit u n d der G e g e n w a r t , g e g e n w ä r t i g zu b i l l i g s t e m 
Preis neu heraus . E i n U n t e r n e h m e n , das m a n lebhaft 
b e g r ü ß e n m u ß . Es gibt uns a l l en G e l e g e n h e i t jene 
meist im K r i e g u n d bei der V e r t r e i b u n g v e r l o r e n e n 
S c h ä t z e w ieder zu e r w e r b e n , die w i r nicht missen 
m ö c h t e n . Jedes dieser a u s g e w ä h l t e n B ü c h e r steht 
wahr l i ch für eine Epoche . M a n z o n i s „ V e r l o b t e " , die­
ses wahrhaf t klass ische W e r k , hat einst schon G o e t h e 
a u ß e r o r d e n t l i c h bewegt u n d dennoch nichts v o n sei­
nem G l a n z v e r l o r e n . W i l h e l m Raabes deutscher R o ­

m a n . D a s O d f e l d " ist wei t w e n i g e r b e k a n n t als 
„ H u n g e r p a s t o r " u n d „ S p e r l i n g s g a s s e V E r ist es wert, 
auch heute ge lesen u n d erlebt z u w e r d e n . k. 

Friede durch die Sowje t s? E i n e F r a g e an 

D e u t s c h l a n d — E i n e A n t w o r t a n E u r o p a . H e r ­

a u s g e g e b e n durch dde Studiengese l l schaf t f ü r 

staatspol i t ische Ö f f e n t l i c h k e i t s a r b e i t . G r e n z ­

l a n d - V e r l a g Rode & C o . , G r o ß - D e n k t e / W o l f e n -

b ü t t e l . 

D ie Z i e l e der sowje t i schen D e u t s c h l a n d p o l i t i k wer ­
d e n n i r g e n d s so deut l ich wie in d e m „ E n t w u r f t ü r 
e inen F r i e d e n s v e r t r a g mit Deut sch land" . D o c h w e r 
hat i h n schon ge lesen , geschweige d e n n durchdacht? 
D a r u m sol l te diese k u r z e , aber b ü n d i g e A n a l y s e des 
S o w j e t e n t w u r f s e in H a n d b u c h f ü r j ede F a m i l i e wer ­
den . J e d e r m a n n w ü ß t e dann , was der „ F r i e d e " , d e n 
C h r u s c h t s c h e w uns zudenkt , b e d e u t e n w ü r d e . U n v e r ­
gle ichl ich v i e l m e h r als e i n S u p e r - V e r s a i l l e s ! D e n n 
D e u t s c h l a n d so l l nicht nur v e r s t ü m m e l t u n d d r e i g e ­
teilt g e h a l t e n w e r d e n . F r i e d h o f s s t i l l e w ü r d e e inz ie ­
hen . D e r E n t w u r f verb ie te t d e n Deutschen , v o n der 
H e i m a t i m O s t e n auch nur noch zu s p r e c h e n . E r 
m ö c h t e die L a n d s m a n n s c h a f t e n u n d al le V e r t r i e b e -
n e n v e r b ä n d e v e r b i e t e n . E r n ä h m e uns das Se lbs tbe­
s t immungsrecht u n d alle M e n s c h e n r e c h t e . U l b r i c h t s 
K Z sol l z u m g r o ß e n K Z G e s a m t d e u t s c h l a n d erwe i ter t 
w e r d e n . D a r ü b e r a u f z u k l ä r e n , ist n o t w e n d i g , u m al le 
K r ä f t e zur A b w e h r zu m o b i l i s i e r e n . D i e B r o s c h ü r e 
erleichtert d iese Se lbs terha l tungspf l i cht . dt. 

F e l i x G r a y e f f : H e i n r i c h VII I . C i a a s s e n - V e r l a g , 

H a m b u r g 13, 362 Se i ten . 19,80 D M . 

K ö n i g H e i n r i c h VII I . v o n E n g l a n d ist, auch w e n n 
m a n heute in w e i t e n K r e i s e n nur an d e n „ K ö n i g B l a u ­
bart" denkt , w e n n m a n i h n nach d e m v e r z e r r t e n B i l d 
eines C h a r l e s - L a u g t h o n - F i l m e s a l l e i n als g e w a l t i g e n 
S c h ü r z e n j ä g e r , F r e s s e r u n d Prasser sieht, i n W a h r h e i t 
e ine h ö c h s t interessante u n d auch f ü r D e u t s c h l a n d 
wicht ige h is tor ische Gesta l t i n der Geschichte des 
Inselreiches gewesen . D e r S o h n jenes H e n r y T u d o r , 
der die furchtbaren R o s e n k r i e g e beendete u n d e ine 
neue Epoche bri t i scher Geschichte e inle i tete , ist w a h r ­
lich k e i n E n g e l , w o h l aber e ine echte R e n a i s s a n c e ­
p e r s ö n l i c h k e i t mit nicht g e r i n g e n p o l i t i s c h e n G a b e n 
u n d mit schweren Schattense i ten gewesen . E r w a r 
recht e igent l ich der B e g r ü n d e r der br i t i s chen See­
macht, zugle ich der W e g b a h n e r f ü r die E i n v e r l e i b u n g 
Schott lands . . G r a y e f f weist i n s e i n e m B u c h nach, in 
welchem A u s m a ß die T r a g ö d i e n der h inger i ch te ten 
K ö n i g i n n e n v o m e r b a r m u n g s l o s e n M a c h t k a m p f p o l i t i ­
scher A d e l s g r u p p e n dikt iert w o r d e n s ind . H i e r w i r d 
manche romant i sche L e g e n d e k larges te l l t , w o b e i der 
A u t o r ü b r i g e n s den Z y n i s m u s u n d die U n h e r e c h e n b a r -
keit des „ G r e a t H a r r y " k e i n e s w e g s b e s c h ö n i g t u n d 

v e r k l e i n e r t . D a ß H e i n r i c h e in f ü r se ine Zeit außer-
o r d e n t l i c h u m f a s s e n d geschul ter u n d kenntnisreicher 
R e g e n t w a r w e r d e n v i e l e z u m ers ten M a l e erfahren. 
Z u s e i n e n B e r a t e r n u n d M i n i s t e m g e h ö r t e n so g e . 
schichtl ich b e d e u t e n d e P e r s ö n l i c h k e i t e n wie der äl tere 
C r o m w e l l , d ie K i r c h e n f ü r s t e n W o l s e y , C r a n m e r un<l 
F i s h e r w i e T h o m a s M o r u s u n d v i e l e andere . Hoch 
in teressant ist die Gesch ichte der Kirchentrennung 
u n d R e f o r m a t i o n in E n g l a n d — e i n b lut iges Kapitel. 
H e i n r i c h w a r der V a t e r der g r o ß e n E l i s a b e t h und der 
„ b l u t i g e n " M a r i a . D a ß v o r a l l e m E l i s a b e t h als sch lau« 
u n d u n d u r d i s i c h t i g e P o l i t i k e r i n v i e l v o n i h m lernte, 
w i r d m a n heute k a u m noch l e u g n e n k ö n n e n . 

Budiempfehlungen 

Der Buchversand des Kant-Verlages der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Ham­
burg 13, Parkallee 86, empfiehlt: 
H. W. Graf von Finckenstein-Simnau: On­

kel Knopp auf Jagd. Ein feiner Humor 
zeichnet diese lustigen Jagdepisoden 
aus. 100 Seiten, Leinen 8,80 D M ; Glück­
liche Tage mit Tieren. Kindheits- und 
Jugenderinnerungen des Verfassers aus 
unserer ostpreußischen Heimat. 248 
Seiten, Leinen 9,80 D M . 

Dr. Franz Burda: Nie vergessene Heimat. 
Ein Bildband über den gesamten deut­
schen Osten. 350 Seiten, 367 Bilder, 
Buchgroßformat, rotes Leinen mit Gold­
prägung, 29,80 DM. 

Hans Graf von Lehndorff: Ostpreußisches 
Tagebuch. Aufzeichnungen eines Arztes 
aus den Jahren 1945 bis 1947. Dieses 
von Millionen gelesene Buch sollte auch 
in keiner ostpreußischen Familie feh­
len. 303 Seiten, Leinen 9,80 DM. 

Agnes Miegel: Letzte öffentliche Lesung. 
Diese wunderbare prosaische Langspiel­
platte kostet 15,00 D M . 

Der redliche Ostpreuße, Kalender für das 
Jahr 1962. 

Ostpreußen im Bild, Abreißkalender für 
das Jahr 1962 mit 24 schönen Aufnah­
men aus Ostpreußen. 

Außerdem können Sie durch uns Meß­
tischblätter, Kreiskarten und Provinz­
karten von Ostpreußen beziehen. 

C Stellenangebote 

W i r suchen sofort o d e r s p ä t e r 

alleinstehenden M a n n 
als T i e r p f l e g e r (Schweine , K ä l b e r , R i n d e r ) u n d e i n e n L a n d ­
arbe i t er , w e l c h e r aUe in d e r L a n d w i r t s c h a f t v o r k o m m e n d e n 
A r b e i t e n a u s f ü h r e n k a n n . Z u m 1. A p r i l 1962 s teUen w i r w i e d e r 
e inen l a n d w . L e h r l i n g e i n . E i n z e l z i m m e r s i n d v o r h a n d e n . 
A r b e i t s n a c h w e l s u n d Z e u g n i s s e s i n d e r f o r d e r l i c h . B i t t e b e w e r ­
ben Sie s ich b e i m 

O b e r e n H a r d t h o f 
U n i v e r s i t ä t s - L e h r - u n d V e r s u c h s w i r ischaft , G i e ß e n 

F r a u e n / M ä n n e r 

v o n 1 8 b i s 5 0 J a h r e n 

die L u s t z u r p s y c h . K r a n k e n p f l e g e h a b e n , w e r d e n als H i l f s ­
p f l e ge p e r son a l e ingestel l t . V o r b i l d u n g n i ch t e r f o r d e r l i c h . A u s ­
b i l d u n g z u r K r a n k e n s c h w e s t e r , -p f l eger ist m ö g l i c h i n staatl . 
a n e r k a n n t e n K r a n k e n p f l e g e s c h u l e . 4 8 s t ü n d i g e A r b e i t s z e i t , A n ­
fangsgehalt 411 D M b r u t t o m o n ä t l . u n d F a m i l i e n z u s c h l a g , z u -
s ä t z l A l t e r s v e r s o r g u n g . U n t e r k u n f t u . V e r p f l e g u n g i m H a u s e . 

L a n d e s k r a n k e n h a u s H e i l i g e n h a f e n / H o l s t e i n (Ostseebad) 

W i r Suchen f ü r die A n z e i g e n a b t e i l u n g e i n e r g r o ß e n W o c h e n ­

ze i tung eine j ü n g e r e 

B ü r o k r a f t 

M a s c h i n e s c h r e i b e n B e d i n g u n g . O s t p r e u ß e n b e v o r z u g t . A n g e b . 

m i t G e h a l t s a n s p r ü c h e n u n d L i c h t b i l d erb . u . N r . 20 618 D a s Ost -

p r e u ß e n b l a r t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Hausangestellte 
bei g u t e m L o h n u n d F r e i z e i t r e g e l u n g f ü r 2 - P e r s . - A r z t h a u s h a l t 
w e g e n V e r h e i r a t u n g m e i n e r j e tz igen f ü r so fort o d e r s p ä t e r 
gesucht. F r a u H e l g a W i n t e r k a m p , B o c h u m - L a n g e n d r e e r , In den 
L a n g e n s t u k e n 6. 

G u t a u s g e b U d e t e 

Krankenschwestern 
f inden c j iriedi igende T ä t i g k e i t i n d e n Stadt . K r a n k e n a n s t a l t e n 
W i e s b a d e n . B e s o l d u n g e r f o l g t nach t a r i f l i c h e r V e r e i n b a r u n g 
G u t e U n t e r b r i n g u n g u n d V e r p f l e g u n g s i n d g e w ä h r l e i s t e t . Be ­
w e r b u n g m i t L e b e n s l a u f u n d Z e u g n i s a b s c h r i f t e n an dde D R K -
Schwesternschaf t W i e s b a d e n . Scheine A u s s i c h t 39, oder d i r e k t 
an d ie O r e r s c h w e r t e r in den S tadt K r a n k e n a n s t a l t e n Wies­
baden S c h w a l b a c h e r S t r a ß e 62 

S e l b s t ä n d i g e Wirtschafterin 

gesucht f. betagte , ä l t e r e D a m e , 
z u r l i e b e v o l l e n B e t r e u u n g u n d 
H a u s h a l t s f ü h r u n g i n m o d e r n e m 
3 - Z i m . - H a u s h a l t . E i g e n e s , s c h ö ­
nes Z i m m e r , gut . G e h a l t . R ü c k ­
f r a g e n erbe ten an S t r o d t h o f f -
W e r b u n g , H a n n o v e r , Sto lzes tr . 
N r . 40, T e l e f o n 38 07 24. 

S u c h e D a m e m i t t l e r e n A l t e r s (evtl . 
m . K i n d ) f ü r e ine a u f d e m L a n d 
geleg. G a s t s t ä t t e als B e d i e n u n g 
u n d H a u s s t ü t z e b e i K o s t u . W o h ­
n u n g u . F a m i l i e n a n s c h l u ß . L o h n ­
z a h l u n g n a c h U b e r e i n k u n f t . F r a u j 
W i t w e A . S c h m i d t , I m m e r t , H u n s - 1 

r ü c k , Pos t H e r m e s k e i l - L a n d . 

Hausanges t e l l t e , e r f a h r . , g e s u n d , 
m . K o c h k e n n t n i s s e n , f ü r m o d . 
V i l l e n h a u s h a l t ( k i n d e r l . E h e p a a r 
m i t B r u d e r ) gesucht. W i r b i e t e n 
n e u e inger ichte tes E i n z e l z i m m e r , 
B a d u . F e r n s e h z i m m e r , gerege l te 
F r e i z e i t , beste B e z a h l u n g u . B e ­
h a n d l u n g , b e i B e w ä h r u n g A l t e r s ­
v e r s o r g u n g . H i l f e n v o r h a n d e n . 
D r . M a x T h e i s e n , N ü r n b e r g , B ü -
l o w s t r a ß e 26, T e l e f o n bis 17.30 U h r 
N r . 20 41 61. 

F ü r M ü t t e r k u r h e i m e r f a h r e n e 

K ü c h e n leiteriii 
( D i ä t k ü c h e ) u n d f ü r k le ines 
A l t e r s h e i m , N ä h e W u p p e r t a l 

| g . Wirtschafterin 
o d e r K ö c h i n gesucht . B e w e r b . 
a n E v . F r a u e n h i l f e i . R h l d . , B a d 
G o d e s b e r g , A n t o n i t e r s t r a ß e 22. 

S u c h e z u m 1. 3. 1962 f. P e n s i o n s ­
b e t r i e b i n B a d P y r m o n t nettes, 
fleißiges, ä l t e r e s 

M ä d c h e n 
o d e r a l l e ins t . F r a u als K ü c h e n ­
h i l f e , b e i gt. L o h n , ger . F r e i z e i t . 
B e w e r b . e r b . L . F o c k e n , z. Z . 
J e v e r (Oldb) , E l i s a b e t h u f e r 8. 

I Vordienst im He im - auch t ü r F r a u e n 
b I e t e t : S . B ö h r n , K ö n i g s b e r g K r . W e t z l c i r 

W e l c h e r ü s t i g e , a l le inst . R e n t n e r i n 
sucht e ine a n g e n e h m e A u f g a b e 
i n s e l b s t ä n d . V e r t r a u e n s s t e l l u n g , 
als B e t r e u e r i n u . P f l e g e r i n e i n e r l 
k l . m o d e r n . V i l l a m i t ö l h e i z g . i n | 
l i p p . B a d e o r t (ca. 3—4 S t d . w e r k -
t ä g l . ) ab 1. 4. 1962 g e g e n fre ies , 
s c h ö n e s W o h n e n u n d z u s ä t z l . en t ­
spr . B a r v e r g ü t u n g ? A n g e b . m i t 
h a n d s c h r i f t l i c h e m L e b e n s l a u f u n d 
L i c h t b i l d e r b . u . N r . 20 633 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

R e n o m m i e r t e s H o t e l i n landschaf t ­
l i ch h e r r l i c h e r G e g e n d Hessens , 
sucht ab 1. 2. o d e r 15. 2. 1962 e i n 
nettes, aufgeschlossenes S e r v i e r ­
f r a u l e i n ( L a n d s l e u t e - M ä d e l b e ­
vorzugt ) auch A n f ä n g e r i n . K o s t 
u . W o h n u n g i m H a u s e . B e w e r b . 
m . G e h a l t s a n s p r . u . L i c h t b i l d e r b . 
u . N r . 20 569 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

W e g e n H e i r a t m e i n e r l a n g j ä h r i ­
g e n H i l f e suche ich e ine e r f a h ­
rene 

Hausangestellte 
m i t best. Z e u g n i s s e n , f ü r 2 - P e r -
s o n e n - V i l l e n h a u s h a l t , d e r v o U 
m e c h a n i s i e r t ist u . a u ß e r e i n e r 
P u t z f r a u w e i t e r e H i l f e n hat . 
U n s e r H a u s l iegt i n e i n e m l a n d ­
schaf t l i ch s c h ö n e n , r u h i g e n V o r ­
or t v o n B o c h u m , v e r k e h r s g ü n ­
st ig u n d s c h n e l l v o n d e r S tadt 
aus e r r e i c h b a r . Z e l t g e m . L o h n , 
gerege l te F r e i z e i t u . Z i m m e r m . 
a l l e n A n n e h m l i c h k e i t e n w e r d e n 
geboten . E s w i r d b e s o n d e r e r 
W e r t a u f e i n e n z u v e r l ä s s i g e n 
M e n s c h e n gelegt, d e r se inerse i ts 
e ine D a u e r s t e l l u n g sucht u n d 
sich i n l ä n d l i c h e r U m g e b u n g 
w o h l f ü h l t . F r a u K . L a e r m a r t n . 
B o c h u m - S t i e p e l . 

V - / 

W e g e n V e r h e i r a t u n g u n s e r e r l a n g ­
j ä h r i g e n H a u s a n g e s t e l l t e n s u c h e n 
w i r f ü r sofort o d e r s p ä t e r e ine 
s e l b s t ä n d i g e K r a f t f ü r 4-Pers . -
H a u s h . (Erwachsene ) i n K ö l n . 
H a u s f r a u i m e igenen G e s c h ä f t 
t ä t i g . Z u s c h r . e r b . u . N r . 20 639 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

F ü r das I n t e r n a t d e r F a c h s c h u l e des 
M ö b e l h a n d e l s w e r d e n s p ä t e s t e n s 
z u m 1. 4. 1962 
1. e ine K ü c h e n l e i t e r i n 
2. e ine B e i k ö c h i n 
3. H a u s a n g e s t e l l t e 
gesucht . A n f a n g s g e h a l t b r u t t o z u 
1. 510,— D M , z u 2. 390,— D M , z u 
3. 366,— D M . A b z ü g e n a c h d e n ge­
se tz l i chen B e s t i m m u n g e n . G e r e ­
gelte A r b e i t s z e i t e n , t ä g l i c h n a c h ­
mit tags z w e i S t u n d e n F r e i z e l t . 
K o s t e n ü b e r n a h m e f ü r d i e A n r e i s e 
m ö g l i c h . W o h n e n i m H a u s e i n m o ­
d e r n e i n g e r i c h t e t e n Z i m m e r n , G e ­
m e i n s c h a f t s r a u m m i t F e r n s e h g e ­
r ä t v o r h a n d e n . 
B e w e r b u n g e n m i t d e n ü b l i c h e n 
U n t e r l a g e n e r b e t e n a n F a c h s c h u l e 
des M ö b e l h a n d e l s , K ö l n - L i n d e n ­
tha l , F r a n g e n h e i m s t r a ß e 6, R u f 
41 42 36. 

F r e i z e i t a r b e i t ( N e b e n v e r d i e n s t ) , 
s e l b s t ä n d i g , b ietet K u h f u ß (4) 
D ü s s e l d o r f 1. Pos t fach . 

Suchanzeifjei ~j 

S u c h e in k i n d e r l o s e n H a u s h a l t V e r t r a u e n s s t e l l e als H a u s t o c h t e r 
(Gast- u n d L a n d w i r t s c h a f t ) N ä h e , evt l . m . M u t t e r u l u n e e A l l e i n ' 
B i e l e f e i d - S e n n e s t a d t e in M ä d - h e d i ^ n u n 7 h i l t l f J ^ H , A U < f n 

chen (14 bis 16 Jahre ) mi t F a m i - 1 B e d i e n u n g , b l e t * t k i n d e r l . os tpr . 
I i e n a n s c h l u ß . V e r g ü t u n g nach! E h e P a a r m i t s c h ö n e r G a s t s t ä t t e 
Ü b e r e i n k u n f t . A n g e b o t e e r b . unt.; l m B e r g i s c h e n . A n g e b . an G a s t -
N r . 20 619 Das Ostpreui ,eri lwatt , i statte T a n n e n b l l c k , S c h l o ß B u r g 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. j a n d e r W u p p e r . 

Suche u n a b h ä n g i g e re i f ere 

Mitarbeiterin 
die Interesse an k u l t u r e l l e r 
Presse fo tograf i e , L a b o r , R e ­
tusche, A r c h i v u . d e r g l . hat. 
K a n n ev t l . u n a u s g e b l l d e t e F o t o ­
g r a f i n se in . 

F o t o S t r e l o w , D ü s s e l d o r f 
U e r d l n g e r S t r a ß e 20 

S u c h e z u m 1. M ä r z o d e r s p ä t e r 
e ine H a u s g e h i l f i n b e i g u t e m L o h n ! 
u n d gerege l ter F r e i z e i t . F r e m d e n - ' 
h e i m H a u s B i s m r r c k , B a d Sa lz - , 
u f l en , R o o n s t r a ß e 3. 

N a m e : Schlege l? 

V o r n a m e : C h r i s t e l 

geb . : e t w a 1943 

A u g e n : h e l l g r ü n 

H a a r : h e l l b l o n d 

D a s K i n d k a m a m 9. 3. 1945 m i t 
e i n e m K i n d e r t r a n s p o r t aus K ö -
n i g s b e r g - M a r a u n e n h o f . N ä h e ­
res U b e r d ie H e r k u n f t des K i n ­
des ist n icht b e k a n n t . N a c h r 
n w , u ^ N r ' 2 0 5 7 4 D a s O s t p r e u -
l ienblatt . A n z . - A b t . , H a m . b g 13 

Ostpreußen im B i l d 
Ein Postkartenkalender für 1962 

24 Blatt. Nur 2,80 D M 
Zu beziehen durch die 

R o u t e n b e r g s d i e B u c h h a n d l u n g , L e e r (OsffrieslJ, Postfach 121 

Oroßes Wars te s sen 
n a c h o s t p r e u ß i s c h e r A r t (e igene S c h l a c h t u n g ) 

a m S o n n a b e n d , d e m 3. F e b r u a r 1962 
G e m ü t l i c h e « B e i s a m m e n s e i n m i t T a r r z 

E s l a d e t h e r z l i c h s t e i n 
R e s t a u r a n t F e l d e c k , H a m b u r g 6, F e l d s t r a ß e 60, T e l e f o n 43 51 73 

N a m e : u n b e k a n n t 

V o r n a m e : u n b e k a n n t 

geb . : e t w a 1943 

A u g e n : b r a u n 

H a a r : h e l l b l o n d 

D a s M ä d c h e n k a m m i t e i n e m 
a l ten M a n n u n d e i n e r F r a u i m 
S e p t . / O k t . 1945 m i t e i n e m A u s ­
s i e d l u n g s t r a n s p o r t n a c h B e r l i n . 
D e r a l te M a n n k a n n d e r G r o ß ­
v a t e r des K i n d e s g e w e s e n se in , 
dessen M u t t e r w ä h r e n d d e r 
F a h r t n a c h B e r l i n v e r s t o r b e n 
se in so l l . E r ü b e r g a b das M ä d ­
chen , w e l c h e s i n e i n e m b l a u e n 
K i n d e r w a g e n l a g , a n d e m e i n 
R a d feh l te , i n d e r N ä h e des L a ­
gers K r u p p s t r a ß e , e i n e m h e i m ­
k e h r e n d e n S o l d a t e n , d e r es m i t 
n a c h d e m W e s t e n g e n o m m e n 
hat . N a c h r . e r b . u . N r . 20 575 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t 
H a m b u r g 13. 

f i r m l <pk H a a r e 
v J l U U U n i c h t f ä r b e n 
HAAR-ECHT-wasserhell-gibt ergrautem 
Haar schnell u.unauffällig die jugendliche 
Naturfarbe dauerhaft zurück. Kein» 
Farbe! Unschädlich. „Endlich das Richtige*, 
schreiben tausende z u f r i e d e n e Kunden. 
S i c h e r e r Er fo lg . Original-Packung 
H a a r - V e r j ü n g u n g mit G a r a n t i e 
DM 5,60, Prospekt gratis. Nur echt vi» 

4'0ft'eht-CO$»t&KC Abt. 3 G 43< 
W u p p e r t a l - V o h w i n k e l • Postfach 509 
G e s u c h t w i r d R u t h J u r g a i t , geb. 

10. 3. 1933 i n K ö n i g s b e r g P r . , von 
i h r e r M u t t e r H e r t a Jurgait , 
E s s e n - H o l s t e r h a u s e n , Carmer 
S t r a ß e 43.  

S u c h e B ä c k e r m e i T t e r ~ E m l l T h e w ? 
le i t , I n s t e r b u r g , R a t h a u s s t r a ß e 4. 
Z u s c h r . e r b . G e r h a r d Sobottka, 
G ö t t i n g e n , A u f d e m L o h b e r g IIb. 

W e r k a n n m i r A u s k u n f t g e b e n ü b 
d. V e r b l e i b m e i n e r S c h w e s t e r 
M a r t a R u p i e t t a , geb . a m 8. 9. 1910 
in W a p l i t z , K r e i s O s t e r o d e O s t ­
p r e u ß e n , u n d m e i n e r H a l b s c h w e -
f t e f H e d w i g H a r d t , geb . a m 12 12. 
1926, e b e n f a l l s i n W a p l i t z . B e i d e 
S c h w e s t e r n s i n d seit J a n u a r 1945 
v e r m i ß t . N a c h r . e r b . E m i l R U -
N r e U 8 Ö S o l i n g e n - O b e r p i l g h a u s e n 

G e s u c h t w i r d R K - H e l f e r i n M a ­
r ie G a l l a n d . 72 J a h r e alt, aus 
N e u h o f b. G e r d a u e n v o n K ä t h e 
L U X , g eb . E d e l h o f f . H a n n o v e r . 
C o n s t a n t i n s t r a ß e 50. 

G e s u c h t w i r d F r a u E r n a Haukoldt 
v o n F r a u H e r t a Lindenblat t -
L m d e m a n n . K e t t w i g (Ruhr), 
S c h m a c h t e n b e r g s t r a ß e 158. f r ü h e r 
K r e u z i n g e n ( S k a i s g i r r e n ) , KreU 

J S l c h n i e d e r u n g . 

H e y , f r b l n c l g - m i t N a c h k o m m e n 
d e r E h e l e u t e J o n . F r i e d r . N e u ­
m a n n u . L o u i s e , geb . T r e n t o w 
a n g e b l . in I n s t e r b u r g v e r V t o r b e n ' 

1881 in J u r g a i t s c h e n ( B a l l e t h e n 
g e s t o r b e n . W e r w a r se ine erste 

Sti»üVe i.n e 2 - F r a u w a r 3 E r n e ­st ine A n n i e s . K i n d e r u . a • w n Ä «&, arifr® 
p o r t m u n d . A u g u s t f S ^ e t f t

u « u s t -

ffiÄ KyS B a i : 
R o h r m o s e r . V e r w a n d . ^ a r l ° U e 

sehen. J e d e n H n ? n ' . J u r g a i t 

rieh D i e d r i r i i c.T e r b - H e i n - - — »'""»• mmIHNMOT 
b u c h , S p S c h i ^ ^ l ^ i l l e n - „ CHMfic Abt.6A 4 » 
P o r t o - R ü c k e r s t a t t u n g . W « W » « ' t o l - V o h w i i i « « l . Po.rt .d i30* 

Bei Bewerbungen 
bitte keine Original-

7 o u c i n i s s e einsenden 

rad ika l e n f t l f l t l l l 
letzt mühelos durch fl>*WAW*r ~ 
* l . i ? U ? , ? ' i , k u n « - B e s e i , i 9 ' 9orentiertf 

? « t i « a f l , . * e n »»'n- ™<l Körperhaare 
f Ä . i - n u " h o d l , c h ' schmerzlos und 
0onw* f l , i h e r P r o b t - V i e , e begeistert« _ 
sUr « W t " b e W e ' S ' n ~ k , i B ««*«*«• 
DM S i n D M , l ' , ° » I» 6°™"«»' M Ä u* 5^0. Prospekt grotij. Nor edit vom Alleinh-* 

http://Ham.bg
http://Po.rt.di


Jahrgang 13 / Folge 4 Das Ostpreußenblatt 27. Januar 1962 / Seite 7 

Wer erst m a l a n d e n Käs g e r ä t , 

i h m h i n i ü i nicht mehr w i d e r s t e h t 
Dieser Vers stammt aus einem Tierzuchtbüch­

lein von 1806. Heute gilt er eigentlich noch viel 
mehr als damals. Die moderne Ernährungslehre 
hat nicht nur den Gaumenwert der einzelnen 
Käsesorten, sondern auch die Bedeutung dieses 
Nahrungsmittels im Hinblick auf unsere Ge­
sundheit bestätigt. Als preiswürdiger Eiweiß­
lieferant steht er durchaus ebenbürtig neben 
dem Fleisch. Die Folge ist, daß immer mehr neue 
und alte Käsegerichte unseren Speisezettel be­
reichern. Für Käse als Brotbelag galt bei unsern 
Großeltern die Regel: Morgens ist Käse Gold, 
mittags Silber, abends Blei. Jetzt liefert er uns 
volle Mahlzeiten für jede Tageszeit. W i r ken­
nen weit über 200 Sorten. Landesgrenzen spie­
len keine Rolle mehr. Für jeden Zweck gibt es 
andere Arten als Reib-, Schnitt- und Streich­
käse, als Käsezubereitung, sogar als Wurst mit 
andern Zutaten gemischt. 

Die Angabe „ 4 5 % i . Tr." bedeutet, daß 4 5 % 
Fett in der Trockenmasse enthalten sind, was 
aber nicht gleichbedeutend mit dem Fettgehalt 
des fertigen Käses ist. Natürlich schmeckt ein 
Käse mit hohem Fettgehalt auf Brot besonders 
gut, für die meisten Gerichte genügen aber die 
billigeren, fettärmeren, dafür eiweißreicheren 
Sorten, ob das nun halbfetter Tilsiter ist, bi l ­
liger holländischer oder dänischer Halbfettkäse, 
Parmesan- oder Kräuterkäse zum Reiben. Die 
Preise werden vorwiegend vom Fettgehalt dik­
tiert. 

Wenn Schnittkäse schimmelt, sollte man ein 
Stück Zucker zulegen, es saugt die Feuchtigkeit 
auf. Sollte der Käse schnell austrocknen, dann 
kann man ein Gläschen Korn unter die Glocke 
stellen. Ist er hart geworden, sollte man ihn eine 
Weile in Milch legen. 

Käsegerichte nur mit leiser Hitze kochen, er 
zerfließt langsam und wird nicht zäh. Und nie 
lange kochen, das schadet dem Aroma! Käse­
gerichte sind eigentlich Lieblingskinder der 
Schnellküche. 

Wenn wir nun den Reigen unserer Rezepte 
mit drei Suppen beginnen, dann wollen wir 
gleich feststellen, wie sättigend sie sind. Sie er­
fordern nur ein leichtes Nachgericht, sie kön­
nen ebensogut als feines Abendessen aufmar­
schieren. 

Italienische KSsesuppe: In jeden Suppenteller 
«ine in Margarine, leicht gebratene Weißbrot­
scheibe legen, darauf eine dicke Scheibe weichen 
Käse, gewürfelten rohen Schinken und obenauf 
ein Spiegelei. Soviel kochendheiße Brühe zu­
gießen, daß die Brotscheibe schwimmt. 

Französische KSsesuppe: 40 Gramm Mar­
garine mit einer kleinen Zwiebel und 40 Gramm 
Mehl schwitzen, mit % Liter Wasser ablöschen. 
Vier Ecken Streichkäse zugeben und unter kräf­
tigem Rühren zergehen lassen, mit 1 Liter Brühe 
auffüllen, mit Paprika und Salz abschmecken. 
Geröstete Semmelbrötchen und reichlich Schnitt­
lauch passen gut dazu. 

Sellerie-Porreesuppe mit Käse: 125 Gramm 
Sellerie nach dem Putzen fein raspeln, 125 
Gramm Porree in feine Scheiben schneiden, in 
30 Gramm Margarine anschwitzen, mit 
30 Gramm Mehl überstäuben, mit IV* Liter Was­
ser auffüllen, 10 Minuten durchkochen lassen 
und durch ein Sieb rühren. Eine Ecke Streich­
käse einkrümeln, mit Salz und Petersilie ab­
schmecken. 

Jede andere herzhafte Suppe kann man mit 
Käse verbessern, wie Tomatensuppe oder auch 
nur eine einfache klare Brühe. Auf jedem italie­
nischen Eßtisch ist eine Schale mit geriebenem 
Parmesan zu finden, von dem sich jeder nach 
Belieben nimmt, und das nicht nur zu Nudeln. 

Argentinischer Porree: Drei Pfund Porree 
putzen, die ganzen Stangen dämpfen und ab­
tropfen lassen. Man backt dünne Funsen aus 
200 Gramm Mehl, 1 bis 2 Eiern und lU Liter 
Wasser. In jede Flinse wird eine Porreestange 
pi i i i f i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i iMi i i i i in i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i in i iM 
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Baisers, die nie mißraten 
Die Anfrage von Frau Nickel nach einem 

sicheren Rezept für Baisers wird uns von Frau 
Elsa de l a C h a u x , der Leiterin der Frauen­
gruppe in Reutlingen, mit nachstehendem aus­
gezeichnetem Rezept beantwortet, das sie seit 
vielen Jahren ausprobiert hat: 

Man nimmt auf ein Eiweiß 65 bis 70 Gramm 
Zucker. Nun schlägt man das Eiweiß — genau 
nach der Uhr — zehn Minuten lang! (Ja, das ist 
langweilig, aber unbedingt nötig.) Inzwischen 
hat man einen Kochtopf mit kochendem Wasser 
bereit, in welchen nun der Steinkrug mit dem 
geschlagenen Eiweiß gestellt wird. (Um e"in 
Platzen des Kruges zu verhindern, legt man 
etwas Holzwolle oder einen Drahtuntersatz dar­
unter.) Man schlägt jetzt weiter und schüttet 
vorsichtig, aber möglichst schnell, den abge­
wogenen Zucker dazu, immer unter kräftigem 
Schlagen. Man achte dabei darauf, daß der 
Schnee aus der Mitte auch mal an den Rand des 
Kruges kommt, damit auch er die Wärme des 
kochenden Wassers zu spüren bekommt! Nach 
kurzer Zeit ist dann der Schnee gut warm ge­
worden. Man prüft dies, indem man die Klein­
fingerspitze schnell mal in den Schnee steckt. 
Der Schnee darf aber nicht h e i ß werden! — 
Nun stellt man den Krug fix in einen andern 
Topf mit k a l t e m Wasser und schlägt weiter, 
bk der Schnee wieder k a l t geworden ist. Dann 
gibt man mit einem Kinderlöffel (oder mit einer 
Spritze) kleine Häufchen der Masse auf ein 
Blech, das mit gefettetem Pergamentpapier aus­
gelegt ist. Bei Oberhitze — auf der Mittelschiene 
und bei kleinster Flamme — mehr trocknen als 
backen lassen, mindestens 3 Stunden lang. Die 
Backofentür etwas offenlassen. Man kann auch 
zuerst Unterhitze geben und dann später Ober­
hitze, wenn man merkt, daß die Baisers innen 
schon etwas fest sind. Nach dem Auskühlen in 
gut verschlossener Blechbüchse aufbewahren. 

gewickelt und in eine Auflaufform gelegt. Dar­
auf gießt man eine Mischung von einem Ei, das 
mit Milch verquirlt wird, in Scheiben geschnit­
tenem Schnittkäse oder 2 Ecken Streichkäse, 
Salz und Muskat. Als Abschluß kommen Fett-
flöckchen und Reibbrot darauf. Im Backofen 
leicht überbacken. 

Gebackene Selleriescheiben: Selleriescheiben 
von etwa 1 cm Dicke werden in einer Deckel­
pfanne in ö l 10 bis 15 Minuten gegart. Jede 
Scheibe wird mit einer xl% cm dicken Käsescheibe 
bedeckt und noch solange in der geschlossenen 
Pfanne gelassen, bis der Käse zerläuft. Heiß auf 
Brot reichen. 

Käse-Chicoree: Man dämpft 8 Stangen Chi­
coree, denen man vorher das bittere Herz aus­
gestochen hat. Jede Stange wird in eine Scheibe 
Käse gewickelt, dann in eine Scheibe gekochten 
Schinken, in eine gefettete feuerfeste Form ge­
geben und 10-Minuten überbacken. Man kann 
die Käsescheibe auch fortlassen und dafür das 
Gemüse mit einer dicken Käsesoße übergießen, 
mit Reibbrot bestreuen, Butterüöckchen auf­
setzen und dann backen. 

Fischfilet mit Käsesoße: 500 bis 600 Gramm 
Fischfilet werden mit ganz wenig Wasser gar­
gedünstet und in eine Backform gelegt. Aus der 
Fischbrühe macht man eine sehr dicke Soße mit 
Mehl, Fett und 100 Gramm geriebenem altem 
Schnittkäse, gießt sie über die Filets, überstreut 
mit geriebenem Käse, spritzt einen Rand Kar­
toffelbrei um den Fisch und überbackt das Ge­
richt. 

Käseeier: Man legt in eine gefettete Auflauf­
form 4 Scheiben Weißbrot und beträufelt sie mit 
Milch, darauf kommt eine dicke Schicht Käse. 
Vier Eier werden mit Salz, Milch und Muskat 
verquirlt und über die Masse gegossen, dann 
Fettflöckchen obenauf geben und das Ganze 
schnell überbacken. 

Käsetoast: Man kann ihn mit Ananas-, Ba­
nanen- oder Apfelscheiben machen. Man buttert 
leicht 4 Scheiben Toast und belegt sie mit je 
einer Scheibe gekochtem Schinken, dem Obst 
und zuletzt mit einer Scheibe Käse. Das Gericht 
solange in den Ofen schieben, bis der Käse zer­
läuft. Sofort zu Tisch geben. 

Käsesalate: Zwei Ecken Schmelzkäse und eine 
Ecke Kräutercreme, 2 bis 3 Pellkartoffeln, 
1 Zwiebel, 2 Gewürzgurken, 2 gekochte Mohr­
rüben; zur Soße: 2 Löffel ö l , 1 Löffel Mostrich, 
2 bis 3 Löffel Essig, Salz, Pfeffer, Petersilie. Die 
Zutaten würflig schneiden, mit der Soße ver­
mischen und 15 Minuten ziehen lassen. Brot 
oder Pellkartoffeln dazu reichen. 

250 Gramm Schnittkäse würflig schneiden, 
ebenso 1 bis 2 Äpfel, eine Gewürzgurke, 100 
Gramm Schinken- oder Fleischreste, mischen mit 
100 Gramm Mayonnaise, Schnittlauch, Paprika, 
Mostrich, vielleicht etwas Zitronensaft. Kräftig 
abschmecken. 15 Minuten ziehen lassen, zu Brot 
reichen oder in ausgehöhlte Tomaten füllen. 

Brotaufstrich: 100 Gramm Butter oder Mar­
garine werden weich gerührt und mit 100 
Gramm geriebenem beliebigem Käse gemischt. 
Man schmeckt diese Grundlage nach persön­
lichem Geschmack ab mit Sardellenpaste, Ka­
pern, Ingwer, Lachs, Petersilie, Kerbel oder mit 
geriebenem Meerrettich, Sellerie, den man auch 
mit Äpfeln mischen kann, Haselnüssen oder 
Walnüssen, die gerieben werden. 

Einfache Käsestangen: 200 Gramm Margarine, 
200 Gramm Mehl und 150 Gramm geriebenen 
Emmentaler oder alten Gouda schnell zu einem 
geschmeidigen Teig kneten, etwa V2 cm dick auf 
dem Blech ausrollen, mit Eigelb bestreichen, mit 
geriebenem Käse bestreuen, in Streifen schnei­
den und im Ofen bei Oberhitze goldgelb backen. 

Snacks oder kleine Käsespäßchen: Sie sehen 
lustig aus und passen an einem Gästeabend zu 
Bier oder Wein. Man schneidet dazu eine IV2 cm 
dicke Scheibe milden Käse in Würfel 
(IV2X IV2 cm), auf die ganz nach Geschmack und 
Vorrat mit kleinen Spießchen Stücke gespießt 
werden von Pfeffergürkchen, Ananas, Ingwer, 
Apfelsine, Banane, Sardellen, Perlzwiebeln, 
Mandeln oder Walnüssen, Cognackirschen oder 
frischen Weinbeeren. Man kann diese Käse­
würfel noch mit einem gleichgroßen Weißbrot­
würfel unterlegen. Auf einer Platte angerichtet, 
sehen sie lustig und lecker aus und schmecken 
auch so! 

Dazwischen kann man Gervaistrüffel legen, 
die besonders für Diätbedürftige passend sind, 
weil dieser feinste Käse kaum gesalzen ist. Man 
rührt Butter schaumig, drückt durch ein Sieb 
einen Gervaiskäse dazu, verrührt gut, stellt 
sehr kalt und dreht kleine Bällchen davon, die 
man in geriebenem Pumpernickel wälzt. 

Oder eine andere Diätkost: Gervais in Apfel­
scheiben, die auch jedem gesunden Leckerschnut 
schmecken: Gervais wird schaumig gerührt und 
pro Würfel mit einem Teelöffel Honig, ein paar 
Tropfen Zitronensaft und einem Prischen Salz 
gewürzt. Von einem geschälten und entkernten 
Apfel nicht zu dünne Scheiben schneiden. Eine 
Scheibe wird mit der Creme bestrichen, eine 
zweite daraufgesetzt, in die Mitte eine lustige 
Haube gespritzt und die Geschichte mit einer 
halben Kirsche noch leckerer gemacht. 

Zum Schluß noch Käsebratäpfel: Auf mit But­
ter bestrichene Weißbrottaler wird ein halber, 
vom Kernhaus befreiter Apfel gesetzt, man kann 
ihn schälen oder in der Schale lassen. Man füllt 
ihn mit herzhaftem Streichkäse, den man weich 
rührt, garniert sternförmig mit feinen Speck­
streifen und überbackt 15 Minuten. 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

^lAnsata JLasat sekzeib an 
Schrotbrot 

Zu der Frage des Backens von Schrotbrot schil­
dert uns Frau Elise K l u g e , Norden/Ostfries­
land, Klosterstraße 7, die ganz alte Art des 
Brotbackens im Ofen mit Holz ohne Blech. Sie 
schildert den Hergang folgendermaßen: 

A m Abend vorher wird Roggenschrot mit 
Wasser angerührt, lauwarm und unter Zusatz 
von Sauerteig (nicht Hefe). Nachtüber bleibt 
es an einem warmen Ort gut zugedeckt stehen. 
A m anderen Morgen, wenn der Teig gut ge­
gangen ist, wird zuerst der Backofen angeheizt, 
am besten mit Fichtenholz. (Frau Kluge meint 
den großen Ofen einer ländlichen Küche, der 
ohne Rost nur aus einem großen Backraum mit 
Rauchabzug und Tür bestand und entweder in 
einem Backhaus draußen im Garten stand oder 
als Backofen unabhängig vom Herd in Küche 
oder Nebenraum eingebaut war.) Der Teig wird 
unter Zusatz von Mehl und Salz solange ge­
knetet, bis kein Mehl mehr an den Händen haf­
ten bleibt. Dann wieder glatt gestrichen und 
zugedeckt zum zweiten Hochgehen beiseite 
gestellt. Dann erst die Brote formen und mit 
Wasser bestreichen. Das Holz im Ofen wird 
ein paarmal umgeknickt, und wenn es gut aus­
gebrannt ist, wird alles mit der Ofenkrücke 
rausgekratzt. Danach den Ofenboden mit einem 
feuchten Lappen auswischen und die Brote mit 
einem Brotschieber einschieben. Herdbrot 
schmeckt besser als aut Blechen gebackenes. Am 

ß j o t e h e b a c k e n . . . 

Plätzchen, Sternchen, Pieiierkuchen, 
Herzchen auch aus Marzipan, 
Danach brauchst nich lang zu suchen, 
bieten überall sie an. 
Doch tust nach 'nem Kuckei tragen, 
hörst sie alle: „Nein" nur sagen. 
Der Marjell Vertührungskünste. 
Kuchendutt und Bratendünste, 
Damit kriegt's noch keinen Mann, 
wenn's nich Brotehe backen kann. 
Unser Brühbrot, was so kräftig, 
was so sattig, was so deftig, 
Keinem Bäcker hierzuland 
ist das Heimatbrot bekannt... 
Is mal einer, der wo scheint, 
daß er weiß, was ich gemeint. 
Sagt er, höflich unbestritten: 
„Vollkornbrot, und schon geschnitten . . ." 
Ach, das schneid, ich mir allein, 
möcht bloß wo en Kuckei sein . . 

Luise Herrmann 

besten schmeckt es, wenn man Kohlblätter un­
terlegt. Nun wird der Ofen gut geschlossen und 
nach 2 bis 2V2 Stunden ist das Brot gar Einen 
kleinen Rest von dem Teig legt man in einen 
Steintopf, damit man zum nächstenmal Sauer­
teig zum Backen hat. Ja, das Brotbacken war 
eine Kunst, denn in Ostpreußen, wo der Bäk-

ker oft weit entfernt wohnte, war eine Haus­
frau, die gutes Brot buk, schon was wert! 

Frau Hildegard R i c h t e r , früher Tilsit, 
jetzt Osnabrück, Lodtmannstraße 7, erzählt von 
ihren Versuchen, die ihr auch recht gut ge­
langen. Sie schreibt: Das Schrotmehl erhielt ich 
ohne Schwierigkeiten aus der Mühle. Aller­
dings ist es nicht aus gewaschenem Korn, ich 
halte das auch nicht für notwendig. In der Hei­
mat wurde das Korn auch nicht gewaschen, und 
das Schrotmehl, das die Bäcker verbacken, wird 
ebenfalls aus ungewaschenem Roggen gewon­
nen. Das selbstgebackene Brot ist allerdings 
erheblich teurer, denn es wird doppelt soviel 
davon gegessen. 

Hier mein Rezept: 5 Pfund Schrotmehl, 2V2 
Liter Wasser, 50—60 Gramm Salz, 80 Gramm 
Hefe, Sauerteig. Das Mehl in eine recht große 
Schüssel tun, 2 Liter Wasser darüber geben. 
Hefe und Sauerteig einzeln mit dem restlichen 
Wasser verrühren und dazu tun, ebenso Salz. 
Alles gut durchrühren und über Nacht stehen 
lassen. Aufpassen, daß der Teig nicht über den 
Schüsselrand kommt. A m nächsten Morgen gut 
durchkneten, notfalls noch etwas Mehl dazu­
geben und zwei Brote formen, auf zwei Bleche 
legen und noch einmal gehen lassen. IV2 Stun­
den backen. Vor dem Backen Brote mit Wasser 
bestreichen. Sauerteig bekommen sie beim Bäk-
ker und später lassen Sie sich etwas Teig als 
Sauerteig zurück. 

Wenn Frau Richter betont, daß es nicht nötig 
sei, Mehl aus gewaschenem Roggen zu nehmen, 
so möchte ich dem entgegenhalten, daß alle 
Brotfabriken nur gewaschenen Roggen ver­
wanden. Man muß nur einmal gesehen haben, 
was alles an Schmutz, Mutterkorn, ja sogar 
Eisenstücken bei der Roggenreinigung anfällt, 
dann wird man trotz aller heimatlichen Tradi­
tion nur auf Mehl aus gewaschenem Korn be­
stehen! 

E i n B u c h f ü r G a r t e n f r e u n d e 

G ä r t n e r P ö t s c h k e : P f l a n z e n s p r e c h e n d ich a n . 
192 S e i t e n , ü b e r 300 B i l d e r . B r o s c h i e r t 2 D M , 
L e i n e n 4 D M . Z u b e z i e h e n v o m G ä r t n e r 
P ö t s c h k e - V e r l a g , N e u ß II, o d e r i m B u c h h a n d e l . 

D i e zwe i t e , v ö l l i g n e u b e a r b e i t e t e A u f l a g e d ieses 
h a n d l i c h e n R a t g e b e r s l iegt jetzt v o r uns . In k u r z e n 
T e x t e n b e r i c h t o n h i e r d i e v e r s c h i e d e n e n G a r t e n b l u ­
m e n , G e m ü s e p f l a n z e n u n d K r ä u t e r d e m G a r t e n f r e u n d 
ü b e r ihre L e b e n s b e d i n g u n g e n , ihre Pf l ege u n d ihre 
V e r w e n d b a r k e i t . V i e l e Z e i c h n u n g e n , F o t o s u n d l a u ­
n i g e V e r s e e r g ä n z e n d e n v o r z ü g l i c h e n R a t g e b e r , der 
e b e n s o schne l l b e l i e b t w u r d e w i e das seit l a n g e m be ­
k a n n t e N a c h s d i l a g e w e r k „ G ä r t n e r P ö t s c h k e s G a r t e n ­
buch". E i n a u s f ü h r l i c h e s I n h a l t s v e r z e i c h n i s a m S c h l u ß 
des B ä n d c h e n s macht d a s N a c h s c h l a g e n leicht . Es sei 
noch d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß auch d i e r icht ige D ü n ­
g u n g i m G a r t e n v o n w e s e n t l i c h e r B e d e u t u n g ist. H i e r 
w i r d v o n e r f a h r e n e n G ä r t n e r n d i e n a t ü r i i d i e D ü n g u n g 
mi t N ä h r - u n d W i r k s t o f f e n b e v o r z u g t . E i n e so lche 
n a t ü r l i c h e D ü n g u n g ist der M e c r e s v o g e l m i s t , der 
u n t e r d e m N a m e n P e r u - G u a n o a ls e ines der w e r t v o l l ­
s t e n n a t ü r l i c h e n D ü n g e m i t t e l g e s c h ä t z t w i w i . 

Der Sure Komst 
Ich fürchte, unsere ostpreußische Jugend, die 

schon hier im Westen aufgewachsen ist, kennt 
den Ausdruck „Sure Komst" nicht. Genau um­
gekehrt ging es Frau Huttig aus Schippenbeil, 
der die Bezeichnung „Sauerkohl" fremd war. Sie 
berichtete einmal: 

„Im Soamer weedete eck immer die Schonun­
gen im Schippenbeiler Stadtwoald. Da koam 
eenmal die Fru Förschterin to mie und säd: 
,Frau Hüttig, säd se, „möchten Sie einen Teller 
Sauerkohl essen?" Sauerkohl, dodit eck, wat 
mag dat woll sind? Oawer da de Fru Förschterin 
good kooke deit, säd eck: „Jawoll, Fru Försch­
terin, Sauerkohl eet eck sehr geern." Und wat 
brocht se mie? En Teller sure Komst! Oawer er 
weer sehr good gekookt und watt vom Schwien 
war ok damang." So, nun weiß die Jugend was 
„Sure Komst" ist! 

Zu dem Grundstück meiner Eltern in Schippen­
beil gehörte auch ein Stück tief gelegenes Land, 
das in der Hauptsache mit Kohl bestellt wurde. 
Anfang Oktober wurde dann der Kohl in Fäs­
sern eingesäuert. Es war immer ein großes Un­
ternehmen, wurden doch 6 bis 10 Drei-Zentner-
Schmalzfässer damit gefüllt. In der Einfahrt 
stand ich gewöhnlich beim Kohlputzen, einen 
Sack um den Bauch gebunden, da es in den 90er 
Jahren noch keine Gummischürzen gab. 

Waren Pferdefuhrwerke eingefahren, so ga­
ben die Pferde eine gewisse Wärme ab, sonst 
war es bitter kalt. Der geputzte Kohl kam dann 
in Kiepen in den Keller unter die Hobel, natür­
lich mit Handbetrieb, und dann wurde er einge­
stampft. Das Faß, das vorher ausgebrüht war, 
wobei ein Bündel Dillstengel mitgeb üht wurde, 
wurde mit einem halben Liter Essig ausgespült. 
Auf ein Faß kamen 3 Pfund Salz, ein Viertel­
pfund Kümmel und ein Viertelpfund Di l l . Dazu 
wurden kleinere Äpfel mitgehobelt, die sonst 
schlecht zu verwenden waren. 

Nach drei Tagen begann die Gärung, die zwei 
bis drei Wochen dauerte. Dann wurden die 
oberen Kohlblätter abgenommen, ein weißes 
Tuch übergedeckt, ein Deckel aufgelegt, der den 
Kohl herunterdrücken mußte, und obenauf kam 
ein Stein. Im Geschäft wurde der Sauerkohl 
dann verkauft zu 4 bis 5 Pfennig das Pfund! 
Jeder im Haus, auch die Kinder, oder wer ge­
rade zum Besuch war, mußte helfen. Es dauerte 
immer einige Tage, bis aller Kohl verarbeitet 
war. A m Tage ging es nicht recht, da ja alle an­
deren Arbeiten auch besorgt werden mußten. 
Aber mit Einbruch der Dunkelheit bis 22 Uhr, 
ging es bei uns zu wie in der Fabrik. Und alles 
bei Laternenschein, da es ja noch kein elek­
trisches Licht gab! 

In der Einfahrt, beim Putzen, wurden allerlei 
Spukgeschichten erzählt. Wir hörten von dem 
unterirdischen Gang, der von der alten Burg 
unter der Al le zum Wolberg, einer alten Schwe­
denschanze, am gegenüberliegenden steilen 
Alle-Ufer führen sollte. Man soll früher in den 
Gang eine ganze Strecke haben hineingehen 
können, so daß man die Al le über sich habe 
rauschen hören. Später soll dann der Eingang 
zugemauert worden sein. Auch vom Ritter 
Kuno vom Hünkeberg, dessen Burg auf der 
Höhe des steilen Alle-Ufers gestanden haben 
soll, wurde erzählt. Kuno habe dort den Königs­
berger Kaufleuten aufgelauert, die mit Kolonial­
waren die Al le heruntergefahren kamen. Aber 
eines Tages hätten sie ihn gefangen und ihm 
den Kopf abgeschlagen. Nun stehe Kuno in 
Mondscheinnächten am steilen Ufer, den Kopf 
unter den Arm geklemmt, und warte auf einen 
Kahn. 

Wenn es dann so schön gruselig war, dann 
ging manchmal in der Laterne das Licht aus. Mit 
verklammten Händen fingerte ich in die Schür­
zentasche, wo ich für diesen Fall immer Licht 
und Streichhölzer bereit hielt. Dann fiel viel­
leicht noch die Streichholzschachtel in die Kohl­
blätter und wir standen im Dunkeln! Und dann 
mußte ausgerechnet mein Bruder den ausge­
höhlten Kürbis, in den er ein Gesicht geschnitten 
hatte, mit dem brennenden Licht darin herein­
bringen! Dieser Scherz wiederholte sich jedes 
Jahr, wir waren darauf vorbereitet. Aber Ge­
schrei und Gelächter gab es dabei immer. 

In der Dämmerung kamen dann von einem 
Handwerksmeister, der in der Nähe wohnte 
und eine kleine Landwirtschaft nebenbei be­
trieb, die Gesellen und Lehrlinge, um die un­
brauchbaren Kohlblätter für die Kühe zu holen. 
Als Entgelt dafür mußten sie beim Einstampfen 
helfen, was sie gern taten. Dann ging die A r ­
beit voran. Die alten Armeemärsche wurden im 
Keller taktmäßig beim Stampfen gesungen, und 
in der Einfahrt sangen die Frauen derweil heute 
lange verschollene Weisen: Weshalb weinst Du, 
schöne Gärtnersfrau . . Mariechen saß auf 
einem Stein und kämmte sich ihr gold'nes 
Haar . . . Es steht eine Linde im tiefen Tal, von 
oben breit, von unten schmal . . . 

Nun wohne ich hier in Dithmarschen in der 
Kohlgegend, wo der Kohl besser gedeiht als in 
Ostpreußen. Auf Drängen meiner Verwandten 
und Nachbarn mache ich auch hier Kohl ein, 
nach dem alten ostpreußischen Rezept. Nur 
andere Lieder werden beim Einstampfen gesun­
gen. So sang mein Großneffe mit viel Gefühl: 

Am Sonntag wi l l mein Süßer mit mir 
segeln gehn . . . 

Aber ob mit alten oder neuen Weisen ge­
stampft, der „Sure Komst" schmeckt immer, 
wenn „was vom Schwien damang" ist! 

A n n a S i e g m u n d 
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Eine unheimliche Geschichte 

Es war im September Anfang der dreißiger 
Jahre auf einem Gut im Kreise Rastenburg. Mit 
meinem Freund Rudolf v. P war ich auf der 
Rebhuhnjagd gewesen. Es war einer jener kla­
ren, wie von Gold durchzitterten Tage, wie sie 
eben nur der ostpreußische Herbst mit seiner 
Farbenpracht hervorzaubern kann Nun ließen 
wir nach dem Abendessen bei einem Glas Bur­
gunder den Tag wohlig ermüdet ausklingen. 

Wir sprachen dies und das. Ich mußte alle 
Neuigkeiten von Königsberg erzählen. Schließ­
lich kamen wir auf einen Umbau zu sprechen, 
den mein Freund an seinem Gutshause vorhatte. 
Schloß wurde es genannt, aber es war keins — 
es war ein geräumiges Haus mit zwei angebau­
ten Flügeln, äußerlich in dem einfachen, vor­
nehmen Stil des zu Ende gehenden 18. Jahrhun­
derts. Allerdings war es im ältesten Mittelteil 
errichtet auf mittelalterlichen Mauern, die noch 
die tiefen Fensternischen ^aufwiesen. Und indem 
ich die Stärke der alten Wände betrachtete, kam 
mir die scherzhafte Frage auf die Lippen: 

„Sag mal, habt ihr in dem alten Gemäuer 
eigentlich gar keinen anständigen Spuk?" 

„Ach wo denkst du hin", erwiderte er, „seit­
dem das Ostpreußenwerk mit seinen Leitungen 
in alle Winkel hineinleuchtet, ist die Zeit der 
alten Tanten-Erzählungen bei Kerzenschein und 
mattem Petroleumlicht leider vorbei. Aber du 
kannst dir vorstellen, daß unsere Leute und vor 
allem unsere Mädchen sich in alten Häusern 
trotzdem immer noch gern über gruselige Dinge 
unterhalten. Und so reden sie bei uns noch 
manchmal vom .Tatarenfräulein', nachdem sie 
in der Schule alle vom alten Kantor etwas ge­
hört haben über die Zeit vor dreihundert Jah­
ren." 

Auf meine verwunderte Frage fuhr er fort: 
„Sieh dir noch mal drüben an der Wand unter 
den alten Familienbildern die dritte Dame von 
links an!" 

Es war das nachgedunkelte Ölbild eines jun­
gen Mädchens im gelben Kleid im reichen Stil 
der Barockzeit, kein besonders hübsches, aber 
ein kluges und eigentümlich nachdenkliches Ge­
sicht. Lange, gedrehte Locken fielen ihr an bei­
den Seiten herab, die eine Hand ruhte auf der 
Brust, auf der anderen, hochgehaltenen Hand 
saß ein Buchfink — alles kein Kunstwerk, aber 
doch ansprechend und ergreifend. 

„Diese junge Dame heißt hier im Hause seit 
jeher ,das Tatarenfräulein'. Das arme Kind aus 
unserer Familie hat tatsächlich vor dreihundert 
Jahren bei dem Tataren-Einfall in Ostpreußen 
ein furchtbares Schicksal gehabt. Nach den Kir­
chenbüchern und unserer Chronik hieß sie 
Sophie-Dorothea und wurde von den Tataren 
nach Asien verschleppt, nachdem ihr Vater, der 
sie aus den Händen der Unmenschen retten 
wollte, vor ihren Augen vor der Kirchentür er­
schlagen war. Seinen Sarg kannst du noch in der 
Gruft sehen." 

„Und ihr habt nie wieder etwas von ihr ge­
hört?" fragte ich. 

„Doch, unsere Familie erhielt auf allerlei Um­
wegen zwei herzzerreißende Brieffetzen aus 
Konstantinopel. Sie konnte wohl aus ihrer 
Sklaverei loskommen, aber nur gegen ein sehr 
hohes Lösegeld. Bares Geld, vor allem Goldgeld, 
war aber bei der allgemeinen Verwüstung des 
Landes kaum zusammenzubringen; es muß da­
mals schrecklich gewesen sein für ihre Mutter 
und ihre Geschwister. Mit Mühe und Not bekam 
man von Verwandten und guten Freunden doch 

wenigstens eine kleine Summe zusammen — 
doch da kam durch eine Entflohene die Kunde, 
daß sie gestorben sei, dahingesiecht am Heim­
weh. Sie war nicht die einzige. Gerade aus unse­
rer Rastenburger und Lötzener Gegend sind da­
mals viele Frauen verschleppt worden. Und nun 
behaupten die alten Leute, sie ginge vor Sehn­
sucht nach ihrer Heimat noch manchmal hier 
umher, natürlich stet« ein kommendes Unheil 
verkündend, wie das ja immer von Spuk und 
Gespenstern behauptet wird." 

Auf meine Frage, ob das Fräulein auch ihm 
schon einmal begegnet sei, erwiderte er: 

„Gott sei Dank noch nie. Aber ich muß dir 
doch etwas erzählen, wovon ich sonst nicht gerne 
spreche. Es ist ein Erlebnis, das ich nie glauben 
würde, wenn es mir nicht mein eigener Vater 
erzählt hätte. 

Nach seiner Gewohnheit ruhte er sich an 
einem der im Jahre 1914 ganz besonders heißen 
Julitage nach dem Mittagessen auf der Terrasse 
aus, wobei er ab und zu einen Blick in seine ge­
liebte ,Ostpreußische Zeitung' warf, wenn ihm 
nicht gerade die Augen mal zufielen. Da be­
merkte er plötzlich, hinten aus dem Park heran­
kommend, etwas Gelbes. Ein eigenartiger Licht-
flerk kam fast schwebend bis auf etwa zwanzig 
Meter heran, und schließlich war es ein junges 
Mädchen in eigentümlich geschnittenem gelbem 

Kleid mit weitem Panneau am Rock. Ein Ge­
danke zuckte in ihm auf: Mein Gott, das ist ja 
die Sophie-Dorothea aus dem alten Ölbild! Die 
Gestalt beugte sich herab zu den Rosen vor der 
Terrasse und blickte dann traurig meinen Vater 
an. Der aber hatte als alter Soldat gute Nerven. 
Er sprang auf aus seinem Liegestuhl und ging 
der Erscheinung entgegen. Da lösten sich deren 
Umrisse, die Gestalt verglomm in dem Flimmern 
der heißen Mittagsluft." 

„Eine merkwürdige Geschichte", sagte ich. 
„Und wie erklärst du dir das?" 

„Es ist schwer zu erklären", erwiderte er nach­
denklich. „Und es hängt wohl zum Teil davon 
ab, wie man sich ein Dasein nach dem Tode vor­
stellt. Sind die Toten, die ja weder Raum noch 
Zeit kennen, immer noch um uns? Sind Gedan-

Das taten wir auch zunächst. Aber ich wollte 
doch noch etwas mehr wissen: „Hat sich dann 
darauf wirklich ein Unglück ereignet — abge­
sehen von dem ja damals in der Luft liegenden 
Kriege — das euch persönlich betraf?" 

„Ja und nein, wie man's nehmen will . Drei 
Wochen später hatten wir die Russen im Land. 
Mein alter Vater — meine Mutter war ja schon 
lange tot — war nach Berlin gegangen. Der Stab 
einer russischen Garde-Kavallerie-Division, der 
sich hier einquartiert hatte, nahm zwar reichlich, 
was Keller und Speicher hergeben wollten, be­
trug sich aber sonst im allgemeinen anständig 
In unserem Gästebuch, das sie irgendwo aufge­
trieben hatten, fanden wir später die mit dickem 
Blaustift geschriebene Eintragung: ,Wir haben 
gut gelebt hier, es hat uns gefallen sehr. Wenn 
wird sein ihr Ostpreußen Neu-Rußland, wir 
werden sein gute Freunde.' 

Aber aus diesen schönen Zukunftsaussichten 
ist damals gottlob nichts geworden, die Ein­
quartierung nahm ein rasches Ende. Eines 
Abends (so erzählte uns später unser siebzig­
jähriger Kämmerer, der dort geblieben war) 
fuhr ziemlich spät ein hoch beladener Ernte­

ken Kräfte von solch starker Art, daß sie sich 
zu Gestalten formen können? Oder war das 
Ganze auch nur eine Täuschung in der stillen, 
heißen Mittagsstunde, wo die geheimnisvolle 
Roggenmuhme durch das reifende Korn geht, 
die Stunde, die schon den alten Griechen bei 
allem Sonnenglanz so unheimlich vorkam? Mögen 
sich die Herren Psychiater darüber die Köpfe 
zerbrechen. Wir wollen uns lieber friedlich und 
gemütlich an die solide Wirklichkeit des guten 
Burgunders halten, den uns Steffen und Wolter 
beschert hat!" 

wagen auf den Hof. Da von den wenigen Leuten 
keiner zum Abladen da war, mußte er in die 
Tenne gefahren werden. Aber er barg eine son­
derbare Last: In dunkler Nacht krochen aus den 
lose aufgeschichteten Garben deutsche Soldaten 
hervor — es sollen Allensteiner Dragoner ge­
wesen sein, aber deren Regimentsgeschichte be­
richtet nichts davon. Kurz und gut, es gab ein 
Mordsgeknalle, die Russen waren völlig über­
rascht — und ein paar Gräber hinten im Park 
an der jungen Schonung berichten von jener 
Nacht. Am nächsten Morgen war die ganze Ein-

Eissegeln auf d e m Fiischen Haff 
„Mansch, nu beeil' dich doch!" schrie Fritz 

seinem Freund August zu. „Jahaa, öck koam 
gliks!" tönte es zurück. 

Fritz bastelte weiter an dem Eissegler. Die 
beiden hatten sich eines Tages vorgenommen: 
„Dittmoal baue wi ons e Eissegler!" Na ja, 
ganz so einfach war das nun nicht. Denn da 
mußte allerhand Material herangeschafft wer­
den, das nicht sofort zur Hand war. 

„Kein Problem nich!" meinte großspurig Au­
gust, „der olle Perkuleit ward ons schon halpe.'" 
Der „olle Perkuleit" war der Dorfschmied, mit 
dem die beiden Jungen sich angefreundet hat­
ten. Er hatte sie gern und half ihnen, wenn es 
in seiner Macht stand. Das hatte er schon oft 
getan; daher hatten sie großes Vertrauen zu 
ihm. 

August erschien: „Na, wat is?" 
„Hier, kick, wi moake wi dat möt de Ku­

fens?" 
August kratzte sich den Kopf. Die Kufen muß­

ten ja schließlich aus Eisen sein, überhaupt, der 
ganze „Schlitten" mußte mit Eisenverstrebungen 
abgestützt werden, sonst kippte ihnen die 
„Kiste" beim Segeln auseinander. 

Soweit hatten sie ihn ja ganz gut in die Reihe 
bekommen, den Eissegler. Das „Kreuz" hatten 
sie sich aus ein paar festen Balken zusammen­
gekloppt; im Kreuzungspunkt der Längs- und 
Querstrebe hatten sie sogar ein Loch für den 
Mast gebohrt. Es war zwar ein bißchen klein, 
reichte gerade für eine anderthalb Finger dicke 
Weidengerte, aber „Loat man, dat häbbe wi 
ganz sauber hingekräge!" meinte Fritz mit fach­
männischem Blick, nachdem sie mit Schwitzen 
und Stöhnen das Loch ausgebohrt hatten. Aber 
jetzt ging es wirklich nicht mehr allein weiter. 
August hatte vorgeschlagen, die Eisenkufen 
von Fritz' Schlitten zu nehmen. Ganz entsetzt 
hatte der seinen Freund angesehen: „Mansch, 
wo dänkste hin! Min Oller schlackert mi dann 
zuschanden!" 

Also gingen sie zum „ollen Perkuleit". 
„Na, ihr Lachudders, was habt ihr dann?" 
„Onkel Perkuleit, hilfst ons e bißche beim 

Eissegelschlitten?" baten die beiden Jungen 
herzerweichend. Der schaute sich die Bastelei 
an und nickte anerkennend mit dem Kopfe: „Das 
habt ihr ganz gut gemacht! Wo fehlt äs dann 
noch? — Aha, öck sähe schon, eich fahlen de 
Kufens?". Er ging nach hinten in die Werkstatt 
und begutachtete einige alte Flacheisen. Fritz 
und August grinsten sich an und rieben sich 
freudestrahlend die Hände. „Mansch, dat geht 

ja wie geschmiert!" flüsterte Fritz seinem 
Freunde begeistert zu. 

So half ihnen der alte Dorfschmied, ihren Eis­
segler fertigzubauen. Fein sah er aus, als er 
fertig war. Und so zogen sie denn eines schönen 
Tages mit ihrer „Jacht" von Succase aus auf das 
Frische Haff. Das hatte eine schöne, glatte Eis­
fläche. Fritz bediente das Segel, und August 
lenkte das Fahrzeug. Hui, wie das um ihre 
Ohren sauste! Dabei war es doch nur ein klei­
nes Seglerchen, das sie sich gebastelt hatten. 
So kutschierten sie fast jeden Tag stolz wie die 
Spanier in ihrem Eissegler auf dem Haff herum. 
Viel reden konnten sie nicht dabei, denn sie 
spürten beim Segeln einen ganz schönen Zug, 
und der „olle Perkuleit" hatte ihnen gesagt: 
„Auf einem Eissegelschlitten müßt ihr den 
Schnabel halten, sonst erkältet ihr eich den 
Charakter!" Die beiden Bengels grinsten bei 
dieser väterlichen Mahnung, beachteten sie 
aber genau-, denn der Alte hatte Techt mit seiner 
Warnung. 

Einige Tage später spürten sie das ganz be­
sonders. 

Da kam doch so'n junger Mann nach Succase. 
Der hatte sich seine Eisjacht extra von Brauns­
berg kommen lassen. Junge, war das ein feines 
Stück! Ehrfürchtig staunten die beiden Freunde 
den Luxussegler an. 

„Wollt ihr mal mitsegeln?" erkundigte sich 
freundlich der junge Mann bei ihnen. Verlegen 
sahen sich die beiden Jungen an. 

„Schon, schon", meinten sie, „aber wir mis­
sen erst zu Hause fragen!" 

„Na los! Haut ab! Beeilt euch!" rief der junge 
Mann ihnen zu. Wie auf Kommando drehten sie 
ab und wetzten los. Nach zwanzig Minuten 
waren sie zurück, keuchend, atemlos. „Wir dür­
fen!" brüllten sie schon von weitem aus Leibes­
kräften. „Na denn rauf mit euch!" 

Und dann machten sie eine Fahrt, die erste 
ihres Lebens auf einem richtigen, großen Eis­
segelschlitten. Der junge Mann gab ihnen noch 
Verhaltungsmaßregeln: „Deckt euch, so gut es 
geht, hinter meinem Rücken. Es wird stark 
ziehen!" Geduckt wie Tiger auf dem Absprung 
saßen sie hintereinander auf dem Gestell, wie 
der Segler auf der freien Fläche des Haffs mit 
etwa hundert Stundenkilometern davonraste 
Junge, Junge, da verging einem ja Hören und 
Sehen! Aber schön war das! Ha, da durfte man 
kein Auge von der Eisfläche nehmen, sonst 
kam der Schlitten unweigerlich aus der Rich­
tung, oder er schlug mit der Kufe an ein ange-

ouartierung verschwunden; ohnehin war zwei, 
drei Tage später durch Tannenberg der ganze 
Russenzauber vorbei." . . . 

„Also hat euch das Tatarenfräulein doch kein 
unmittelbares Unglück gebracht?" 

Nein aber es hätte ja doch auch sehr leicht 
anders kommen können. Komm, stoßen wir an 
auf ihr Wohl!" 

* 
Die Jahre vergingen, voll von allerlei Ereig­

nissen. Erst um die Jahreswende 1944/45 hatte 
ich wieder einmal Gelegenheit, meinen alten 
Kameraden auf seinem Gut kurz zu besuchen. 
Das Kurierflugzeug, das ich benutzen sollte, 
konnte des dichten Nebels wegen voraussicht­
lich erst am nächsten Tage vom Flugplatz Lotzen 
aus starten. Rudolf war gleich im ersten Kriegs­
jahr durch einen üblen Kraftwagen-Unfall dienst­
unfähig geworden und saß nun, stark gehbehin­
dert, etwas verbittert und trübe in die Zukunft 
sehend, in seinem im Innern stets etwas düster 
wirkenden alten Gutshaus. Um so mehr freute er 
sich über mein plötzliches Erscheinen. Sein einst 
beträchtlicher Weinkeller hatte ein trauriges, 
der Kriegszeit angemessenes Aussehen. Aber es 
war ihm doch gelungen, von zurückgehenden 
Kolonnen oder sonstwie im Tauschhandel immer 
wieder ein paar brauchbare Flaschen zu erwer­
ben. Zigarren und Zigaretten hatte ich mit, in 
dem altväterlichen großen Kachelofen prasselte 
ein mächtiges Feuer aus Fichtenholz und Tan­
nenzapfen — und so wurde es unter vielen Er­
innerungen an alte, schöne Zeiten ein sehr ge­
mütlicher Abend, wenn auch manchmal leiser 
Geschützdonner hineinklang und wenn auch das 
drohende Gespenst der Räumung bereits im 
Hintergrund stand. 

Plötzlich kniff mein Freund die Augen zu­
sammen: 

„Nanu, zum Donnerwetter, wer hat denn da 
jetzt am späten Abend noch mit dem Licht her­
umzulaufen?" 

Ich drehte mich um, es war ein eigenartig-
dunstiger Schein, der sich durch die Flucht der 
Zimmer auf uns zu bewegte. Aus dem ver­
schwommenen Gebilde schien eine Frauengestalt 
in gelbem Gewände zu werden. Sie schwebte 
langsam heran, den Kopf gebeugt, wie jemand, 
der im tiefen Schmerz geht, die Hände dicht ver­
schlungen an die Brust gedrückt. 

„Mein Gott, die Sophie-Dorothea!" flüsterte 
mit heiserer, aufgeregter Stimme mein Freund. 
Ich konnte nur stumm nicken, der Hals war mir 
mit einem Male wie zugeschnürt, und über den 
Rücken lief mir ein Schauder 

Nach wenigen Sekunden war die unheimliche 
Erscheinung aufgelöst in einem schnell ver­
schwindenden Lichtschein. Ich schäme mich nicht 
zu gestehen, daß uns beiden, die wir doch im 
gleichen Augenblick das gespenstische Bild er­
blickt hatten, nicht sehr wohl zumute war. 

Uns fröstelte, und wir versuchten auch keine 
langen Erklärungen mehr. Nach einem müh­
samen Gespräch leerten wir unsere Gläser und 
suchten unsere Zimmer auf. 

Die Nacht war unruhig. Zahlreiche Flugzeuge 
zogen in niedriger Höhe über das Haus hinweg, 
und einmal war es mir, als ob ich einen dumpfen 
Fall hörte. Als wir am frühen Morgen des näch­
sten Tages ins Frühstückszimmer gingen, sahen 
wir, daß aus der langen Reihe der allen Familien­
bilder drei fehlten. Sie waren in der Nacht her­
abgestürzt. Aber nur ein Rahmen war völlig zer­
brochen — es war der eine, der das Bild des 
„Tatarenfräuleins" gehalten hatte. 

Die Wände waren alt, es mochte sein, daß 
die Erschütterung durch die dicht über das Haus 
fliegenden Flugzeuge verursacht war. Vielleicht 
mag auch das ferne Geschützfeuer allmählich 
einen Einfluß auf das alte Mauerwerk gehabt 
und die Nägel gelockert haben. Wer wollte das 
wissen? Wie auf Verabredung machten wir nicht 
viel Aufsehens davon. * 

Seit jenem Morgen habe ich nichts mehr von 
meinem Freunde gehört. Sehr bald brach die 
sowjetische Welle nach Ostpreußen herein, um 
das Gut spielten sich schwere Kämpfe ab. Es 
soll dabei bis auf die letzte Mauer zerstört wor­
den sein. Der Weg meines Freundes hat, wie der 
so vieler trefflicher Männer unserer Heimat, im 
Dunkel des Unbekannten geendet. 

W a l t h e r G r o s s e 

frorenes Eisstück. Und das war bei der rasen­
den Fahrt lebensgefährlich! Das wußten die 
Jungen. Aber sie wußten auch im Eissegeln Be­
scheid! 

Kurve? 
Wie auf Kommando verlagerten sie ihr Kör­

pergewicht und hielten sich fest. Der Segler 
nahm die Kurve wie ein Rennboot, wobei sich 
zeitweilig die Außenkufen hoben, und jetzt 
kreuzte der Fahrer den Weg zurück. Wie durch 
ein Wunder schlug der Wind um und fuhr wie­
der voll in die Segel. Der junge Kerl verstand 
etwas vom Segeln! Die beiden Jungen staun­
ten. Noch einmal ein Aufdrehen zu voller Ge-

T r e v i r a - D r a l o n - D i o l e n 
d a n n » o r d e r n Sie noch heute kostenlos und u n ­
verbindl ich Stoffmuster und Preislisten a n . 
H. Strachowi l ) , Abt . 9 o, Buch loo ( S c h w a b e n ' 
Deutschlands g r ö h t e s Resteversandhaus 

schwindigkeit, daß der Wind wie Sturm in ihren 
Ohren sauste, der Eisstaub sie wie Sprühregen 
überschüttete; eine elegante, weite Kurve, Segel 
runter, und die Eisjacht lief aus wie ein edles 
Kennpferd, das noch den letzten Schwung hat. 

Selig gingen die Jungen nach Hause. Das 
war eine Fahrt gewesen! 

Sie haben sich später zusammen eine „rich­
tige große Eisjacht gebaut, viele Rennen mit­
gesegelt und auch viele Preise gewonnen. Wenn 
ihr sie aber fragt, welches Rennen ihnen am 
oesten gefiel, dann kommt es wie aus einem 
Munde: „Damals, weißt du noch . . . ? " , und ihre 
Augen glänzen in seliger Erinnerung. 

G e r h a r d B e d a r ff 
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Unsere letzte Fortsetzung schloß: 

Sie hatte richtig in Sdorren Arbeit gefunden 
für viele Wochen. Das Losweib, das ihr die Sa­
chen brachte, erzählte, die beiden Rosteks hät­
ten sich noch an demselben Tage, an dem Gar-
bata weggegangen war, heftig gezankt, und 
nun wollte ja der Alte aufs Altenteil ziehen; 
die Stuben wären schon irisch geweißt, aber ein 
Ofen sollte noch neu gesetzt werden, dann 
würde der Vater hinüberziehen. 

Unter vier Augen richtete sie dann die Bot­
schaft aus: Vater Rostek ließ sie bitten, zu ihm 
zu ziehen und ihm die Wirtschaft zu führen. 
Garbata schlug es rundweg ab. Nicht zehn Pferde 
würden sie wieder nach Rakowen zurückbrin­
gen. Sie ließ dem Alten sagen, er solle ruhig 
beim Ludwig bleiben, das wäre das Vernünf­
tigste. 

5. F o r t s e t z u n g 

Es war bei Rosteks alles beim alten geblieben. 
Auch aus der Heirat mit der feinen Gutsbesit­
zerstochter war nichts geworden. Wie es hieß, 
hatte Ludwig erfahren, daß das Mädel nicht ganz 
so ehrbar war, wie es aussah, und darauf sofort 
das Bild zurückgeschickt, das er schon bei der 
ersten Bekanntschaft geschenkt erhalten hatte. 
Die Leute meinten, er würde jetzt wohl genug 
haben von der Freierei und ein Einspänner blei­
ben. Dann gehörte aber eine tüchtige Person 
als Wirt in ins Haus. 

Im Februar erhielt Garbata ein Schreiben vom 
Gericht, das sie schon länger als eine Woche 
gesucht hatte. Es enthielt die Aufforderung, in 
der „Erblaßsache Marie Kianka, geborene Mot-
tek", sich vernehmen zu lassen. 

Schon am nächsten Tage fuhr sie nach der 
Stadt. Der Herr Amtsrichter las ihr aus einem 
Aktenstück etwas vor, was sie nicht recht ver­
stand, und erklärte ihr dann, es handle sich um 
den Nachlaß einer Halbschwester ihres Vaters, 
die vor vielen Jahren mit ihrem Manne nach 
Berlin gezogen war und dort einen Grünkram­
laden gehabt hatte. Das Ehepaar war kinderlos 
verstorben und sie die einzige Erbin. Der Nach­
laß sei nicht groß; es seien zwar einige Außen­
stände vorhanden, und das Mobiliar würde auch 
etwas ergeben, aber davon müßten erst einige 
Forderungen bezahlt werden: es sei also zwei­
felhaft, ob überhaupt etwas für sie herauskom­
men würde. Sie sollte sich nun darüber äußern, 
ob sie die Erbschaft antreten wolle. 

Garbata bat sich Bedenkzeit aus und fuhr 
nach Sdorren zurück. Als sie bei den Bauers­
leuten in die Stube trat und alle sie erwartungs­
voll anschauten, da brach der alte Übermut wie­
der bei ihr aus, und sie erklärte mit ganz ern­
ster Miene, die Tante habe ihr zehntausend Ta­
ler vermacht. Niemand zweifelte daran. 

Die Kunde lief von Haus zu Haus daß die 
bucklige Schneiderin ein reiches Mädel gewor­
den sei. Schon am dritten Tage kam die Ge­
sindevermieterin aus der Stadt, die sich einen 
Kuppelpelz verdienen wollte, und schlug ihr ein 

Dutzend heiratsfähiger junger Männer vor, von 
denen jeder sie gern zur Frau haben wollte. 

Nicht lange darauf kam ein Brief von Auguste 
Komossa, die ihr herzlich Glück wünschte Zum 
Schluß hieß es: 

„Jetzt wirst Du, liebe Freundin, auch das 
Glück linden, das du verdienst; ich meine den 
Mann, den Du schon lange von Herzen lieb­
hast. Ich hatte es wohl gemerkt, daß Du ihm 
gut warst, und wenn mir eins über die schwere 
Zeit hinweggehollen hat, so war es der Ge­
danke, daß ich Dir nicht mehr im Wege stehe. 
Jetzt bewirbt sich ein guter Mensch um mich, 
der hiesige Gendarm, und ich denke, ich werde 
ihn nehmen. Wenn ich nicht das kleine Ver­
mögen hätte, würde er mich vielleicht gar 
nicht ansehen, aber soll man sich darüber in 
den Tod legen oder als alte Jungfer ver­
sauern? Ich denke, wir werden ganz glücklich 
miteinander leben." 

Lowisa hatte den Brief in ihrem Kämmerchen 
gelesen und heiße Tränen danach geweint. 

Nicht lange danach kam ein Brief von Auguste 
Komossa . . . Z e i c h n u n g : R i m m e k 

Ja, jetzt würde er wohl kommen, weil ihn das 
Geld lockte — das sie nicht besaß. Einen Augen­
blick stieg ein Gedanke in ihr auf, über den sie 
trotz ihrer Betrübnis lächeln mußte. Wenn sie 
dem Ludwig verschwieg, daß an der ganzen 
Erbschaft nichts dran war! Er würde sie ja wohl 
nicht erst fragen, ob und wie viel Geld sie wirk­
lich geerbt hätte. Es wäre also seine Schuld 
gewesen, wenn er nach der Hochzeit die Ent­
täuschung erlebte. Aber hatte sie nicht selbst 
das Märchen in die Welt gesetzt? 

Vierzehn Tage waren vergangen, und Ludwig 

war nicht gekommen. Garbata wußte nicht recht, 
ob sie sich darüber ärgerte oder freute. Ent­
weder kam er nicht, weil es ihm peinlich war, 
oder weil er sie trotz des Geldes nicht haben 
wollte. Der letzte Gedanke fraß ihr beinahe das 
Herz ab. Also sie war ihm nicht nur gleichgültig, 
sondern so zuwider, daß ihn nicht einmal das 
viele Geld lockte. 

Doch diesmal war sie trotz ihrer Klugheit auf 
den falschen Weg geraten. Ludwig schämte sich 
vor sich selbst. Als Garbata aus dem Hause ging, 
hatte der Vater ihn heftig ausgezankt und mehr 
als einmal einen Dummkopf gescholten. 

Und er hatte recht. Wo er ging und stand, 
fehlte ihm Garbata. Wie oft hatte er abends mit 
der langen Pfeife bei ihr gesessen und ihr nach­
denklich zugeschaut, wenn ihre flinken Finger 
die Nadel handhabten. Alles hatte er mit ihr 
besprechen können. Und wie hatte das Essen 
geschmeckt, das sie kochte! Um nichts hatte er 
sich zu bekümmern brauchen, die ganze innere 
Wirtschaft lief wie am Schnürchen. 

Jetzt mußte er wieder von morgens bis abends 
bei allem hinterher sein, denn die Person, die er 
als Haushälterin angenommen hatte, war nicht 
im geringsten zuverlässig. 

Schon in den ersten acht Tagen nach Garbatas 
Weggang hätte er sich am liebsten auf den 
Weg gemacht, um Lowisa zu holen. Wenn er es 
doch nur getan hätte! Jetzt mußte s i i doch glau­
ben, er käme nur des Geldes wegen. 

Und ob sie ihn jetzt auch noch nehmen würde? 
Da hatte sich vielleicht das Weib aus Johannis­
burg längst den Kuppelpelz verdient und ihr 
einen Kaufmann oder Beamten zugefreit. 

Doch der Alte ließ nicht nach, bis Ludwig 
schließlich nachgab und sich auf den Weg 
machte. Die Pferde vor dem Schlitten trugen 
neue Sielen mit blankgeputztem Messingbe­
schlag und wehendem Roßschweif, der Vater 
selbst hatte ihnen das schön abgestimmte Glok-
kengeläut angeschnallt, das nur bei ganz fest­
lichen Gelegenheiten hervorgeholt wurde, und 
als Ludwig durch das Dorf führ, da steckten alle 
Weiber den Kopf aus der Haustür und wußten, 
daß er irgendwohin auf die Freit' fuhr. 

In dem Bauernhaus zu Sdorren gab's großes 
Hallo, als der Schlitten vorfuhr. Ein halbes Dut­
zend Mädel hatten sich eingefunden, um das 
Hochzeitskleid zu bewundern, das die Tochter 
des Hauses zum ersten Male anprobierte. 

Unter Lachen und Scherzen hatten sie die Heft­
fäden ausgestoßen und sich damit geworfen. 
A n wem solch ein Faden haften blieb, der wurde 
noch in demselben Jahr gefreit. Gleich der erste, 
den die Braut warf, flog Garbata auf den Kopf. 
In demselben Augenblick fuhr der Schlitten auf 
den Hof. Wie aus einem Munde kreischten die 
Mädchen auf. 

„Garbata, der Bräutigam ist da." 
Wie mit Blut Übergossen, stand Lowisa da. 

Sie hatte nicht aus dem Fenster gesehen, sie 
kannte das Glockengeläute und wußte, wer da 
kam. Ihr Herz schlug vor Freude bis zum Zer­
springen. 

Also war er doch gekommen! Im nächsten 
Augenblick war alles Blut aus dem Gesicht ge­
wichen. Eine von den Mädchen hatte halblaut 
der andern zugeflüstert: 

„Jetzt holt er sich die Bucklige, weil sie GeM 
hat." 

„Die Bucklige wird ihm schon die richtige Ant­
wort geben, verlaß dich darauf." 

Mit festem Schritt ging sie hinter der Margefl, 
die sie rufen kam, über den Flur in die Pute-
stube, wo der Freier wartete. 

„Guten Tag, Ludwig. Weshalb bist du gekom­
men?" 

Der scharfe Ton, in dem sie fragte, verwirrt« 
ihn. Nur mit Mühe brachte er heraus: „Du sollst 
nach Rakowen kommen." 

„Weshalb? Ihr habt ja eine Wirtin." 
„Ich mein's ja ganz anders, Lowisa. Du fehlst 

uns an allen Ecken und Kanten und keine kann 
so wirtschaften wie du. Da dacht ich, wenn du 
mich heiraten möchtst. Es ist ja ganz egal, ob 
du Geld hast oder nicht." 

Der gute Ludwig! Mi t den letzten Worten 
glaubte er, sich ganz besonders klug ausgedrückt 
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M a r g a r e t e S t a u s s : 

TULPEN 
Jetzt senkt ihr eure Köpfe, 
Ihr Tulpen — in heirlicher Pracht 
Vor einigen Tagen wurdet 
Ins traute Heim mir gebracht. 

Ihr standet in einer Vase, 
Bestimmet für uns zwei. 
Jedoch rasch floh die Stunde 
Wie kurzes Glück vorbei. 

Satt hab ich mich getrunken 
A n euerm Anblick schon. 
Ihr gabt uns reiche Freude, 
Das ist der schönste Lohn. 

So kurz ist stets die Stunde. 
Die uns das Glück beschert, 
Und zitternd quält die Frage, 
Wie oft sie wiederkehrt? 

Nicht lange wird es dauern, 
Dann sind gegangen wir, 
Und andere Menschen leben 
An diesem Platze hier. 

Drum wollen wir jede Stunde, 
Die uns der Himmel schenkt 
Als großes Glück betrachten — 
Gott unser Leben lenkt. 
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zu haben, und gerade sie gössen bei Garbata 
ö l ins Feuer. Sie trat ihm einen Schritt näher 
und fragte scharf: 

„Hast du von der Erbschaft gehört, die ich 
gemacht haben soll? Ja oder nein?" 

„Ja, ich habe davon gehört." 
„Und deswegen kommst du! Du kommst bloß 

hinter dem Geld her, das willst dir anheiraten, 
und mich mußt du mit in den Kauf nehmen. 
Wenn du mich lieb hättest und mich haben woll­
test, dann hättest Zeit genug gehabt, mir das 
zu sagen, als ich bei euch im Hause war." 

„Bei Gott, Lowisa, ich schwör' dir —" 
„Gib dir keine Mühe, Ludwig. Du bist ver­

geblich gekommen: ich habe kein Geld geerbt 
und werde keins erben. Das ist ein Märchen, 
und du bist darauf hineingefallen." 

S c h l u ß f o l g t 

B e i R h e u m a u n d E r k ä l t u n g 
sofort A M O L - die vielseitige Hausmedizin besorgen. Im 
echten AMOL-Karmelltergeist wirkt reine NaturkraftI Sie 
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A M O L 
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LEIDEN SIE AN RHEUMA? 
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x ^ 4 ? e i und C^tag^ans. 

Küns t l e rb i l dn i sse von osfpreutyschen Pferden 

S 

Araberhengst „Giatiar" aus der Zucht von Sauken-Tarputschen (gebo­
ren 1854), Kupierstich von Emil Vollkers. — Rechts: „Heimkehr vom 

Ausritt", Steinzeichnung von Carl Steifeck. 

Gut fünf- bis sechstausend Jahre hat das Pferd 
dem Menschen unermeßliche Dienste geleistet. 
Es hat ihm geholfen, den Acker zu bestellen und 
die Weite des Raumes zu besiegen. Unter dem 
Sattel und vor dem Wagen brachte es ihn in 
ferne Länder; die Anregungen, die er dort emp­
fing und die Kenntnisse, die er erwarb, berei­
cherten seinen Gesichtskreis, ja häufig wirkten 
sie sich auf die geistige Kultur des eigenen Vol­
kes aus. Noch Goethes Italienreisen sind ein 
Beispiel hierfür. Und wie beschwingend die 
Fahrt in einer vierspännigen Postkutsche sein 
konnte, erzählt Joseph von Eichendorff in sei­
nem „Taugenichts". 

Im Zeitalter des Motors wird das Pferd mehr 
und mehr ausgeschaltet, dennoch sollten wir 
es nicht übersehen oder gar vergessen, wie sehr 
es durch seine Hilfe mit dazu beigetragen hat, 
die Grundlagen für unsere heutige Lebensweise 
2u schaffen. 

Es ist ein sehr begreiflicher Vorgang, daß das 
Pferd als wichtigstes Haustier und Kampf­
genosse des Menschen schon in frühgeschicht­
licher Zeit abgebildet wurde. Aber alle in Jahr­
hunderten aufeinanderfolgenden Darstellungen 
l—'seien es die Reliefs von Pferdegespannen 
assyrischer Könige oder ägyptischer Pharaonen, 
die monumentalen Reiterdenkmäler italieni­
scher Renaissance-Feldherren, die von Rubens 
und Velasquez gemalten Rosse, auch die Fried­
rich den Großen zu Pferde zeigenden Kupfer­
stiche Chodowieckis — blieben ungeachtet ihrer 
künstlerischen Qualitäten allenfalls Typisierun­
gen eines Pferdeschlages, die zudem nicht immer 
den anatomischen Gegebenheiten und jeweili­
gen Rassenmerkmalen entsprachen. 

D e r M a l e r C a r l S t e f f e c k 

Erst im 19. Jahrhundert führte exaktes Stu­
dium zur naturgetreuen Wiedergabe der indi­
viduellen Eigenschaften eines Pferdes, die wir 
getrost als „Pferdeporträt" bezeichnen können. 
Dieser Höhepunkt in der Tiermalerei ist nicht 
wieder erreicht worden. — Die weit bequemere 
und billigere fotografische Aufnahme ver­
drängte allmählich den Maler, ohne ihn jedoch 
— was die künstlerische Auffassung anbetrifft 
— auch nur annähernd ersetzen zu können. Wie 
das Pferd selbst, so fiel auch die Pferdemalerei 
der Technik zum Opfer. 

Unbestreitbar war der größte Könner der 
Pferdemalerei im norddeutschen Raum der Ber­
liner Maler F r a n z K r ü g e r (1797 bis 1857). 
Sein Schüler C a r l S t e f f e c k , der 1818 in 
Berlin geboren wurde und 1890 in Königsberg 
starb, hat die Tradition seines Lehrers in nahezu 
ebenbürtiger Weise weitergeführt. Auch er 
hatte einen berühmt gewordenen Schüler, M a x 
L i e b e r m a n n , der schon als Sekundaner 
(1863) zu ihm kam. Dieser hat in einer Gedenk-
schrift das Schaffen seines Lehrers gewürdigt. 
Darin heißt es: „Außer Franz Krüger verstand 
wohl keiner das Pferd so gut wie Steffeck . . . 
Bevor er ein Pferd malte, ließ er es sich in sei­
nem Garten vorreiten, — wie oft und wie gerne 
habe ich dies getan — um seine Gangart kennen­
zulernen, die er dann mit wunderbarer Sicher­
heit wiedergab . . . Sein Sinn für Zeichnen war 
eminent. Wie jedes wahrhaft künstlerisches 
Zeichnen beruhte es auf dem Gefühl für richtig 
und groß gesehene Verhältnisse. Oft waren es 
nur Andeutungen in seinen Skizzenbüchern. Bei 
Studien zu einem Bilde von einer Parforcejagd 
(für den Großherzog von Oldenburg) war der 
Kopf ein Oval, ein paar Striche für die Augen, 
Nase und Mund, aber die Proportionen waren 
so richtig, daß man aus den wenigen Strichen die 
dargestellten Personen erkennen konnte . . . " 

Carl Steffeck hat in staatlichem Auftrag meh­
rere große Historienbilder gemalt. Ein Kolossal­
gemälde „General Reille überbringt den Brief 
Napoleons III. an König Wilhelm in der Schlacht 
bei Sedan" hing in der Ruhmeshalle des Zeug­
hauses in Berlin. Die Aula des Wilhelms-Gym­
nasiums in Königsberg schmückten seine Ge­
mälde „Einzug des Hochmeisters Siegfried von 
Feuchtwangen in die Marienburg* und „Königin 
Luise mit ihren Söhnen in Luisenwahl". Aber 
nicht dieser Historienbilder wegen wurde Car' 
Steffeck als Maler geschätzt. Seine Stärke waren 
liebevoll gemalte Porträts und Genrebilder klei­
neren Fo» mats, in denen er sich als ein scharfer 

Beobachter der Natur, speziell des Pferdes, er­
wies. Wie Max Liebermann berichtet hat, waren 
diese Bilder beim Publikum so beliebt, daß die 
Käufer sie sofort mitnahmen, um sie schnell in 
ihrer Wohnung zu haben. 

P f e r d e b i l d n i s s e f ü r T r a k e h n e n 

1880 übernahm Carl Steffeck als Direktor die 
Leitung der Königsberger Kunstakademie; un­
sere Heimat hatte er schon früher besucht. Seine 
hohe Begabung als Zeichner und Maler brachte 
auch der ostpreußischen Pferdezucht Gewinn, da 
er mit den Mitteln der Kunst zu ihrem Ruhme 
beigetragen hat. So malte er für das Hauptgestüt 
T r a k e h n e n sechsundzwanzig Bildnisse be­
rühmter Zuchtpferde. Eines aus dieser Reihe 
kann das Gemälde des Hengstes „ T h u n d e r ­
c i a p " sein, das auf dieser Seite wiederge­

geben ist. Die geblähten Nüstern, die stolze Hal­
tung, die ungeduldig tänzelnden Beine und der 
erhobene Schweif verraten das feurige Tempera­
ment dieses Warmblüters. Prägnant sind auch 
die Einzelheiten des Körperbaus herausgearbei­
tet: das Spiel der Muskeln, der kräftige Hals, 
die starken Gelenke, die breite Brust, der aus­
drucksvolle Kopf. Mit malerischer Feinheit sind 
die Lichtreflexe auf der Haardecke behandelt, 
wodurch die plastische Wirkung gesteigert 
wird. 

Ganz anders verhält sich das auf der Stein­
zeichnung „Heimkehr vom Ausritt" sichtbare 
Pferd. Es zeigt seine Freude, den gewohn­
ten Hofgenossen, den Hund, wiederzusehen. 
Carl Steffeck läßt hier das Gemüt des Pferdes 
sprechen — ist doch das Pferd ein sehr geselli­
ges, fein empfindendes und für Freundschaft 
dankbares Wesen! s-h 

mThunderclap", geboren in Trakehnen 1840. Nachkommen dieses vererbungstüchtigen Fuchs­
hengstes waren 61 Mutterstuten und 63 Hengste. 

Prachtvolle dreijährige Remonten 
Auf einem Vorwerk von Kattenau / Von A u g u s t S c h u k a t 

Neu-Budupönen war nur ein Vorwerk, ein 
Vorwerk, wie es deren so viele in unserer ost­
preußischen Heimat gab. Ein großer, viereckiger 
Hof mit zwei langen roten Pferdeställen an 
jeder Seite, dem Ackerstall und der andern, 
den drei großen Scheunen und einem Wohnhaus, 
in dem der Futtermeister und der Kämmerer 
wohnten. 

Gleich bei dem Hof standen die vier Depu-
tantenhäuser, alle in einer Reihe, das lange 
weiße Haus, das rote Haus, das kleine weiße 
Haus und das neue rote Haus. Hier wohnten an 
die zwanzig Arbeiterfamilien, die auf dem Hof 
und in den Feldern ihren Dienst taten. 

Und gleich bei dem unteren weißen Haus lag 
auch die kleine Schule für all die Kinder von 
diesem Hof. 

Wer diesen Hof betrat und in die Ställe sah 
mit den großen Karrees davor, den breiten 
Wegen und den Rasenflächen dazwischen, war 
erstaunt über die Ordnung und Sauberkeit, die 
hier herrschten. 

Dieser Hof war doch kein gewöhnlicher Hof 
Er war ein Teil des großen Königlichen Re-
monte-Depots K a t t e n a u , also ein staat­

liches Gut. Auf ihm standen 170 Remonten 
Füchse, Hell- und Dunkelbraune und Rappen, 
alles dreijährige, schönste, ausgesuchteste Sol­
datenpferde. Sie waren auf den großen Höfen 
der weiten Umgegend aufgewachsen, in Schir-
gupönen, Perkallen, Augstupönen, Ballupönen, 
Radlauken, Tollmingkehmen. Eine Kommission 
hatte sie gemustert und angekauft. Ein Jahr 
lang wurden sie hier betreut, genossen noch 
ein unbeschwertes Jugendjahr in ihrem 
schweren Pferdedasein und gingen dann fort, 
traten ihren Dienst an bei irgendeinem Kaval­
lerieregiment im großen Vaterland, und neue 
kamen. 

Ein staatlicher, ein preußischer Hof. Hier 
spürte man noch in allem den Geist jenes gro­
ßen Königs, Friedrich Wilhelm I., dem Vater 
Ostpreußens, der selber Einfachheit, Sparsam­
keit und Pflichttreue vorgelebt und diese seinen 
Bewohnern anerzogen hatte. 

Der Leiter des Amtes um die Jahrhundert­
wende war Amtsrat B a r t e l s , ein Mann echt 
preußischer Prägung. Man sah ihn meistens in 
langen Stiefeln, einer blauen Hose und einer 
grauen Joppe. Die sechs Kilometer vom Amt 

kam er gewöhnlich in einem Einspänner ge­
fahren ohne Kutscher, obgleich er einen Kut­
scher hatte und ihm mehrere Pferde zur Ver­
fügung standen. Was auf dem großen Hof und 
auf den weiten Feldern täglich geschah, das 
bestimmte er und darüber wachten seine 
Augen. Mitunter stand er früh morgens oder 
spät abends plötzlich im Stall bei den Pferden 
und sah, ob sie auch richtig ihr Futter bekamen. 
Oder es kam mal vor, daß er unterwegs das 
Gespann halten ließ, vom Wagen stieg und mit 
der Hand den Pferden über den Rücken strich 
und fragte: „Hast de Peerd jeputzt?" oder „Hast 
dorn Woage jeschmärt?" Der alte Herr sprach 
mit den Männern nur plattdeutsch. 

A n die vielen Pferde wurden täglich große 
Mengen an Hafer, Heu und Stroh verfüttert. 
Was kam es da schon auf eine Handvoll Heu 
oder Stroh an? Alles Heu und Stroh wurde ge­
bunden, nichts durfte lose transportiert wer­
den. Und wehe, wenn auch nur eine Handvoll 
verstreut lag! Dann schallte ein Donnerwetter 
über den Hof. Der alte Balschulat ging tagüber 
mit Karre, Besen und Schaufel die Wege lang 
und fegte jeden Halm auf. Ja, der alte Herr ließ 
sogar die Stallfenster waschen und vor den 
Ställen zwischen dem Pflaster das Gras aus­
prickeln, was ich als Junge auch noch gemacht 
habe. 

Aber die Gutsleute erhielten auch damals 
schon ein Weihnachtsgeld. Und wenn in den 
Familien jemand krank war, telefonierte Vater 
das Amt an. Von dort wurde ein Führwerk nach 
der elf Kilometer entfernten Stadt S t a 11 u p ö -
n e n (Ebenrode) zum Arzt geschickt. Und der 
kam oft in der Nacht, bei jedem Wind und 
Wetter. 

S c h l ä g e v o n r u n d 200 M o r g e n I 

Zum Hof gehörten 1700 Morgen Land, fast 
alles Ackerland, nur wenig Wiesen. Es war in 
sieben Schläge eingeteilt, jeder Schlag an die 
200 Morgen. Der größte war die Asstes. Sie 
fing bei der Schule an, und wenn man sie durch­
schritten hatte, war man bald auf dem Bahnhof 
T r a k e h n e n . 

Für die vielen Pferde mußte viel Hafer an­
gebaut werden, ein Schlag blieb in Klee liegen. 
Der Boden war durchweg ein schwarzer frucht­
barer Humusboden, der bei der intensiven Be­
arbeitung reiche Ernten brachte In der Ernte­
zeit konnten die Gespanne fahren und fahren 
und bekamen das Getreide nicht fort. Wenn die 
Scheunen auf dem Hof gefüllt waren, wurden 
auf den Feldern Getreideberge gesetzt. Auch 
da war der alte Herr sehr eigen. Jeder Berg 
mußte gradlinig dastehen wie ein gemauertes 
Gebäude. Im Winter, wenn dann das Getreide 
in den Scheunen ausgedroschen war, wurden 
die Berge abgefahren, mitunter wurde auch der 
Dreschsatz herausgebracht und das Getreide auf 
dem Felde ausgedroschen. 

Als ich Kind war, wurde alles Getreide noch 
mit der Sense gemäht und von Frauen und Mäd­
chen mit der Hand aufgebunden Viele Jahre 
spater, als ich da die weiten Felder sah, Wurde 
mir erst bewußt, wieviel Mühe und Arbeit hier 
geleistet worden war, und ich fragte Vater, wie 
er das mit den wenigen Familien überhaupt hat 
fertigbringen können. Vater hat diesem Vor­
werk dreißig Jahre vorgestanden. Er sagte: „Es 
war schwer, sehr schwer, aber wir haben es 
doch immer geschafft, und es ist nie etwas drau­
ßen geblieben." 

A n g l i e d e r u n g an d a s 
H a u p t g e s t ü t T r a k e h n e i 

H ^ , n ? e ^ e J \ V o r w e r k N eu-Budupönen und dem 
Hauptgut Kattenau gehörten noch die beiden 
Vorwerke Alt-Budupönen und Neu-Kattenau 
™ Remonte-Depol. Als nach dem Ersten Welt-

Sf» iG d l ^ R e m o n t e ä m t e r aufgelöst wurden, weil 
infoJ.VI i h r e e h e m a ü g e Bedeutunq ver-
l , t i t e' w a r e n d i e P^rde nicht mehr nötig, 
LZ ? ?ZS Remonte-Depot Kattenau dem 
cmptgestut Trakehnen angegliedert. Dieses um­

faßte nun nicht mehr zwölf, sondern sechzehn 
Vorwerke mit einer Gesamtfläche von 24 000 
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P A U L B R O C K : 

„duft v o n Heu und K a t m u s . . 
In der Flußlandschaft der Elchniederung 

Am frühen Morgen kommt der Sonnenball 
die Gilge herabgeschwommen, in milchweiße 
Nebel getaucht, steigt schräg empor und zieht in 
weitausholendem, südlichem Bogen über das 
Große Moosbruch hin, um sich am Abend hinter 
der hellgetünchten Kirche von J u w e n d t mit­
ten ins schimmernde Haff zu legen So nehmen 
die Sommertage in der Elchniederung ihren An­
fang und ihr Ende; ein Tag ist wie der andere. 
Der Strom fließt. Das Vieh wi l l sein Futter ha­
ben und strebt den Weideplätzen zu. Im ein­
samen Moor lassen sich die Birken vom Winde 
biegen, der über die weite Ebene hinstreicht 
und in den Schnecker Forst hineinfährt, auf den 
jungen Erlenstämmchen sein Morgen- und sein 
Abendlied zu flöten. 

Hätte ich gewollt, ich würde den Zug, der von 
Tilsit nach Labiau fährt, in Groß-Brittanien ver­
lassen haben, von wo eine Kleinbahn nach 
Seckenburg fährt Aber ich hatte mir vorge­
nommen, von Heinrichswalde über Groß-Fried-
richsdorf nach S c h e n k e n d o r f zu wandern, 
das am Ufer der Laukne liegt, um von dort 
über Timberkrug einen Bogen zu schlagen, 
Schnecke und Schalteik zu umgehen und, an 
der Greituschke entlang, an die Gilge hinzu­
gelangen. 

Die Wege im Moosbruch sind gerade und weit 
und von Birken gesäumt; es ist, als führten sie 
einen mitten hindurch durch die Zeit, die hier 
stillzustehen scheint; man muß den eiligen Puls­
schlag der Stadt hinter sich lassen und verges­
sen, um das Land zu begreifen, das man auf 
diesen Wegen durchschreitet: wo es sich in den 
Flüssen und Gräben spiegelt, von denen es un­
zählige gibt, mit einzigartigen Namen, die man 
sonst nirgends hört, kann man es zwiefach er­
leben in seiner ruhigen Schönheit, die in der 
unermeßlich scheinenden Weite und der ein­
fachen Linienführung besteht; dazu kommen die 
dunkelgetönten, fein abgestuften Farben, die 
an die großen Meisterwerke Rembrandls er­
innern Wohl gibt es Leute, die sagen: öde und 
langweilig! Es ist trotzdem überwältigend. 

Ja, die Zeit scheint stillzustehen in diesem 
Land; hundert Jahre, möchte man meinen, sind 
wie ein Tag; ein Hauch von Ewigkeit rührt die 
Seele an, wenn sie bereit ist, sich anrühren zu 
lassen. Die Wege sind schlecht, aufgewühlt wie 
das Haff bei Windstärke fünf, aber sie sind 

Die 1703 vollendete Kirche zu Ait-Lappte-
nen (Rauterskirch) ist nach einem Entwürfe 
Philipps von Chieze, des Architekten des Pots­
damer Siadtschlosses, erbaut worden Zum Vor­
bild für den achteckigen Bau diente die Marck-
kirche in der ho!''Indischen Stadt Leyden. Chieze 
förderte durch Dcichcnlrgen die Entwässerung 
der Elchr'cderung. — Berühmt war die 1701 von 

Josua Mosengel gebaute Orgel. 

unerbittlich, sie* zwingen mich, ihnen auf ihrer 
ganzen Länge zu folgen, wenn ich sie einmal 
betreten habe; es gibt kein Ausweichen quer 
über das Moor und kein Wegeabschneiden. 

Plötzlich steht man vor einem Bauwerk aus 
Eisen und Stein, wie die Brücke eins ist, die 
über den breiten Lauknestrom führt, wo Schen­
kendorf liegt. Gleich daneben, am Ufer des 
Stromes gelegen, ladet ein Gasthof zur Ein­
kehr ein, ein langgestrecktes, einstöckiges Haus, 
dessen Dach fast die Erde berührt, aber am 
linken Flügel springt ein .moderner, erkerar­
tiger Vorbau dem Gast einladend entgegen; 
eine Veranda mit vier großen Fenstern ladet 
zum Rasten ein Es gibt Rehbralen mit kleinen 
Kartoffeln und Salat und einen kühlen Rhein­
wein; wer wi l l , kann auch ein Zimmer zur Nacht 
haben 

Mehrere Autos stehen vor der Tür. Eine 
hübsche, junge Frau bietet mir einen Platz in 
ihrem D K W an; sie wil l mich nach Seckenburg 
fahren. Sie ist die Frau eines Landrats. Der 
Wagen schlingert den Weg dahin wie ein Kei-
telkahn auf dem Haff; plötzlich bleibt er stehen 

»Hier ist immer noch .Schöpfungstag'!" sagt 
die Dame zu mir. „Wer hier siedelt, darf nicht 
viel erwarten vom Leben Wenn er beginnt, ist 
das Land unfruchtbar und ganz ohne Wachs­
tum; allmählich wachsen kleine Kartoffeln, die 
übrigens sehr begehrt in den Städten sind, und 
er hat einen Stall neben der Hütte gebaut, füi 
eine Kuh, für zwei Kühe und für ein Pferd. Die 
Birken am Rand der Wege sind um einige Zoll 
höher gewachsen, aber die Weiden verändern 
sidi nicht. Die Arbeit eines Lebens ist wie ein 
Tropfen auf einen Stein. So ist das hierl" 

.Aber doch sind die Menschen glücklich!* 

.Eigentum — eine eigene Welt, mit den Hän 
den erbaut, macht immer glücklich! Darum ist 
unsere Heimat so kostbar und unveräußerlich, 

weil wir sie von Grund auf erbaut haben, als 
alles andere ringsum schon stand." 

Wir halten unter dem Deich zwischen 
S e c k e n b u r g und T a w e l l n i n g k e n 
Die Dame steigt mit mir aus, und wir klettern 
den Deich herauf. Da unten fließt die Gilge in 
schmalem Bett mit starkem Gefälle. Ein Schlepp­
zug arbeitet sich mühsam stromauf Die Dame 
wil l über die Fähre, zum jenseitigen Ufer, nach 
R a u t e n b u r g . Es stellt sich heraus, daß sie 
eine Verwandte des Grafen Keyserlingk ist, 
dem das Gut gehört. Sie hebt den Arm und 
zeigt nach rechts: „Das ist L a p p i e n e n " 
sagt sie. „Versäumen Sie nicht, es sich anzu­
sehen, vor allem die kleine, sehr hübsche 
Kirche! Sehen Sie dort das weiße Gemäuer 
unter den Baumkronen? Ein reizender Barock­
bau mit östlichem Einschlag. Kommen Sie mit, 
ich zeige ihn ihnen!" , 

An einer Stahltrosse, die über Rollen läuft, 
schert die große Wagenfähre über den Strom 
Auf der guten Straße braudien wir nur wenige 
Minuten, um nach Lappienen zu kommen Wir 
treten in den Rundbau des Kirchleins; eine 
kühle, wohltuende Dämmerung nimmt uns auf; 
die beherrschenden Farben im Innern sind Gold 
und Braun. Sie sagt: „Sie müssen die Orgel 

Fischerhäuser in Inse — Am östlichen Dorirand vereinigen sich Griebe und Pait zum Inse-
fluß, der in einem Bogen von einem Kilometer Länge das malerische Dort durchiließt. In Inse 
stand eine schmucke Jugendherberge. — Die Kirche ähnelte der zu Lappienen. 

liehen Gaststube sieht es aus, als gäben sich 
darin alle Männer von Bedeutung ein Stell­
dichein, die durch ihre Ämter auf einsame Po­
sten verbannt sind, ohne freilich die Einsam­
keit als Verbannung zu spüren: Förster und 
Schleusenmeister aus Marienbruch, Strom­
meister und Gendarmerie-Oberwachtmeister, 
Dampferkapitäne und Schiffer, die in der Nähe 

Sammlungen im Forstamt Tawellningken 
elches (oben) und des Schauielelches in den er 

sehen, das Werk eines Meisters!" Wir klettern 
die Stufen zur Empore hinauf. Als ich sie zö­
gernd bitte, tritt -sie bereitwillig die Balgen; ich 
spiele versuchend eine Bachsche Kantate. Es 
klingt wie Engelsgesang Wahrlich, eine Orgel 
ohne Beispiel in diesem Lande. D.ann klettern 
wir auf den Turm. Der Blick schweift in die 
Weite, zum Rußstrom hinüber, der aus dem grü­
nen Teppich von Wiesen und Weidengestrüpp 
mit hel'am metallischem Schimmer aufleuchtet 
Dazu gibt der Mund der Frau, die diese Land­
schaft zu kennen scheint wie das eigene Herz, 
sachl'che und darum überzeugende Erklärungen 
von der Fruchtbarkeit des Landes; wieviel Dop­
pelzentner Getreide es jährlich bringt, wieviel 
Rinder auf den fetten Wiesen weiden, wie von 
Jahr zu Jnhr die Milchhergabe und die Gewin­
nung an Butter und Käse gesteigert wird; ich 
D9korAme zu hören, daß K a u k e h m e n da 
drüben das heftig schlagende Herz der Niede­
rung ist, und Kloken und Plaschken und Scha-
kunellen sowie das Kirchdorf Schakuhnen, allp 
am Rußstrom; an der Gilge Jägerischken, Skö-
pen, Reatischken, Seckenburg — und dieses 
Lappienen hier, auf das wir herabblicken. 

„So, und nun muß ich gehen!" sagt sie. 
Noch klingen mir die phantastir•'i anmuten­

den Zahlen im Ohr, die den Reichtu:.' der Land­
schaft bezeichnen, von der dunklen Altstimme 
der Frau zu Blüten verzaubert, mit dem Duft 
nach Kornblumen und Mohn. Am Ufer der Grei­
tuschke duftet es nach Heu und Kalmus und 
moorigem Grund. Ihr Wasser schimmert in der 
Abenddämmerung tintig grün. Vom Moosbruch 
ziehen blaue Schatten herüber. 

Der Gasthof von Tawellningken liegt gleich 
hinter dem Deich. Der Name „ E b n e r " genießt 
in der Niederung etwa den Ruf, der in Königs­
berg „Schweriner" und „Kranzler" in Berlin zu­
teil wurde. In der großen und dennoch behag-

zeigten die Geweihentwicklung des Stangen-
sten zehn Lebensjahren. 

festgemacht haben. In Frau Ebner, die mir das 
Abendbrot reicht, erkenne ich zu meiner Ver­
wunderung die Dame wieder, die unlängst in 
Tilsit, im Parkett des Theaters, in großem 
Abendkleid neben mir saß und mit tiefer Er­
griffenheit Elly Ney zuhörte, unter deren ge­
nialen Händen Beethoven aufklang. Auch sie 

hat mich wiedererkannt; sie setzt sich zu mir, 
und wir sprechen über Musik; morgen wird sie 
mit der gleichen Selbstverständlichkeit die 
Hühner füttern. 

Zwischen Essen und Schlafengehen trete ich 
noch einmal hinaus vor die Tür, steige herauf 
auf den Deich und wandere ein wenig strom­
abwärts; dabei fühle ich mich von einer geheim­
nisvollen und unbeschreiblichen Atmosphäre 
eingehüllt und getragen. Nebel steigen auf und 
decken die Erde zu, aber nur mit dünner Decke, 
wie mit einem Federbett; darüber ist die Luft 
klar und vom Mondlicht durchtränkt Die Ge­
bäude der Höfe, in der Ebene hinter dem Deich, 
scheinen zu schwimmen; gewaltigen Archen 
gleichen sie, angefüllt mit Menschen und Vieh, 
von einer unauslotbaren Stille umgeben. Der 
Himmel ist voller Sterne; so hoch und sternen-
übersät habe ich ihn nur noch in der Taiga und 
im nördlichen Finnland gesehen. 

Wenn der Tag anhebt, werde ich mich auf 
den Weg zu den Elchen machen, vielleicht, daß 
ich einem von ihnen begegne, wie es in den 
Tagen meiner Kindheit geschah, wobei ich 
ehrfürchtig erschauert bin vor dem Wunder der 
Urzeit, in der ich damals noch die Wurzeln 
meines Seins vorzufinden glaubte 

Ich werde nach Gilge wandern, am Haff ent­
lang nach Tawa, Alt-Inse und Loye, zur Ack-
minge hinüber, zur Oberförsterei I b e n ­
h o r s t , und ich werde durch den Erlenwald 
streifen, wo die Elche ihr eigentliches Revier 
haben, wo zuweilen der hohle Ruf der Rohr­
dommel erklingt, der Uhu nistet und stolze 
Reiher dahinstelzen. 

A m Abend wi l l ich, über Elchwinkel, R u ß 
erreichen, und ich nehme mir vor, einen Fischer 
zu bitten, mich die Skirwieth hinab aufs Haff 
hinauszufahren, an den bräunlich getönten 
Haffwiesen, an den Schilfinseln vorbei, hinüber 
zur Eschebank, und von da, auf der Lichtstraße 
des Mondes, zur Nehrung hin, ins Reich der 
D ü n e n . . . 

In der Elchniederung sah man schöne Herdbuch-Herden. Ein sehr geschütztes Produkt der lei­
stungsfähigen Vieh- und Milchwirtschaft war der — auch in anderen Gegenden Ostpreußens 
hergestellte — „Tilsiter Käse". Für seine Beliebtheit spricht die Tatsache, daß aus Ostpreußen 
im Durchschnitt jedes Jahr 600 000 Zentner Käse in das übrige Reichsgebiet versandt worden 
sind. Die Bereitung der Käse in den Molkereien besorgten tüchtige Fachleute. — Unser Bild 
wurde in N e u k i r c h autgenommen. 
Unten: Weil im Großen Moosbruch der Boden sehr nachgiebig ist, wurden die Hufe 
der Pferde mit hölzernen Überschuhen versehen, um ein Absinken des schweren Tieres wäh­
rend der Feldarbeit zu verhindern. 
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DIE KARTEI DEINES riEIMATKREISES BRAUCH! DEINE ANSCHRIF1 

• MEIDE AUCH IEDEN WOHNUNGSWECHSEl • 

Bartenstein 
K r e i s k a r t e i - O r t s b e a u f t r a g t e r 

S c h o n b e i Ü b e r n a h m e d e r Patenschaf t d u r c h d e n 
L a n d k r e i s N i e n b u r g (Weser) hatte d ieser f r e u n d ­
l ichst ü b e r n o m m e n , e ine Z w e i t s c h r i f t d e r v o n m i r 
a u f g e b a u t e n K r e i s k a r t e i h e r s t e l l e n z u lassen . D a r ­
aus geht aber h e r v o r , d a ß d ie H a u p t k a r t e i n a c h w i e 
v o r v o n m i r bearbe i t e t w i r d . D i e N i e n b u r g e r K r e i s ­
v e r w a l t u n g so l l also n i ch t n o c h A u s k u n f t e r t e i l u n g 
u n d s o m i t m e h r S c h r e i b a r b e i t ü b e r n e h m e n . W e n n 
d a n n h i n u n d w i e d e r ganz a l l g e m e i n e F r a g e n d o r t ­
h i n ger ichtet w e r d e n , so bedeute t das f ü r d e n A n ­
f r a g e n d e n n u r e ine V e r z ö g e r u n g , d e n n sie w e r d e n 
m i r d o c h z u r E r l e d i g u n g zugesandt . E s ist das a u c h 
n u r e ine V e r k e n n u n g des P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e s . 
Ich b i t te a l le A n f r a g e n n u r a n m i c h z u r i c h t e n . — 
D e r b i sher i n E n n e p e t a l - V ö r d e w o h n h a f t gewesene 
O r t s b e a u f t r a g t e f ü r G e n d i t t e n ist n a c h (22c) V e r n i c h 
ü b e r E u s k i r c h e n v e r z o g e n . Ich bitte das V e r z e i c h n i s 
z u b e r i c h t i g e n . 

Z e i ß , K r e i s v e r t r e t e r 
(20a) C e l l e , H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 2. 

Braunsberg 
R u n d b r i e f a n d ie E h e m a l i g e n 

B ü r g e r m e i s t e r a. D . H a n s Z u c h o l d i n N e u s t a d t a n 
d e r W e i n s t r a ß e ( G a r t e n s t r a ß e 1, P o s t f a c h 34, T e l e ­
f o n : 24 12) ha t e i n e n R u n d b r i e f a n d ie E h e m a l i g e n 
des B r a u n s b e r g e r G y m n a s i u m s (bis z u m A b i t u r J a h r ­
g a n g 1919 e i n s c h l i e ß l i c h ) h e r a u s g e g e b e n . E r ist be ­
re i t , a u c h j e n e n E h e m a l i g e n u n d F r e u n d e n d e r 
B r a u n s b e r g e r S c h u l e kostenlos e i n e n R u n d b r i e f z u ­
z u s e n d e n , d e r e n A n s c h r i f t e n n icht v o r h a n d e n s i n d . 
I n d i e s e m R u n d b r i e f w i r d ebenfa l l s d a r a u f h i n g e ­
w i e s e n , d a ß e i n K l a s s e n b i l d aus d e m J a h r e 1916 m i t 
P r o f e s s o r D r . R a d t k e i m O s t p r e u ß e n b l a t t i n d e r 
F o l g e 39 v o m 30. S e p t e m b e r 1961 a u f Se i te 13 v e r ­
ö f f e n t l i c h t w o r d e n ist. Z u s c h r i f t e n u n d A n f r a g e n 
B i n d d i r e k t a n B ü r g e r m e i s t e r a. D . H a n s Z u c h o l d z u 
r i c h t e n . 

F r a n z G r u n e n b e r g , K r e i s v e r t r e t e r 
M ü n s t e r , K i n d e r h a u s e r S t r a ß e 6. 

Gerdauen 
V o r s c h l ä g e e r b e t e n 

D a d i e K r e i s g e m e i n s c h a f t i n K ü r z e d a r ü b e r ent ­
s c h e i d e n m u ß , w a n n u n d w o i n d i e s e m J a h r e u n s e r e 
K r e i s t r e f f e n a b g e h a l t e n w e r d e n , b i t te i ch u m V o r ­
s c h l ä g e aus d e n R e i h e n u n s e r e r L a n d s l e u t e . I m J a h r e 
1961 f a n d e n fo lgende K r e i s t r e f f e n statt: K r e i s t r e f f e n 
In D ü s s e l d o r f a m 18. J u n i , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n 
H a n n o v e r a m 10. S e p t e m b e r , K r e i s t r e f f e n i n V e r ­
b i n d u n g m i t der K r e i s g e m e i n s c h a f t B a r t e n s t e i n a m 
1. O k t o b e r . Ich beabs icht ige d e m K r e i s a u s s c h u ß v o r ­
zusch lagen , e i n K r e i s t r e f f e n i n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n , 
e i n K r e i s t r e f f e n i n N i e d e r s a c h s e n u n d e i n K r e i s ­
t r e f f e n i n S ü d d e u t s c h l a n d fes tzu legen . D a i m s ü d ­
d e u t s c h e n R a u m n u r e i n g e r i n g e r P r o z e n t s a t z d e r 
e h e m a l i g e n G e r d a u e n e r L a n d s l e u t e a n s ä s s i g ist, b e ­
abs icht ige i ch , s o f e r n es m ö g l i c h g e m a c h t w e r d e n 
k a n n , e i n K r e i s t r e f f e n m i t e i n e m d e m K r e i s e G e r ­
d a u e n b e n a c h b a r t e n H e i m a t k r e i s d u r c h z u f ü h r e n . U m 
V o r s c h l ä g e w i r d gebeten . 

K r e i s k a r t e i 
G e s u c h t w e r d e n : aus E l l e r n b r u c h v o n i h r e m 

V a t e r R o b e r t G r a f k e die G e s c h w i s t e r B r u n h i l d e u n d 
G e r h a r d G r a f k e . B r u n h i l d e ist g e b o r e n a m 4. 5. 1939, 
G e r h a r d a m 2. 4. 1941. W e r w e i ß etwas ü b e r d e n V e r ­
b l e i b der K i n d e r ? N a c h r i c h t erbi t te t d i e K r e i s k a r t e i 
G e r d a u e n i n L ü b e c k , K n u d - R a s m u s s e n - S t r a ß e 30. 

G e o r g W o k u l a t , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 9. 

Gumbinnen 
J u g e n d k r e i s G u m b i n n e n in ö r l i n g h a u s e n 

Z u m B e g i n n des J a h r e s t r a f e n s ich d i e j u n g e n 
G u m b i n n e r v o m 2. bis z u m 7. J a n u a r z u e i n e r 
A r b e i t s t a g u n g i n ö r l i n g h a u s e n . D a s D J O - W a n d e r -
h e i m n a h m uns w i e d e r e i n m a l gas t l i ch auf . D i e s m a l 
b o t s ich uns d ie U m g e b u n g i m w i n t e r l i c h e n K l e i d , 
d a h e r w a n d e r t e n w i r d u r c h e ine L a n d s c h a f t i m 
R a u h r e i f . W i r besuchten auch das C h e r u s k e r g e h ö f t 
a u f d e m T u n g s b e r g . H e r r D i e k m a n n , d e r se lbst 
j a h r e l a n g nach Ü b e r r e s t e n d e r g e r m a n i s c h e n S i e d ­
l u n g e n geforscht hat , ha t a n d ieser Ste l l e b e i Ö r l i n g ­
h a u s e n Reste e i n e r a l t en S i e d l u n g d e r C h e r u s k e r 
en tdeckt u n d i n m ü h e v o l l e r A r b e i t e i n e n c h e r u s k i -
s chen H o f r e k o n s t r u i e r t . W i e w a r e n d ie ers ten B e ­
s u c h e r i m J a h r e 1962. — U n s e r e V o r t r ä g e u n d G e -
s p ä c h e g i n g e n , w i e s c h o n so oft, u m u n s e r e H e i m a t 
u n d u m die p o l i t i s c h e n A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n unse ­
r e r Z e i t . W i r h a b e n auch i n d i e s e m J a h r d i e A u f ­
gabe , f ü r u n s e r d e u t s c h e n L a n d i m O s t e n e i n z u t r e ­
t e n , u n d gegen d e n k o m m u n i s t i s c h e n H e r r s c h a f t s ­
a n s p r u c h z u s t ehen! M i t M i t g l i e d e r n d e r B i e l e f e l d e r 
T u r n g e m e i n d e , d ie m i t uns v e r b u n d e n s i n d d u r c h 
d i e Pa tenschaf t ü b e r d e n M ä n n e r t u r n v e r e i n G u m ­
b i n n e n , s a ß e n w i r i n f r o h e r R u n d e i m K a s t a n i e n ­
k r u g b e i s a m m e n . 

G u m b i n n e r J u g e n d 1962 
J u n g e n u n d M ä d e l aus Stadt u n d L a n d G u m b i n ­

n e n , h i e r u n s e r P r o g r a m m f ü r das J a h r 1962: v o m 
17. b is 24. M ä r z J u g e n d f r e i z e i t in D ü s s e l d o r f - O b e r ­
k a s s e l ; v o m 28. A p r i l bis 1. M a i J u g e n d f r e i z e i t i n 
H a m b u r g - L a n g e n h o r n ; v o m 27. J u l i b i s 4. A u g u s t J u -
gendifreizei t i n B i e l e f e l d ; v o m 29. S e p t e m b e r b is 
6. O k t o b e r B e r l i n f a h r t . S e l b s t v e r s t ä n d l i c h s tehen u n ­
sere V o r h a b e n i n e n g e r V e r b i n d u n g m i t u n s e r e n 
K r e i s t r e f f e n . S ie geben uns j e d e s m a l G e l e g e n h e i t 
z u m g u t e n K e n n e n l e r n e n . W i r b i t t en u m rege M i t ­
a r b e i t u n d B e t e i l i g u n g . M e l d e t E u c h z u d e n F r e i ­
z e i t e n rechtze i t ig an , b r i n g t a u c h u n s e r e j ü n g e r e n 
F r e u n d e , d ie n icht m e h r i n O s t p r e u ß e n g e b o r e n s i n d , 
m i t z u u n s e r e n F r e i z e i t e n u n d T r e f f e n . In den n ä c h ­
s t e n T a g e n erre i ch t E u c h auch u n s e r R u n d b r i e f . In 
h e i m a t l i c h e r V e r b u n d e n h e i t 
H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g - B i l l s t e d t . S c h i f f b e k e r W e g 168 

F r i e d r i c h Hef f t , C e l l e , B i r k e n w e g 4 

Insterburg-Stadt 
S t a d t b a u o b e r i n s p e k t o r K u r t W a s c h k o w s k i t 

A m 14. D e z e m b e r 1961 ist S t a d t b a u o b e r i n s p e k t o r 
K u r t W a s c h k o w s k i i m A l t e r v o n 53 J a h r e n v o n uns 
gegangen . W i r v e r l i e r e n m i t i h m e i n e n M a n n , d e r 
m i t s e i n e m g r o ß e n K ö n n e n v i e l e J a h r e d e r B e v ö l ­
k e r u n g u n s e r e r S tadt ged ien t hat u n d d e r w e g e n 
ß e i n e r L e i s t u n g e n u n d seines l a u t e r e n W e s e n s v o n 
a l l e n g e s c h ä t z t u n d geachtet w u r d e . D i e A n g e h ö r i g e n 
d e r I n s t e r b u r g e r S t a d t v e r w a l t u n g u n d u n s e r e r I n -
s t e r b u r g e r G e m e i n s c h a f t w e r d e n d i e s e m l i e b e n 
L a n d s m a n n i m m e r e in e h r e n d e s A n d e n k e n b e w a h ­
r e n . 

D r . G e r t W a n d e r , K r e i s v e r t r e t e r 

Johannisburg 
S u c h m e l d u n g e n 

G e s u c h t w e r d e n R e g i e r u n g s r a t H e r b e r t T h a m m , 
K r e i s b r a n d s c h . A u g u s t G e r s sowie K a r l u n d E r n s t 
M a s l o — al le aus J o h a n n i s b u r g . F e i n e r H o r s t u n d 
H e l g a R o l f f aus J o h a n n i s b u r g , d e r e n E l t e r n in G e h -
sen w o h n t e n . G e s u c h t w e r d e n auch die E h e l e u t e 
K a r l u n d M a r t h a K r a i e w s k i aus S p a r k e n . 

F r . - W K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
(20) A l t w a r m b ü c h e n 

Königsbero-Stadt 
C a r l - G e o r g R e n n e b e r g f 

I m A l t e r v o n 89 J a h r e n entschl ie f a m 26. D e z e m b e r 
1961 d u r c h e i n e n trag i schen U n f a l l in B e r l i n - S c h l a c h ­
tensee, S p a n i s c h e A l l e e 43, d e r l a n g j ä h r i g e erste 
V o r s t a n d s b e a m t e d e r R e i c h s b a n k K ö n i g s b e r g . R e i c h s ­
b a n k d i r e k t o r R e n n e b e r g . V o n 1930 bis z u se iner P e n ­
s i o n i e r u n g i m H e r b s t 1937 leitete er die B a n k a n s t a l t . 
E r hatte e i n e n t ie fen E i n b l i c k in das W i r t s c h a f t s ­
l e b e n u n s e r e r H e i m a t s t a d t . E i n e n b e s o n d e r e n V e r ­
k e h r pflegte er m i t der W e h r m a c h t , d a er aus d e m 

E r s t e n W e l t k r i e g als M a j o r d . L . n a c h s c h w e r e r V e r ­
w u n d u n g z u r ü c k g e k e h r t w a r . T r o t z s e i n e r V e r w u n ­
d u n g , K i e f e r n d u r c h s c h u ß m i t A u g e n v e r l u s t rechts, 
w a r er i m Z w e i t e n W e l t k r i e g ; e r leistete v o n K r i e g s ­
b e g i n n bis 1945 i n e i n e m Stabe W e h r d i e n s t als O b e r s t ­
l e u t n a n t . 

D a s T r a g i s c h e a n d e m U n f a l l Ist, d a ß e r d u r c h 
se ine S e h b e h i n d e r u n g n a c h e i n e m B e s u c h m i t s e i n e r 
G a t t i n b e i m V e r l a s s e n e ines K a f f e e s i n B e r l i n zu 
F a l l k a m , s ich e i n e n O b e r s c h e n k e l h a l s b r u c h z u z o g 
u n d nach e i n e m K r a n k e n l a g e r v o n v i e r W o c h e n a n 
e i n e r E m b o l i e v e r s t o r b e n ist. V o r z w e i e i n h a l b J a h ­
r e n w u r d e s e in Z w i l l i n g s b r u d e r i n H a m b u r g b e i m 
U b e r s c h r e i t e n d e r F a h r b a h n v o n e i n e m A u t o le icht 
gestreift , k a m d a d u r c h z u F a l l u n d ist d a n a c h auch 
i n fast ä h n l i c h e r A r t u n d W e i s e zu T o d e g e k o m m e n . 

A l l e e h e m a l i g e n M i t a r b e i t e r d e r R e i c h s b a n k h a u p t -
stel le K ö n i g s b e r g w i e a u c h a l le d i e j e n i g e n , d i e m i t 
i h m g e s c h ä f t l i c h o d e r d i e n s t l i c h z u t u n g e h a b t 
h a b e n , w e r d e n i n s t i l l er T r a u e r u n d A n t e i l n a h m e 
m i t se iner G a t t i n u n d s e i n e m S o h n e des v e r e h r t e n 
T o t e n g e d e n k e n . 

T r a g h e i m e r M ä d c h e n - M i t t e l s c h u l e 
A n al le e h e m a l i g e n S c h ü l e r i n n e n , G e b u r t s j a h r g a n g 

1919/20, S c h u l e n t l a s s u n g 1936, e rgeht d i e B i t t e , s ich z u 
m e l d e n . W i r w o l l e n u n s a m 15. u n d 16. S e p t e m b e r 
i n D u i s b u r g t r e f f e n . E b e n s o ergeht d i e B i t t e a n d i e 
M i t g l i e d e r des L e h r e r k o l l e g i u m s . M e l d u n g e n s i n d z u 
r i c h t e n a n : E r i k a B r u n s (verw. F r i e d r i c h , geb. W i l l -
ner) , jetzt (22b) P i r m a s e n s (Pfalz) B i t s c h e r S t r a ß e 
N r . 31 I ( T e l e f o n 28 65). 

Lotzen 
L i e b e L a n d s l e u t e ! 

K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r D i e s i n g hat z u B e g i n n dieses 
J a h r e s u n s e r e K a r t e i a u s g e z ä h l t u n d festgestel lt , d a ß 
w i r e i n s c h l i e ß l i c h d e r g e m e l d e t e n K i n d e r 31000 l e b e n d e 
L ö t z e n e r e r f a ß t h a b e n . V o n d i e s e n w o h n e n r u n d 
26 700 i n d e r B u n d e s r e p u b l i k . W ä h r e n d v o n e i n i g e n 
G e m e i n d e n m e h r P e r s o n e n g e m e l d e t s i n d , als d o r t 
1939 w o h n h a f t w a r e n , s i n d es b e i a n d e r e n n u r e t w a 
die H ä l f t e d e r E i n w o h n e r z a h l v o n 1939. D i e s be tr i f f t 
be sonders d i e S t a d t R h e i n u n d d ie G e m e i n d e n 
A d l e r s d o r f , F r e i h a u s e n , G n e i s t , G r a i w e n , G r . - G a b -
l i ck . K l e i n k r ö s t e n , K ö n i g s h ö h e , K r a u k e l n , L i n d e n ­
wiese , R a i n f e l d , R o d e n a u , Sa lza . S c h ö n b a l l e n , T i e ­
fen , U p a l t e n u n d Z o n d e r n . W e n n es a u c h v i e l e 
G r ü n d e f ü r d i e g e r i n g e Z a h l d e r g e m e l d e t e n E i n ­
w o h n e r e i n z e l n e r G e m e i n d e n g ibt , so g l a u b e i ch , d a ß 
v o n d ie sen G e m e i n d e n a u c h n i c h t a l l e i n d e r B u n ­
d e s r e p u b l i k l e b e n d e n E i n w o h n e r u n d i h r e K i n d e r 
e r f a ß t s i n d . W e r also n i c h t m i t S i c h e r h e i t w e i ß , d a ß 
e r b e i u n s e r e r K a r t e i i n N e u m ü n s t e r , K ö n i g s b e r g e r 
S t r a ß e 72, g e m e l d e t ist, der m ö g e dies jetzt n o c h 
n a c h h o l e n . D i e s g i l t f ü r a l le f r ü h e r e n K r e i s a n g e h ö r i ­
gen, f ü r d i e d e r g e n a n n t e n G e m e i n d e n a b e r g a n z 
besonders . E s ist a u c h jetzt n o c h w i c h t i g , d a ß a l l e 
f r ü h e r e n E i n w o h n e r unseres K r e i s e s u n d a u c h Ihre 
n a c h d e r V e r t r e i b u n g g e b o r e n e n K i n d e r i n d e r 
K r e i s k a r t e i e r f a ß t w e r d e n . D i e v i e l e n t ä g l i c h b e i 
Unserer K a r t e i e i n g e h e n d e n A n f r a g e n n a c h A n s c h r i f ­
ten d e r f r ü h e r e n E i n w o h n e r des K r e i s e s b e w e i s e n 
dies. 

W i l h e l m D z i e r a n , K r e i s v e r t r e t e r 
F l i n t b e k b e i K i e l . 

Lyck 
K u l t u r t a g e i n H a g e n 

D a s J a h r e s p r o g r a m m i n der P a t e n s t a d t H a g e n 
(Westf) k o n n t e n u n m e h r e n d g ü l t i g festgelegt w e r ­
d e n : v o m 9.—17. F e b r u a r : K u l t u r t a g e des K r e i s e s 
L y c k . A m 9. F e b r u a r E r ö f f n u n g d e r G e m ä l d e - A u s ­
s t e l l u n g des L y c k e r s A l o i s S c h u l z v e r b u n d e n m i t 
e i n e r A u s s t e l l u n g d e r W e b s c h u l e L y c k ( O s n a b r ü c k , 
R h e i n e r L a n d s t r a ß e 160, F r ä u l e i n S y t t k u s ) u m 17.30 
U h r i n d e r C u n o - B e r u f s s c h u l e ; 20 U h r V o r t r a g m i t 
L i c h t b i l d e r n „ M a s u r e n s H a u p t s t a d t u n d u n s e r P a t e n ­
k r e i s L y c k — f r ü h e r u n d jetzt". D e n V o r t r a g h ä l t 
i m M u s e u m K l a u s - O t t o S k i b o w s k i (Bonn-Beue.1) . E s 
w e r d e n "Bi lder v o r d e r V e r t r e i b u n g u n d aus d e n 
J a h r e n 1958 u n d 1960 gezeigt. . Interess ier te L y c k e r 
u n d O s t p r e u ß e n s i n d h e r z l i c h w i l l k o m m e n . D e r 
K r e i s v e r t r e t e r ist a m 9. u n d 10. F e b r u a r in H a g e n 
( H o t e l L e x ) z u e r r e i c h e n . 

D a s H a u p t t r e f f e n 
A m 4./5. A u g u s t J a h r e s t r e f f e n d e r K r e i s g e m e i n ­

schaft L y c k i n d e r P a t e n s t a d t m i t K r e i s t a g u n d O r t s ­
v e r t r e t e r v e r s a m m l u n g . W i r h o f f e n , d a b e i e i n E h r e n ­
m a l f ü r d e n K r e i s L y c k e n t h ü U e n z u k ö n n e n , das 
d e n A b s t i m m u n g s s t e i n e n a m B a h n h o f L y c k ent ­
spr icht . — A m 6. O k t o b e r J u b i l ä u m s f e i e r des L y c k e r 
G y m n a s i u m s (375. Bes tehen) u n d d e r G o e t h e s c h u l e , 
O b e r s c h u l e f ü r M ä d c h e n (40. B e s t e h e n d e r V o l l a n ­
stalt). D i e P a t e n s t a d t H a g e n h a t i n n ä c h s t e r U m g e ­
b u n g so r e i z v o l l e E r h o l u n g s m ö g l i c h k e i t e n , d a ß U r ­
l a u b e r s ich s c h o n je tzt m i t d e m V e r k e h r s a m t i n 
V e r b i n d u n g setzen k ö n n e n , u m i m U r l a u b d i e P a t e n ­
stadt k e n n e n z u l e r n e n u n d a n d e n T a g u n g e n t e i l ­
n e h m e n z u k ö n n e n . A n f r a g e n b e i m V e r k e h r s a m t 
H a g e n . E s w a r l e i d e r n i c h t m ö g l i c h , das J a h r e s ­
t r e f f e n v o r z u v e r l e g e n , d a w i r k e i n Z e l t b e k o m m e n 
k o n n t e n . U n d die J u b i l ä u m s f e i e r n m ü s s e n i n d e r 
S c h u l z e i t des L a n d e s N o r d r h e i n - W e s t f a l e n se in , u m 
die b e i d e n P a t e n s c h u l e n zu be te i l i gen . A l l e be te i ­
l i g t en S t e l l e n h a b e n trotz we i t e s ten E n t g e g e n k o m ­
m e n s e i n e n f r ü h e r e n A b s c h l u ß d ieser V e r h a n d l u n g e n 
n icht e r m ö g l i c h e n k ö n n e n . D a s E r s c h e i n e n des 
X V I I I . H a g e n - L y c k e r B r i e f e s k a n n d a h e r t echni sch 
erst jetzt v o r b e r e i t e t w e r d e n . E r v e r s p ä t e t s ich d a ­
h e r etwas, ist a b e r b e i d e r D r u c k e r e i n u n m e h r fest 
e i n g e p l a n t u n d k o m m t M i t t e F e b r u a r h e r a u s . A n ­
s c h r i f t e n - Ä n d e r u n g e n (mit A n g a b e n des a l t en H e i ­
matortes ! ) b i t te so fort e i n s e n d e n . 

* 
D e r K r e i s v e r t r e t e r ha t d u r c h E r k r a n k u n g e n P o s t ­

r ü c k s t ä n d e , d i e s ich a u c h d a r a u s e r g a b e n , d a ß d ie 
K a r t e i z. Z . n o c h ü b e r a r b e i t e t w i r d . E r w i r d i n d e n 
n ä c h s t e n W o c h e n z u r W i e d e r h e r s t e l l u n g se iner G e ­
s u n d h e i t e ine K u r m a c h e n , w i l l a b e r die R ü c k ­
s t ä n d e d a b e i m ö g l i c h s t e r l e d i g e n . E r bit tet d a h e r 
u m Nachs i ch t . — D e r A u f r u f , A n s c h r i f t e n v o n 
L y c k e r n i n d e r S o w j e t z o n e z u m e l d e n , ist o h n e E r ­
fo lg v e r h a l l t . W i r b r a u c h e n a b e r diese A n s c h r i f t e n 
s e h r n ö t i g , u m d ie K a r t e i z u v e r v o l l s t ä n d i g e n . D e n n 
d e n L y c k e r B r i e f k ö n n e n w i r n i c h t d o r t h i n v e r s e n ­
d e n , d e r u n s v i e l e A n s c h r i f t e n ä n d e r u n g e n — a b e r 
n u r e t w a e in D r i t t e l — b r i n g t . B i t t e e r l e i c h t e r n S ie 
d ie K a r t e i a r b e i t d u r c h A n s c h r i f t e n m e l d u n g e n (So­
wjetzone) , A n s c h r i f t e n ä n d e r u n g e n , M e l d u n g d e r 
K i n d e r , d e r G e b u r t s t a g e , J u b i l ä e n usw. ! W e n n S ie 
erst 70 J a h r e w e r d e n o d e r sonst e i n J u b i l ä u m h a b e n , 
f r e u e n S ie s ich s icher ü b e r G l ü c k w ü n s c h e a l l e r H e i ­
m a t b e k a n n t e r . V e r g e s s e n S i e bi t te n i e d e n a l t e n 
H e i m a t o r t a n z u g e b e n ! * 

A u f v i e l s e i t i gen W u n s c h f inde t das n ä c h s t e T r e f ­
f en d e r B e z i r k s g r u p p e L y c k i n H a n n o v e r v e r s u c h s ­
weise a m S o n n a b e n d , d e m 10. F e b r u a r , u m 19 U h r 
i n d e r M e n s a d e r T i e r ä r z t l i c h e n H o c h s c h u l e i n H a n ­
n o v e r , R o b e r t - K o c h - P l a t z , statt, u m g e m e i n s a m e i n e n 
k a r n e v a l i s t i s c h e n A b e n d i n o s t p r e u ß i s c h e r F r ö h l i c h ­
k e i t z u v e r l e b e n . H e i m a t f r e u n d e aus S t a d t u n d L a n d 
s i n d h i e r z u h e r z l i c h e i n g e l a d e n . A u c h u n s e r e J u ­
gend bi t te ich z a h l r e i c h z u e r s c h e i n e n . A n f r a g e n an 
R e g . - A m t m a n n W i l l y N e u m a n n , H a n n o v e r , F e r d i ­
n a n d - W a l l b r e c h t - S t r a ß e 78. 

O t t o S k i b o w s k i , K r e i s v e r t r e t e r 
K i r c h h a i n , K r e i s M a r b u r g ( L a h n ) . 

Osterode 
O s t e r o d e r K r e i s r u n d b r i e f 

W i e bere i t s mitgete i l t , w u r d e d e r R u n d b r i e f 
rechtze i t ig zu W e i h n a c h t e n v e r s a n d t . L e i d e r s i n d 
e ine g r ö ß e r e A n z a h l d a v o n als f ü r d i e Pos t u n b e ­
s t e l lbar z u r ü c k g e k o m m e n , w e i l e ine i n z w i s c h e n e r ­
folgte W o h n u n g s ä n d e r u n g n i ch t a n g e g e b e n w a r . D r . 
K o w a l s k i , B a c h a r a c h (Rhein) , M a i n z e r S t r a ß e 17. 
bi t tet d r i n g e n d , d ie A d r e s s e n v e r ä n d e r u n g n o c h n a c h ­
t r ä g l i c h a n z u z e i g e n . E r w i r d d a n n d e n R u n d b r i e f 
u n v e r z ü g l i c h ebenso auch so lchen L a n d s l e u t e n , d ie 
e i n e n n e u e n B e z u g w ü n s c h e n , ü b e r m i t t e l n . 

S u r h a n z e l g e v o n J u g e n d l i c h e n 
I n g e b o r g T a u s e n d f r e u n d , b i s h e r w o h n h a f t in S i e ­

gen, O b e r m e t z g e r s t r a ß e 41; L o t h a r S c h r ö d e r , b i sher 

w o h n h a f t i n B o c h u m - H a r p e n , B e r n s t e i n w e g : 8; R e ­
nate K u d o b a , b i s h e r w o h n h a f t i n S o l i n g e n , L ü t z o w -
s t r a ß e 86. M e l d u n g e n e r b e t e n : 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k A l l s t r a ß e 35. 

W o c h e n e n d t r e f f e n J u n g e r O s t e r o d e r i n H a m b u r g 
A m 24./25. F e b r u a r f i n d e t i n d e r J u g e n d h e r b e r g e 

i n H a m b u r g - A l t o n a e i n W o c h e n e n d t r e f f e n O s t e r o d e r 
j u g e n d l i c h e r , e i n s o g e n a n n t e s W i e d e r s e h e n s t r e f f e n 
e h e m a l i g e r F r e i z e i t t e i l n e h m e r , statt. Ich l a d e z u d i e ­
s e m T r e f f e n a l l e i n t e r e s s i e r t e n J u g e n d l i c h e n u n s e -
r e r K r e i s g e m e i n s c h a f t e i n , d i e e t w a b i s z u 200 K i l o ­
m e t e r I m U m k r e i s v o n H a m b u r g w o h n e n . F ü r cne 
w e i t e r v o n H a m b u r g e n t f e r n t W o h n e n d e n w ä r e d i e ­
ses T r e f f e n w e g e n d e r l a n g e n A n f a h r t s w e g e z u b e ­
s c h w e r l i c h . E i n t r e f f e n a m 24. F e b r u a r b i s 12.30 U h r . 
A l s E i g e n b e i t r a g hat j e d e r T e i l n e h m e r 6 D M z u l e i ­
s ten. F a h r t k o s t e n w e i d e n erstattet , d i e U n t e r b r i n -
'' 1 iiii* ist f r e i 

D i e J u g e n d h e r b e r g e H a m b u r g , A l f r e d - W e g e n e r -
W e g 5, ist w i e fo lg t z u e r r e i c h e n : A b H a m b u r g -
H a u p t b a h n h o f m i t d e r U - B a h n bis L a n d u n g s b r ü k -
k e n , ab B a h n h o f A l t o n a m i t d e n S t r a ß e n b a h n l i n i e n 
1 u n d 7 b is L a n d u n g s b r ü c k e n . D i e A n m e l d u n g z u 
d i e s e m T r e f f e n hat b is s p ä t e s t e n s 10. F e b r u a r b e i 
m i r z u e r f o l g e n . 

s ^ e l i v . ^ r e l s v e r t r e t e r u n d J u g e n d b e a u f t r a g t e r 
K i e l - G a a r d e n , B i e l e n b e r g s t r a ß e 36. 

Pr.-Holland 
E i n s t i m m i g e W i e d e r w a h l v o n B ü r g e r m e i s t e r 

J o a c h i m S c h u l z 
E i n b e s o n d e r e r E h r e n t a g a u f d e r H ö h e se ines 

Schaf f ens w u r d e B ü r g e r m e i s t e r J o a c h i m 
S c h u l z a m 18. J a n u a r z u t e i l : d i e e i n s t i m m i g e 
W i e d e r w a h l d u r c h d i e I t zehoer R a t s v e r s a m m l u n g 
z u m S t a d t o b e r h a u p t a u f w e i t e r e z w ö l f J a h r e . A u f 
das engste v e r k n ü p f t ist d i e s e r T a g des je tzt 6 0 j ä h r i -
g e n r ü h r i g e n u n d r ü s t i g e n I t zehoer B ü r g e r m e i s t e r s 
m i t s e i n e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t . A u f d e n T a g ge­
n a u , a m 18. J a n u a r 1932, w u r d e d e r d a m a l s 3 0 j ä h r i g e 
Ger i ch t sas se s sor v o m K ö n i g s b e r g e r R e g i e r u n g s p r ä ­
s i d e n t e n m i t d e r k o m m i s s a r i s c h e n V e r w a l t u n g d e r 
K r e i s s t a d t P r . - H o l l a n d b e t r a u t . A u c h d o r t h a t 
s ich S c h u l z als j u n g e r B ü r g e r m e i s t e r d i e S p o r e n v e r ­
d ient , d a ß er d i e B ü r g e r m e i s t e r e i b a l d m i t d e m 
L a n d r a t s a m t v e r t a u s c h t e . N a c h d e r V e r t r e i b u n g 
w u r d e d e r e h e m a l i g e L a n d r a t G e m e i n d e d i r e k t o r i n 
G r . - F l i n t b e k b e i K i e l , u n d seit 1950 le i tet e r i n a u s ­
geze i chne ter Z u s a m m e n a r b e i t m i t d e r S t a d t v e r t r e ­
t u n g u n d s e i n e n M i t a r b e i t e r n v o n d e r V e r w a l t u n g 
d ie G e s c h i c k e d e r h o l s t e i n i s c h e n M i t t e l s t a d t I tzehoe . 

D a s c h o n e i n e i n t e r f r a k t i o n e l l e E i n i g u n g v o r d e r 
W i e d e r w a h l s t a t t g e f u n d e n hatte , w a r d i e e i g e n t l i c h e 
W a h l z e r e m o n i e v o r d e n v o l l b e s e t z t e n Z u h ö r e r r e i h e n , 
A ' t ' - a t smi tg l i eder , d a r u n t e r aus d e r o s t p r e u ß i s c h e n 
H r nat ö l s c h l ä g e r , v i e l J u g e n d u n d V e r t r e t e r i n n e n 
d e r F r a u e n o r g a n i s a t i o n e n , d i e a l le A n t e i l n a h m e n , 
s e h r k u r z . S i e d a u e r t e k a u m e i n e M i n u t e , w ä h r e n d 
d e r a n e r k a n n t e B e i f a l l w e i t l ä n g e r a n h i e l t , als B ü r ­
g e r m e i s t e r S c h u l z w i e d e r d e n h i s t o r i s c h e n S t ä n d e s a a l 
be trat . „ F ü r d e n g r o ß e n V e r t r a u e n s b e w e i s d a n k e i ch 
I h n e n sehr herz l i ch" , sagte b e w e g t das a l te „ n e u e " 
S t a d t o b e r h a u p t u n d f ü g t e h i n z u , d a ß g e r a d e d i e e i n ­
s t i m m i g e W a h l i h m d e n M u t g ä b e , m i t n o c h g r ö ß e r e r 
F r e u d e u n d h o f f e n t l i c h a u c h T a t k r a f t b i s . zur E r ­
r e i c h u n g d e r A l t e r s g r e n z e z u m W o h l e d e r B ü r g e r 
w i r k e n z u d ü r f e n . — D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t P r . -
H o l l a n d g r a t u l i e r t B ü r g e r m e i s t e r J o a c h i m S c h u l z 
h e r z l i c h z u s e i n e r W i e d e r w a h l . 

A r t h u r S c h u m a c h e r , K r e i s v e r t r e t e r 

Tilsit-Ragnit 
L e h r e r s e m i n a r R a g n i t 

I n e i n e r E n t s c h ä d i g u n g s s a c h e w e r d e n d r i n g e n d N a ­
m e n u n d A n s c h r i f t e n v o n L e h r e r n gesucht , d i e i n d e n 
J a h r e n 1917 b i s 1920 i m L e h r e r s e m i n a r i n R a g n i t u n ­
t err i ch te t h a b e n . D a r ü b e r h i n a u s s u c h e n w i r a u c h 
S e m i n a r i s t e n , d ie i n d e r f r a g l i c h e n Z e i t das S e m i n a r 
besucht h a b e n . W e r w a r z u d a m a l i g e r Z e i t L e i t e r 
des L e h r e r s e m i n a r s ? L a n d s l e u t e , d i e H i n w e i s e o d e r 
A u s k ü n f t e g e b e n k ö n n e n , w e r d e n gebe ten , s i ch u m ­
g e h e n d u n t e r d e r K e n n z i f f e r L 5/62 z u w e n d e n a n : 

G e r t - J o a c h i m J ü r g e n s , G e s c h ä f t s f ü h r e r 
L ü n e b u r g , S c h i l l e r s t r a ß e 8 I r . 

Rastenburg 
H a u p t k r e i s t r e f f e n 1962 

U n s e r H a u p t k r e i s t r e f f e n f i n d e t a m S o n n t a g , 
15. J u l i , i n W e s e l statt. Ich b i t te a l le L a n d s l e u t e , s i ch 
d i e sen T a g s c h o n je tzt v o r z u m e r k e n u n d a l l e n V e r ­
w a n d t e n u n d B e k a n n t e n d e n T e r m i n r e c h t z e i t i g m i t ­
z u t e i l e n . 

K i n d e r f e r i e n l a g e r 1962 
A u c h i n d i e s e m J a h r w i r d u n s e r P a t e n k r e i s R e e s 

e i n F e r i e n l a g e r d u r c h f ü h r e n . V o r g e s e h e n is t d i e Z e i t 
v o m 20. J u l i bis 2. A u g u s t . E s k o m m e n f ü r das F e ­
r i e n l a g e r z e h n J u n g e n u n d z e h n M ä d c h e n i m A l t e r 
v o n 12 bis 15 J a h r e i n F r a g e , d e r e n E l t e r n v o r d e r 
V e r t r e i b u n g i m K r e i s g e b i e t R a s t e n b u r g a n s ä s s i g 
w a r e n . Ich b i t te s c h o n je tzt N a m e , V o r n a m e , G e ­
b u r t s d a t u m , K o n f e s s i o n d e r T e i l n e h m e r s o w i e d e n 
H e i m a t w o h n o r t u n d d ie j e tz ige A n s c h r i f t d e r E l t e r n 
d e r G e s c h ä f t s s t e l l e R a s t e n b u r g i n W e s e l , B r ü n e r 
T o r p l a t z 7, m i t z u t e i l e n . D i e B e r ü c k s i c h t i g u n g d e r 
T e i l n e h m e r e r f o l g t i n d e r R e i h e n f o l g e d e r e i n g e ­
h e n d e n A n m e l d u n g e n . R e i s e k o s t e n , K o s t e n f ü r U n ­
t e r b r i n g u n g u n d V e r p f l e g u n g ü b e r n i m m t d e r P a t e n ­
kre i s . — W e r stel l t s i ch als B e t r e u e r d e r K i n d e r w ä h ­
r e n d des F e r i e n l a g e r s z u r V e r f ü g u n g ? N a c h r i c h t 
ebenfa l l s b a l d m ö g l i c h s t a n d i e G e s c h ä f t s s t e l l e R a ­
s t e n b u r g i n W e s e l e r b e t e n . 

S u c h a n z e i g e 
G e s u c h t w e r d e n aus K o i s c h e n : B i e r n e s a O t t o 

u n d F r i e d a , D e n s k a t K ä t h e , D ö h r i n g H e r m a n n u n d 
A n n a , F e h l U r s u l a , G r e c k M a r i e , H i r s e k o r n R u d o l f , 
K e m m l i n g N o r b e r t , S c h a d w i n k e l E d i t h , S c h r ö d e r 
H a r r y , S o b o l l E l l e s a b e t h , W a r s c h u n J o h a n n a u n d 
U r s u l a , W i t t k e G o t t f r i e d . A u s P o d l e c h e n : B a h l 
K a r l , B a n d l e r K a r l , B a u s c h m a n n K a r l , B e r g a u K a r l , 
B o g d a h n M a r t h a , D r o s c h i n s k i F r i t z , G u e c k F r a u , 
G ü n t h e r F r i e d a , K l i n k o w s k i F r a n z , L i t z k i F r i t z , 
M a r t h a u n d L i n a , W a r i a s E r n s t . N a c h r i c h t ü b e r d i e 
G e s u c h t e n a n d i e G e s c h ä f t s s t e l l e R a s t e n b u r g i n 
W e s e l . 

A l e x a n d e r G r a f v o n S c h w e r i n - W o l f s h a g e n 
u n d W e h l a c k 80 J a h r e 

A m 1. F e b r u a r v o l l e n d e t G r a f S c h w e r i n i n e i n m a ­
l i g e r F r i s c h e i n B ü c k e b u r g , G e o r g s t r a ß e 17, s e i n 
80. L e b e n s j a h r . U n s e r W u n s c h se i : beste G e s u n d h e i t 
u n d f r o h e S t u n d e n i m K r e i s e s e i n e r F a m i l i e . — D i e 
s c h ö n s t e n J a h r e se ines L e b e n s n a c h s e i n e r l a n d w i r t ­
s cha f t l i chen L e h r e v e r b r a c h t e G r a f S c h w e r i n i m 
K r e i s R a s t e n b u r g m i t d e r B e w i r t s c h a f t u n g des R i t ­
t ergutes A d l . P l i e n k e l m . I m A u g u s t 1914 e i l t e e r als 
Z i e t e n - H u s a r z u d e n F a h n e n u n d s t a n d i n w e n i g e n 
W o c h e n v o r d e n T o r e n v o n P a r i s . I n d i e s e m K r i e g e 
d i e n t e er t r e u s e i n e m K ö n i g b is z u m b i t t e r e n E n d e . 
A u c h d e r Z w e i t e W e l t k r i e g f a n d i h n i m g r a u e n R o c k 
m i t s e i n e n S ö h n e n ! D e r E r b e des R a s t e n b u r g e r B e ­
sitzes b l i e b i n S t a l i n g r a d . A l l e a l t e n F r e u n d e des 
K r e i s e s R a s t e n b u r g g e d e n k e n d e r g e m e i n s c h a f t l i c h e n 
f r o h e n S t u n d e n u n d g r ü ß e n u n s e r e n J u b i l a r m i t d e n 
bes ten W ü n s c h e n . 

H i l g e n d o r f f , K r e t o v e r t r e t e r 

Auskunft wird erbeten über... 
. . . F r ä u l e i n I r m g a r d D o s t aus A n e n s t e h v z u -

S*21. des K i n d e r h e i m e s i n M e d e r - N e m a u * 
K r e i s T r a u t e n a u (Sude tengau) . S i e w u r d e 1940 m i t 
d e n K i n d e r n des H e l m e s i m A u t o b u s b e i Z i t t a u ü b e r 
d i e G r e n z e g e b r a c h t u n d ist s e i t d e m v e r m i ß t . 

. . . F i l m v o r f ü h r e r O t t o H o f f m a n n aus K ö n i g s -
^ f * . T h e a t e r s t r a ß e ; f e r n e r ü b e r F r ä u l e i n R ö h l 
u n d F r ä u l e i n S c h l e p p e r o d e r S c h l i p p e r 
sowie ü b e r d i e L a n d s l e u t e R e h s e u n d P a c h e r 

S J C L t Ö t i i U ? e w e s e n b e l d e r F l r m * K r a k o w s k i i n 
K ö n i g s b e r g . D i e g e n a n n t e n L a n d s l e u t e w e r d e n n 
su'cht R e n t e n a n « e l e 8 e n h e l t d r i n g e n d als Z e u g e n ge-

F r i t z L a r m , E h e f r a u A n n i , T o c h t e r I r m e a r d 
(geb. 26. 5. 1927) aus T i l s i t - S t o l b e c k . W i m e l m s T r a ß ^ 
/ v o

L " z , a

v

 S,chJL?$ <seb. n. 8. 1933) aus F r e u ­
d e n b e r g , K r e i s R ö ß e l . S i e k a m Im M a l 1945 n a c h 
M e h r u n g e n Ins K r a n k e n h a u s u n d ist s e i t d e m v e * 

Z u s c h r i f t e n erb i t t e t d i e G e s c f t ä f t s f ü h r u n * d « r 

Piolessoi Hans Mortensen 
eihielt Richthofen-Medaille 
Am 16. Januar, dem Vorabend seines 68. Qe-

burtstages, erhielt Professor Hans M o ' < e n -
s e n in Göttingen die Ferdmand-von-Richthofen-
Medaille. Professor Mortensen ist damit der 
achte Inhaber dieser seltenen Auszeichnung, die 
von der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin ver­
liehen wird, einer der ältesten geographischen 
Gesellschaften der Welt (gegr. 1828). Die Aus­
zeichnung galt seiner gesamten wissenschaft­
lichen Tätigkeit, die sich auf verschiedene Ge­
biete der Geographie, besonders der Morpho­
logie, erstreckt. Hier darf jedoch besonders auf 
ein Gebiet hingewiesen werden, auf dem Mor­
tensen Hervorragendes geleistet hat: die histo­
rische Geographie unserer Heimat Ostpreußen 
und seiner Nachbargebiete. 

Der geborene Berliner hat in Königsberg stu­
diert, hier auch 1922 seine akademische Lauf­
bahn begonnen, die ihn dann bald von Königs­
berg fort nach Göttingen, nach Freiburg und seit 
1935 wieder nach Göttingen führte. Mit seinen 
wissenschaftlichen Arbeiten ist er jedoch Ost­
preußen stets treu geblieben, und aus Ostpreu­
ßen stammt seine Lebensgeführtin, Gertrud Mor­
tensen (geb. Heinrich), die mit ihrer Arbeit 
„Beiträge zu den Nationalitäten- und Siedlungs­
verhältnissen von Preuß.-Litauen' grundlegend 
Neues über die Herkunft der Litauer in Preußen 
gesagt hat. Sie ist auch Mitarbeiterin an dem 
Hauptwerk ihres Gatten, „Die Besiedlung des 
nordöstlichen Ostpreußen bis zum Beginn des 
17. Jahrhunderts", bisher Bd. 1 und 2 (1937 bis 
1938). Von den zahlreichen anderen Arbeiten 
Mortensens seien hier nur genannt die „Sied­
lungsgeographie des Samlandes' (1923), .Li­
tauen" (1926), eine Landeskunde, die für die 
Wissenschalt Neuland erschloß, und nicht zuletzt 
den aus einem Vortrag in der Gesellschalt der 
Freunde Kants erwachsenen Aulsatz über „Kants 
väterliche Ahnen und ihre Umwelt' im Jahr­
buch der Albertus-Universität (Bd. III, 1953). 

Wenn Mortensen jetzt als Universitätslehrer 
emeritiert wird, so ist damit die wissenschaft­
liche Arbeit nicht abgeschlossen, denn die Tätig­
keit des Wissenschaftlers ist, wie die des Poll» 
tikers, nicht an Altersgrenzen gebunden. Wün­
schen und hoffen darf man, daß Mortensen nun 
die Zeit findet für die abschließenden Bände 
jenes Hauptwerkes über die Besiedlung des 
nordöstlichen Ostpreußen, das in einer seltenen 
Vollkommenheit die geschichtliche und geo­
graphische Forschung verbindet und in seiner 
Art aut dem Gebiet der ostpreußischen Landes­
kunde nichts hat, was ihm gleicht. 

Dr. Kurt Forstreuter 

Aulakonzeit 
zugunsten des „Albeitinum" 
Am 17. Januar fand in der Aula der G ö r / i i i r 

ger Universität ein Konzert der Akademischen 
Orchestervereinigung und des Akademischen 
A-capella-Chores statt, dessen Reinertrag der 
Gemeinnützigen Gesellschalt „Albertinum' 
in Göttingen zum Bau eines Wohnheimes lür 
ostdeutsche, insbesondere ost- und westpreußi­
sche Studenten und Studentinnen zufließt. 

Die Universitätsaula war schon lange vor Be­
ginn des Konzertes dicht besetzt. Neben zahl­
reichen Angehörigen des Lehrkörpers der Uni­
versität, Mitgliedern der gemeinnützigen Ge­
sellschalt „Albertinum" und des Freundeskrei­
ses der ostpreußischen Studenten hatten sich 
viele musikinteressierte Einwohner der Stadt 
und vor allen Dingen die studentische Jugend 
eingefunden. 

Der Akademische Musikdirektor H. Fuchs, 
unter dessen Leitung die Orchestervereinigung 
und der Chor stehen, hatte eine Vortragslolge 
zusammengestellt, die die Zuhörerschaft mit 
starkem, zum Teil stürmischem Beifall bedachte. 
Im Mittelpunkt der Darbietungen stand die Aut-
tührung des Chorzyklus „Musikalische Kürbis­
hütte" von Heinrich Albert, der in der 
Zeit von 1630 bis 1651 als Domorganist in Kö­
nigsberg gewirkt hat. Dieses Werk bildete den 
Höhepunkt im Schatten Heinrich Alberts, des 
Meisters des ostdeutschen Barockliedes. Seine 
Wiedergabe durch den A-capella-Chor legte be­
redtes Zeugnis ab von der beachtlichen Gesangs­
kultur des Chores und von den hohen Fähig­
keiten seines Dirigenten. Der volksliedhalte 
Charakter des Werkes wurde vom Chor ausge­
zeichnet getroifen. Der Bellall der Zuhörer war 
besonders stark. Auch das Chorwerk von Monte-
verdi „Die Klage der Ariadne' wurde von dem 
Chor ganz hervorragend herausgebracht. 

Die Orchestervereinigung begann den Abend 
mit einer Sinfonie von Carl Philipp Emanuel 
Bach und spielte außerdem ein Konzert für zwei 
Violinen und Streichorchester von Vivaldi Den 
Abschluß bildete das 5. Brandenburgische Kon­
zert von Joh. Seb. Bach. Es war erstaunlich, mit 
welcher schönen Ausgeglichenheit, Präzision und 
Musikalität diese Werke dargeboten wurden. 
Erstaunlich deshalb, weil sich das Orchester aus 
Studenten zusammensetzt, die häufig ihren Stu­
dienort wechseln. Musikdirektor Fuchs sorgte 
mit sicherer und behutsamer Hand für ein gutes 
Zusammenspiel zwischen den hervorragenden 
Solisten und dem Orchester. 

Der langanhaltende Beiiall am Schluß des Kon­
zertes bewies, daß der Dirigent mit seiner Or­
chestervereinigung und dem A-capella-Chor 
einen hervorragenden Platz im Musikleben der 
Universitätsstadt Göttingen einnimmt. Herzlicher 
Dank gebührt dem Dirigenten, den Sängern und 
I n s t r U m e n t a I i s l e n dQ/..f d Q ß s j c h en_ 

m

n

d e n D i e n s t d e r 9 u t e n Sa<*e gestellt 
und den Reinertrag des Konzertes dem „Alber­
tinum uberlassen haben, das ihn beim Hau des 
Mudenieuwohnheimes verwenden wird. 
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D i e D e u t s c h e B u n d e s p o s t 

s te l l t ab s o f o r t u n d z u m 1. A p r i l 1962 b e i d e n D ü s s e l d o r f e r F e r n m e l d e ä m t e r n e i n : 

J u n g e D a m e n 
als A N G E S T E L L T E f ü r d e n m i t t l e r e n F e r n m e l d e -
A l t e r : 16 b i s 25 J a h r e . 

u n d V e r w a l t u n g s d i e n s t . 

S c h u l i s c h e V o r b i l d u n g : 

O b e r s e k u n d a r e i f e o d e r R e a l s c h u l e o d e r A b s c h l u ß e i n e r z w e i j ä h r i g e n s t a a t l i c h a n e r ­

k a n n t e n H a n d e l s s c h u l e . D a r ü b e r h i n a u s w e r d e n zur Zeit ausnahmsweise auch 
Volksschülerinnen m i t g u t e m A b s c h l u ß z e u g n i s s o w i e S c h ü l e r i n n e n p r i v a t e r H a n ­

d e l s s c h u l e n a n g e n o m m e n . 

B e r u f l i c h e E n t w i c k l u n g s m ö g l i c h k e i t e n : 
E i n s t e l l u n g s o f o r t n a c h d e m T a r i f v e r t r a g f ü r d i e A n g e s t e l l t e n d e r D e u t s c h e n 
B u n d e s p o s t ( V G r . I X ) . H ö h e r g r u p p i e r u n g n a c h h a l b j ä h r i g e r E i n a r b e i t u n g s z e i t n a c h 
d e r V e r g ü t u n g s g r u p p e V I I I . B e i b e s o n d e r e r B e w ä h r u n g E i n s t u f u n g n a c h G r u p p e 
V I I n a c h 2 ' / j j ä h r i g e r B e s c h ä f t i g u n g . Z u r Z e i t ist n a c h e t w a f ü n f J a h r e n d i e Ü b e r ­
n a h m e i n d a s B e a m t e n v e r h ä l t n i s als A s s i s t e n t i n m ö g l i c h . B e s o n d e r s t ü c h t i g e K r ä f t e 
k ö n n e n i n d e n g e h o b e n e n D i e n s t ( I n s p e k t o r e n l a u f b a h n ) a u f s t e i g e n . 

D i e m o n a t l i c h e V e r g ü t u n g d e r A n g e s t e l l t e n b e t r ä g t z u r Z e i t : 

A n g e s t e l l t e d e r B u n d e s p o s t — 

e i n v i e l s e i t i g e r , in te ressan ter 

j n d kr isenfes ter B e r u f ! 

E i n s t e l l u n g s a l t e r 
16 J a h r e 
17 J a h r e 
18 J a h r e 
19 J a h r e 
20 J a h r e 
21 J a h r e 

M d e r E i n s t e l l u n g 
264,— D M 
290 — D M 
345,— D M 
361— D M 
377,50 D M 
410 — D M 

n a c h h a l b j ä h r i g e r B e s c h ä f t i g u n g 
285,— D M 
313,50 D M 
370,50 D M 
388,50 D M 
406,50 D M 
442,50 D M 

D a z u k o m m t n o c h e i n e g r o ß e A n z a h l v o r b i l d l i c h e r S o z i a l l e i s t u n g e n , w i e z. B . v e r ­
b i l l i g t e s M i t t a g e s s e n , B e i h i l f e i n K r a n k h e i t s f ä l l e n , A b f i n d u n g b e i m A u s s c h e i d e n 
w e g e n H e i r a t , E r h o l u n g s h e i m e u . a. m . 

N ä h e r e A u s k u n f t ü b e r F e r n s p r e c h e r : D ü s s e l d o r f 1 88 85. 

B e w e r b u n g s g e s u c h e n i m m t a n : 

D i e A n n a h m e s t e l l e d e r F e r n m e l d e ä m t e r 1 u n d 2,. D ü s s e l d o r f , S t e i n s t r a ß e 5 ( E c k e 
K ö n i g s a l l e e ) , 3. O b e r g e s c h o ß , Z i m m e r 421a. 

Auswärtige Bewerberinnen können in einem Postwohnheim in Düsseldorf gut und 
preiswert untergebracht werden. 

T i s c h t e n n i s t i s c h e ab rabrik 
enorm preisw. Gratiskatalog anforderni 
M a x B a h r , Abt. 134, Hamburg-Bramfeld 

C I C erhalten 8 Tage zur Probe, keine Nachnahme 
J l s 100 Rasierklingen, bester Edelstahl, 0,08 mm 
für nur 2,- DM, 0,06 mm, hauchdünn, nur 2.50 DM 
0. Gildier (vorm. Haluw). Wiesbaden 6. Fach 6049 

A L B E R T E N 

Echt Silber, vergoldet, 835 gestempelt 
N o r m a l a u s f ü h r u n g DM 2,50 
mit glattem Boden DM 6,00 
als Blusennadel mit Sicherung DM 11.00 
echt 585 Gold: 
mit glattem Boden DM 28,00 
als Blusennadel mit Sicherung DM 76.00 

München-Vaters te t ten 

Z u m A b i t u r : 

A L B E R T E N 

K a t a l o g ' 
k o s t e n l o s M ü n d i e n - V a t e r s t e t t e n 

FARBDIAS aus Ostpreußen 
liefert 

H. H E I N E M A N N , 
H a n s t e d t Nr . 109, Kreis Harburg 

1 R ä d e r ob 8 2 , -m 
| VATERLAND. 

Kinderröder, Anhänger. 
Nähmaschinen ob 195,-
luliil.-FolmodkGiulOB. 
oder Nähmaschinen-

I Katalog gratis. 

Abi 407 Neuenrade i.W. 

V O B E R B E T T E N ^ 
130/200 cm, 3'/t kg Federfüll. 38,60 DM 
Steppdecken, Bettwäsche. - Katal. grat. 
B. O b e r f r ä n k i s c h e Bettfedernfabrik A 
^ . A b t 70 (13a) Weismain Poslf. 4 ^ 

O e l g e m ä l d e 
O s t s e e - D ü n e n s t r a n d , 32X42, 45 D M . 
T e i l z h l g . V e r l a n g . S i e A b b i l d u n g e n . 

W . I g n a t z 
J a g d - u n d L a n d s c h a f t s m a l e r 

R o t t e r s h a u s e n b e i B a d K i s s i n g e n 
W a l d s . 

E i n K a f f e e f ü r a l l e T a g e 

L a n d s l e u t e t r i n k t 

P E T E R S - K A F F E E ! 
500 g 4,96 D M . A b 25 D M p o r t o ­
f r e i e N a c h n a h m e , a b z ü g l i c h 2 */o 
S k o n t o . B e i k l e i n e r e n M e n g e n 
P o r t o a n t e i l 

E r n s t A . P e t e r s , A b t . O s t p r . . 

B r e m e n 5. M a n t e u f f e l s t r a ß e 54 

LANDSLEUTE 
kauft bei unseren Inserenten 

C Bestät igungen 

F r a u W i t w e H e d w i g H a m m e c k e 
s u c h t f ü r i h r e n v e r s t o r b e n e n E h e ­
m a n n J u l i u s H a m m e c k e (geb. i m 
A p r i l 1873) n a c h U n t e r l a g e n d e r 
v e r g a n g e n . B e s c h ä f t i g u n g s z e i t e n 
f ü r d i e R e n t e . H e r r J u l i u s H a m ­
m e c k e w a r b e i d e r K o n s e r v e n ­
f a b r i k u . S ü ß m o s t e r e i K u r t E b n e r , 
G u m b i n n e n , f r ü h e r S t r a ß e d . S A 
N r . 39, b e s c h ä f t i g t . H i n w e i s e e r ­
b i t t e t d . S o z i a l b e t r e u e r d . L a n d s -
m a n n s c h . , O t t o G a l l m e i s t e r , B o ­
c h u m , T a u b e n s t r . 6, g e g e n E r s t a t ­
t u n g d e r A u s l a g e n . 

D r i n g e n d e R e n t e n a n g e l e g e n h e i t ! 
W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß i m 
J a h r e 1915 b e i d e r F o r s t v e r w a l ­
t u n g B ä r e n s p r u n g , K r e i s I n s t e r ­
b u r g , S c h u l e n t l a s s e n e e i n g e s t e l l t 
w a r e n z u r P f l a n z u n g u n d d ie e i n e 
I n v a l i d e n k a r t e h a b e n m u ß t e n . 
U m N a c h r i c h t b i t t e t E r i c h 
S c h m i d t k e , W e d e l (Hols t ) , V o ß ­
h a g e n 89a. 

L a n d s l e u t e aus G r o ß - H e y d e k r u g , 
K r e i s S a m l a n d , O s t p r e u ß e n ! W > r 
k a n n m i r e i n e B e s t ä t i g u n g g e b e n , 
d a ß m e i n e M u t t e r R o s i n e K e p p , 
g e b . H o m p , 1945 i m F r ü h j a h r 
w ä h r e n d d e r V e r t r e i b u n g v e r ­
s t o r b e n ist? W e r h a t sie tot ge ­
s e h e n ? N a c h r . e r b . F r a u L i n a 
R e i ß . K ö l n a m R h e i n , L ü b e c k e r 
S t r a ß e 21—23, f r ü h e r G r o ß - H e y d e ­
k r u g , K r . S a m l a n d . O s t p r e u ß e n . 

r Stellenangebote 

I N S A U S L A N D ? 
Möglichk. in USA und 26 anderen ländeml Ford. Sie unser 
„ W a n n ? W o h i n ? W i e ? - P r o g r a m m " q r a t i s porto­
frei von International Contacts, Abt JY6iHon,'^"> 36 

R e n t n e r - E h e p a a r 
g e s u c h t ! Z u r B e t r e u u n g e ines 
k l e i n . L a n d h a u s e s ( k e i n e H a u s -
h a l t s f ü h r g . ) , m i t O b s t - u . Z i e r ­
g a r t e n , a m R a n d e e i n e r w u n ­
d e r s c h ö n g e l e g e n e n O r t s c h a f t 
m i t O m n i b u s h a l t e s t e l l e , 15 k m 
v o n d e r S t a d t e n t f e r n t . G e b o t e n 
w e r d e n a b g e t r e n n t e W o h n u n g 
m i t 2 Z i m m e r n , K ü c h e , B a d , Ö l ­
h e i z u n g , O b s t - u . G e m ü s e g a r t . , 
B a r v e r g ü t u n g . A n g e b . e r b . u n t . 
N r . 20 503 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

G r a t i s p r o s p e k t — B i s z u 1000.— D M 
m o n a t l i c h d u r c h e i g e n e n l e i c h t e n 
P o s t v e r s a n d z u H a u s e in I h r e r 
„ F r e i z e i t " a n f o r d e r n v o n E . A l t ­
m a n n K G . . A b t . X D 153, H b g . 39. 

B i s z u 5 0 « / t R a b a t t e r h a l t e n W i e d e r ­
v e r k ä u f e r a U h r e n . G o l d s c h m u c k 
u s w - R i e s e n a u s w a h l A n g e b o t v . 
W M L i e b m a n n K G H o l z m i n d e n . 

L e h r l i n g d . K f z . h a n d w . S o h n o r d l . 
o s t p r . E l t e r n v . sof. o d . 1. 4. 1962 
ges. G u t e h a n d w . A u s b i l d u n g b . 
m i t a r b . M e i s t e r . U n t e r b r i n g u n g i . 
L e h r l . - H e i m . B e w e r b . a n W a l t e r 
S c h r a m m . H a m e l n , E r i c h s t r r ^ e 2a. 

Weitere Stellenangebote auf Seite 6 

/ N 
W i r h a b e n u n s v e r l o b t 

Ilsa Langanke 
Hans Bundszus 

E t z b . P i n n e b e r g 
f r ü h e r S c h ö n b r u c h 
K r . B a r t e n s t e i n 

A p p e n b . P i n n e b e r g 
f r ü h e r L a b i a u 
H a f f s t r a ß e 21 

i m J a n u a r 1962 

r 

W i r h a b e n u n s v e r l o b t 

Karin Günther 
Hans-Georg Frommer 

F r e i l a s s i n g H a m b u r g - F l o t t b e k 
( O b e r b a y ) f r ü h e r W e s k e i m 

K r e i s P r . - E y l a u 

J a n u a r 1962 

A n l ä ß l i c h u n s e r e r G o l d e n e n 
H o c h z e i t a m 2. F e b r u a r 1962 
g r ü ß e n w i r u n s e r e G e s c h ä f t s ­
f r e u n d e aus R a g n i t , M a r k t 10, 
u n d B e k a n n t e aus d e r H e i m a t . 

E l e k t r o m e i s t e r 

Franz Dulk 
und Frau Emmy 
g e b . G i g a r 

L ü b e c k - S i e m s , O l e n d i e k 2 

A m 26. J a n u a r 1962 f e i e r t u n s e r 
lieber V a t e r 

August Bluhm 
J u s t i z o b e r s e k r e t ä r i . R . 

P i n n e b e r g (Holste 
R i c h a r d - K ö h n - S t r a ß e 24 I 

f r ü h e r L o t z e n , O s t p r e u ß e n 
B i s m a r c k s t r a ß e 16 

s e i n e n 90. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n G e s u n d h e i t u n d G o t ­
tes S e g e n 

s e i n e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

• A m 30. J a n u a r 1962 f e i e r t i n a l t e r F r i s c h e u n s e r e 
9 8 0 W l i e b e M u t t e r u n d O m a , F r a u 

Anna Poersch 
f r ü h e r B u c h w a l d e , K r e i s O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n 

j e t z t W e d e l (Hol s t ) , V o g t - K ö r n e r - S t r a ß e 7 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
u n d G o t t e s S e g e n 

T o c h t e r E . S i l z 
E n k e l K l a u s , A n i t a J 

V A m 27. J a n u a r 1962 f e i e r t u n s e r e l i e b e M u t t e r u n d 
• o f t \S G r o ß m u t t e r , F r a u 

Christine Runge 
g e b . R a u t e n b e r g 

aus N e u - M ü n s t e r b e r g - P r . - H o l l a n d 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
u n d G o t t e s S e g e n 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

B a d O l d e s l o e , M e i s e n w e g 8 

A m 26. J a n u a r 1962 f e i e r n m e i n e 
l i e b e n E l t e r n 

Otto Brasch 
und Frau Olga 

g e b . T o l k m i t t 
d a s F e s t d e r S i l b e r n e n H o c h z e i t . 
E s w ü n s c h t v i e l G l ü c k u n d S e ­
g e n 

i h r e T o c h t e r M o n i k a 

S c h l e p t r u p 112 
P o s t E n g t e r ü b e r O s n a b r ü c k 
f r ü h e r W a l t e r s d o r f 
K r e i s H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

A m 25. J a n u a r 1962 f e i e r t m e i n 
l i e b e r M a n n 

Friedrich Schröder 
s e i n e n 75. G e b u r t s t a g . 
A l l e s e r d e n k l i c h G u t e f ü r s e i ­
n e n L e b e n s a b e n d w ü n s c h t 

s e i n e F r a u 
L i n a S c h r ö d e r , g e b . G e k i n s k y 

O l d e n b u r g ( O l d b ) , H u s b r o k 19 
f r ü h e r K r e u z b u r g , O s t p r e u ß e n 

S o G o t t w i l l , f e i e r n a m 30. J a ­
n u a r 1962 m e i n e l i e b e n E l t e r n 

S t r a f a n s t a l t s -
H a u p t w a c h t m e i s t e r a. D . 

Ernst Schulz 
und Frau Meta 

g e b . K a r s c h a t 
f r ü h e r M e m e l 

j e t z t H i t d o r f ( R h l d . ) , F l u r s t r . 2 
i h r e S i l b e r h o c h z e i t . 
D a z u g r a t u l i e r t u n d w ü n s c h t 
G o t t e s S e g e n 

S o h n W i l f r i e d 
V J 
r \ 

F ü r d i e G l ü c k w ü n s c h e u n d A u f ­
m e r k s a m k e i t e n z u u n s e r e r S i l ­
b e r h o c h z e i t d a n k e n w i r h e r z ­
l i c h . 

M a s c h i n e n b a u m e i s t e r 

Ernst Sadlack und Frau 
M e l l e ( H a n ) , F i n k e n w e g 4 
f r ü h e r H e i l i g e n b e i l 
K a s t a n i e n w e g 23 
v o r h e r O r t e i s b u r g 

A m 23. J a n u a r 1962 f e i e r t e m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r P a p a u n d 
O p a 

Wilhelm Muntau 
s e i n e n 75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n bes te G e ­
s u n d h e i t 

s e i n e F r a u , K i n d e r 
u n d 
E n k e l i n H a n n e l o r e 

S e l l s t e d t ü b e r B r e m e r h a v e n 
f r ü h e r P o s t n i c k e n , K r . S a m l a n d 

r N 
A m 1. F e b r u a r 1962 w i r d u n s e r e 
l i e b e M u t t e r 

Auguste Masuhr 
g e b . K l a u t k e 

aus L y c k , O s t p r e u ß e n 
L y c k e r G a r t e n 85 

70 J a h r e al t . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h i h r e 
d a n k b a r e n K i n d e r 

A r n o N e t t e u n d F r a u 
G e r t r a u t , geb . M a s u h r 

u n d E n k e l t o c h t e r K a r o 1 a 

M e c k e l f e l d , I m m e n h o f 51 

A m 27. J a n u a r 1962 f e i e r n w i r 
b e i u n s d e n 75. G e b u r t s t a g m e i ­
nes e h e m . M e i s t e r s u n d O n k e l s 

Gustav Brosell 
f r . K ö n i g s b e r g P r . - R o t h e n s t e i n 

L e r c h e n w e g 18 

P a u l J ä h r l i n g 
B ä c k e r m e i s t e r 
u n d F r a u H e r t h a 

geb . H e n n i g 

L a b o e - K i e l , P a r k s t r a ß e 14 

S o G o t t w i l l , f e i e r t a m 2. F e ­
b r u a r 1962 u n s e r e l i e b e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , 
S c h w e s t e r u n d T a n t e , F r a u 

Emma Josupeit 
g e b . P r e u g s c h a t 

f r . R i t t e r s w a l d e , K r . S c h l o ß b e r g 
j e t z t B r e m e n - H u c h t i n g 

B r a a k l a n d s w e g 44 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
u n d G o t t e s S e g e n 

T o c h t e r E d i t h 
u n d S c h w i e g e r s o h n 
E n k e l H o r s t u n d B r a u t E l k e 
s o w i e S c h w e s t e r Ida 

V J 

r 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t i h r e r 
l i e b e n M u t t e r , S c h w i e g e r - u n d 
G r o ß m u t t e r , F r a u 

Amalie Gregorzik 
g e b . D z u b a 

aus N i k o l a i k e n , O s t p r e u ß e n 
S c h ö n b e r g e r S t r a ß e 
j e t z t K i e l - E l l e r b e k 
H o l l m a n n s t r a ß e 41 

z u i h r e m 75. G e b u r t s t a g a m 
27. J a n u a r 1962 u n d w ü n s c h e n 
v o n H e r z e n : . . B l e i b ' m i t G o t t e s 
S e g e n n o c h v i e l e J a h r e b e i uns ." 

In g r o ß e r D a n k b a r k e i t 
W i l l i G r e g o r z i k 
I r m g a r d G r e g o r z i k 

geb . K e w i t z 
N o r b e r t u n d G a b i als E n k e l 

K i e l - E l l e r b e k , H o l l m a n n s t r . 41 

A m 28. J a n u a r 1962 f e i e r t m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r l i e b e r V a t e r 
u n d S c h w i e g e r v a t e r 

Willy Marquardt 
S t e u e r b e r a t e r 

u n d v e r e i d . B ü c h e r r e v i s o r 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

W o e r m a n n s t r a ß e 52 
s e i n e n 75. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

s e i n e F r a u 
E l i s a b e t h M a r q u a r d t 

g e b . M a c z e y 
s e i n e K i n d e r 
H e l g a N i e c h z i o l 

g e b . M a r q u a r d t 
B o d o - V o l k e r M a r q u a r d t 
E r n s t N i e c h z i o l 

S t a r n b e r g / S e e , R o s e n s t r a ß e 3 
G a r a t s h a u s e n 24 

V / 

Frau Doris Heymer 
g e b . R o s e n o w 

f r ü h e r G r . - N o t r i e n e n 
K r e i s D a r k e h m e n 

u . K ö n i g s b e r g P r . , Z i m m e r s t r . 6 
f e i e r t a m 30. J a n u a r 1962 i h r e n 
80. G e b u r t s t a g . 

H i e r z u g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

F r a n k f u r t M a i n - B o n a m e s 
F l e c k e n b ü h l s t r a ß e 31 

to 7 0 to 
0> «/ 

A m 1. F e b r u a r 1962 f e i e r t m e i n e 
M u t t e r , F r a u 

Luise Beckmann 
g e b . B e i n e r t 

f r ü h e r P i l l a u 

C a m s t i g a l l e r S t r a ß e 16 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

C h r i s t i V o i g t 

C o b u r g , R o b e r t - K o c h - S t r a ß e 32 

V J 

D a ich g e s u n d h e i t l i c h n i c h t i n 
d e r L a g e b i n , j e d e m z u s c h r e i ­
b e n , s p r e c h e i ch h i e r m i t a l l e n 
K o l l e g e n , F r e u n d e n u n d B e ­
k a n n t e n m e i n e n h e r z l i c h s t e n 
D a n k f ü r d i e G r a t u l a t i o n z u 
m e i n e m 81. G e b u r t s t a g e aus 

Paul Popall 
K r i m i n a l - O b e r s e k r e t ä r a. D . 

H a m b u r g 1, R e p s o l d s t r a ß e 52/11 

r ~ 
A m 1. F e b r u a r 1962 w i r d u n s e r 
O p i 

Kurt Woitzuck 
75 J a h r e al t . 

E s g r a t u l i e r e n i h m se ine f ü n f 
„ S ö h n e r l e i n " 

M i c h a e l . T h o m a s , C h r i s t i a n e 
M a r t i n u n d S t e f f i 

M i t h e r z l i c h e n G l ü c k w ü n s c h e n 
s c h l i e ß e n s i c h a n 

s e i n e E h e f r a u K a e t h e 
geb . D o e m s k i 

u n d s e ine K i n d e r A n n e l i e s e 
u n d F r i e d r i c h S ö h n e r 

H a n n o v e r . D u v e h o f 3 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
G n e i s e n a u s t r a ß e 31 

W i r f e i e r n i n B o n n ( R h e i n ) , 
L o t h a r s t r a ß e 16. 

V J 

A m 3. F e b r u a r 1962 v o l l e n d e t 

Herr Albert Rothermund 
aus W e h l a u , O s t p r e u ß e n 

s e i n 80. L e b e n s j a h r 

G o t t e s S e g e n u n d w e i t e r h i n so 
gu t e G e s u n d h e i t w ü n s c h e n i h m 
s e i n e 

K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

A l s d o r f b e i A a c h e n , K i r c h s t r . 21 
V ) 

Ihre Familienanzeige in 

das Ostpreußenblatt 

r \ 
D i e J a h r e e i l e n so g e s c h w i n d , 
d r u m l e b e f r o h n a c h j e d e m T a g , 
d e n D i r d e r H e r r g o t t s c h e n k e n 

m a g . 
A m 3. F e b r u a r 1962 f e i e r t , so 
G o t t w i l l , m e i n l i e b e r , g u t e r 
M a n n , u n s e r l i e b e r V a t e r u n d 
l i e b e r O p a 

Friedrich Baltrusch 
f r ü h e r G a i d l a u k e n , K r . L a b i a u 
j e t z t K e r v e n h e i m ü b . K e v e l a e r 

D o n a u s t r a ß e 6 
s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n r e c h t h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n w e i t e r h i n bes te 
G e s u n d h e i t 

s e i n e l i e b e F r a u 
u n d T ö c h t e r E d i t h u n d E l l i 

u n d F a m i l i e n 
u n d S t i e f s o h n P a u l 

u n d F a m i l i e 
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BERLIN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B e r l i n : D r . M a t t h e e , 

B e r l i n S W 61, S t r e s e m a m i s t r a ß e 90—102 ( E u r o p a ­
baus) . T e l e f o n : 18 07 11. 

3. F e b r u a r , 20 U h r , H e i m a t k r e i s G u m b i n n e n , K r e i s ­
t re f f en m i t K a p p e n f e s t , L o k a l P a r k r e s t a u r a n t 
S ü d e n d e (Stegl i tzer D a m m 95); B u s s e 2, 17, 32. 
18 U h r , H e i m a t k r e i s L o t z e n , K r e i s t r e f f e n m i t 
N e u w a h l , L o k a l I d e a l - K l a u s e ( N e u k ö l l n . M a -
r e s c h s t r a ß e 14); B u s s e 65. 67. 
19 U h r , H e i m a t k r e i s P i l l k a l l e n / S t a l l u p ö n e n , 
K r e i s t r e f f e n , L o k a l V e r e i n s h a u s H e u m a n n (N 65. 
N o r d u f e r 15); B u s 16, U - B a h n A m r u m e r S t r a ß e . 
19.30 U h r , H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g / B e z i r k N e u ­
k ö l l n , B e z i r k s t r e f f e n , L o k a l E l b q u e l l e ( N e u k ö l l n , 
S o n n e n a l l e e , E c k e E l b e s t r a ß e 112). 
19.30 U h r , H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g / B e z i r k : Steg­
l i t z / F r i e d e n a u / Z e h l e n d o r f , B e z i r k s t r e f f e n , L o k a l 
P r i n z - H a n d j e r y - E c k ( F r i e d e n a u , P r i n z - H a n d j e r y -
S t r a ß e 42). 
20 U h r , H e i m a t k r e i s M e m e l / H e y d e k r u g y P o g e g e n , 
K r e i s t r e f f e n m i t K a p p e n f e s t , L o k a l P a r k r e s t a u ­
r a n t S ü d e n d e (Stegl i tzer D a m m 95); B u s s e 2, 17, 
32. 

4 F e b r u a r , 15 U h r , H e i m a t k r e i s D a r k e h m e n , K r e i s ­
t re f fen , L o k a l S u r e c k ( N 65. S c h u l s t r a ß e 66); B u s s e 
16, 65, U - B a h n L e o p o l d p l a t z . 
16 U h r , H e i m a t k r e i s J o h a n n i s b u r g , K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l P ü s c h e l ( C h a r l o t t e n b u r g , K a n t s t r a ß e 134a); 
B u s 1, S t r a ß e n b a h n e n 75, 76, U - B a h n E r n s t - R e u -
t.Gr~Plfltz. 

7. F e b r u a r , 20 U h r , V o l k s h o c h s c h u l e Z e h l e n d o r f , B e ­
s inn l i ches u n d H e i t e r e s aus Ost - u n d W e s t p r e u ß e n 
( B e u k e s t r a ß e 27). 

I n t e r n a t i o n a l e G r ü n e W o c h e 1962 
D i e „ G r ü n e Woche", B e r l i n s t r a d i t i o n s r e i c h e L a n d ­

wir t schaf t s schau , d ie v o m 2. bis 11. F e b r u a r i n d e n 
A u s s t e U u n g s h a l l e n a m F u n k t u r m statt f indet , f i r m i e r t 
d i e s m a l m i t d e m Z u s a t z „ i n t e r n a t i o n a l " . D a m i t w i r d 
d ie W a n d l u n g d e u t l i c h gemacht , d i e sich bere i t s i n 
d e n v e r g a n g e n e n J a h r e n i n z u n e h m e n d e m M a ß e a b ­
ze ichnete . W e s t - B e r l i n m i t s e inen 2,2 M i l l i o n e n E i n ­
w o h n e r n ist e i n k a u f k r ä f t i g e r G r o ß a b n e h m e r l a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h e r E r z e u g n i s s e , d e r a u c h f ü r d i e ent ­
f erntes ten P r o d u z e n t e n e ine Re i se w e r t ist. H i n z u 
k o m m t , d a ß d i e „ G r ü n e W o c h e " i m m e r m e h r Inter ­
essenten aus a l l e r H e r r e n L ä n d e r anz ieht . A u s d e m 
i n n e r d e u t s c h e n T r e f f p u n k t z w i s c h e n Ost u n d Wes t 
ha t s ich so e ine i n t e r n a t i o n a l e V e r k a u f s s c h a u ent ­
wicke l t , die i h r e n n e u e n N a m e n w o l l u n d ganz zu 
R e c h t t r ä g t . N i c h t w e n i g e r als z w ö l f L ä n d e r s i n d 
d i e s m a l m i t G e m e i n s c h a f t s s c h a u e n v e r t r e t e n . E s be ­
t e i l i gen s ich B e l g i e n , D ä n e m a r k , F r a n k r e i c h , Israel , 
I ta l i en , K a n a d a , d e r L i b a n o n , M a r o k k o , d ie N i e d e r ­
l a n d e , N o r w e g e n , Ö s t e r r e i c h u n d d ie U S A . F e r n e r 
s i n d n o c h z w ö l f w e i t e r e L ä n d e r m i t z a h l r e i c h e n 
E i n z e l a u s s t e l l e r n v e r t r e t e n , u n d z w a r A l g e r i e n , A r ­
g e n t i n i e n , A u s t r a l i e n , J a p a n . J u g o s l a w i e n , P o r t u g a l , 
S c h w e d e n , d ie S c h w e i z , S p a n i e n , d i e S ü d a f r i k a n i s c h e 
U n i o n , d i e T ü r k e i u n d U r u g u a y . D e n L a n d m a s c h i n e n 
u n d G e r ä t e n s i n d d i e b e i d e n r e p r ä s e n t a t i v e n H a l l e n 
I -Os t ( O s t p r e u ß e n ) u n d I -West (Schlesien) e inge ­
r ä u m t w o r d e n . In d e r H a l l e V I I ( M e c k l e n b u r g ) w e r ­
d e n u n t e r d e m T i t e l „ D e u t s c h l a n d bietet an" deutsche 
Q u a l i t ä t s e r z e u g n i s s e ausgestel l t . A u c h al le w e i t e r e n 
H a l l e n b e r g e n Ü b e r r a s c h u n g e n f ü r j e d e n B e s u c h e r . 
So b l ü h e n be i sp ie l swe i se in der H a l l e B e r l i n 12 000 
F r ü h l i n g s b l u m e n . M i l c h k ü h e , S c h w e i n e u n d P f e r d e 
s tehen w o a n d e r s . M a n k a n n sie v o m F l e c k w e g e r ­
w e r b e n . D a s I n t e r n a t i o n a l e R e i t - u n d S p r i n g t u r n i e r 
In der D e u t s c h l a n d h a l l e stellt e ine gesonderte 
A t t r a k t i o n d a r . A l l e i n deswegen l o h n t es s ich schon, 
n a c h B e r l i n zu k o m m e n ! b r — 

HAMBURG 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : Otto 

T i n t e m a n n , H a m b u r g 33, S c h w a l b e n s t r a ß e 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e r H a m b u r g 13. P a r k a l l e e 86. T e l e ­
fon 45 25 41 ' 42. P o s t s c b e c k k o n t o 96 05. 

E s w i r d gebeten , z u a l l e n V e r s a m m l u n g e n u n d 
V e r a n s t a l t u n g e n d ie M i t g l i e d s a u s w e i s e m i t z u b r i n g e n . 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
H a m b u r g - W i l h e l m s b u r g : S o n n a b e n d , 3. F e b r u a r , 

19.30 U h r , K a p p e n f e s t i m R e s t a u r a n t A u ß e n m ü h l e . 
F ü r gute S t i m m u n g u n d M u s i k ist gesorgt. K o m m e n 
S ie z a h l r e i c h u n d b r i n g e n S ie F r e u n d e u n d B e ­
k a n n t e m i t . 

H a m b u r g - B i l l s t e d t : S o n n a b e n d , 10. F e b r u a r . 20 U h r , 
i m B e z i r k s l o k a l K ä m p e r (B i l l s t edter H a u p t s t r a ß e 95) 
K a p p e n f e s t m i t P r o g r a m m e i n l a g e n . Z u m T a n z spie l t 
d i e K a p e l l e „ P l a n t e n u n B l o m e n " . F r e u n d e u n d B e ­
k a n n t e s i n d h e r z l i c h w i l l k o m m e n . M i t g l i e d e r bi t te 
i h r e K a r t e n m i t b r i n g e n . 

H a m b u r g - E i m s b ü t t e l : A m 11. F e b r u a r , 17 U h r , In 
B r ü n i n g s - G a s t s t u b e n ( E i m s b ü t t e l , M ü g g e n k a m p -
s t r a ß e 71) t r a d i t i o n e l l e s K a p p e n f e s t ( K a p p e n z u g ü n -

Neue Jugendlehrgänge im März 
I m M ä r z b e g i n n e n u n s e r e n e u e n P y r m o n t e r J u ­

g e n d l e h r g ä n g e : 
V o m 12. bis 18 M ä r z L e h r g a n g f ü r T e i l n e h m e r m i t 

g u t e n F r e m d s p r a c h e n k e n n t n i s s e n . L e i t w o r t : D e u t s c h ­
l a n d — B r ü c k e z w i s c h e n Ost u n d Wes t — e ine F o r ­
d e r u n g a n d ie j u n g e G e n e r a t i o n . V o m 26. M ä r z bis 
1. A p r i l L e h r g a n g f ü r j u n g e O s t p r e u ß e n : T h e m a : 
O s t p r e u ß e n — E r b e u n d A u f t r a g f ü r E u r o p a . 

D i e T e i l n e h m e r d ieser L e h r g ä n g e z a h l e n e inen 
E i g e n b e i t r a g v o n 25 ,— D M . D i e B a h n k o s t e n f ü r d i e 
H i n - u n d R ü c k r e i s e w e r d e n w ä h r e n d des L e h r g a n g s 
z u r ü c k e r s t a t t e t . D i e T e i l n e h m e r e r h a l t e n rechtze i t ig 
e i n e n F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g s s c h e i n zugestel l t . 

M i n d e s t a l t e r der T e i l n e h m e r u n s e r e r J u g e n d t a g u n ­
g e n : 16 J a h r e . 

A n m e l d u n g erbe ten a n d ie A b t e i l u n g J u g e n d u n d 
K u l t u r d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . H a m b u r g 
N r . 13, P a r k a l l e e 88. 

s t igen P r e i s e n an d e r Kasse ) . F l e c k e s s e n , V o r t r ä g e 
d e r S p i e l g r u p p e u n d T a n z . G ä s t e h e r z l i c h w i l l k o m ­
m e n . U n k o s t e n b e i t r a g 0,75 D M . — A l l e M i t g l i e d e r 
w e r d e n gebeten , Ihre M i t g l i e d s a u s w e i s e u m g e h e n d 
z u m U m t a u s c h gegen neue A u s w e i s e a n F r l . E l f r i e d e 
F o e r s t n e r ( V i e r l ä n d e r d a m m 62a) zu sch icken o d e r 
sie s p ä t e s t e n s z u m K a p p e n f e s t m i t z u b r i n g e n . 

Harn b ü r g - F u h l s b ü t t e l : F ü r das a m 6. M ä r z i m R e ­
s t a u r a n t F e l d e c k ( F e l d s t r a ß e 61) s ta t t f indende 
„ F l e c k e s s e n " w e r d e n A n m e l d u n g e n bis z u m 10. F e ­
b r u a r e r b e t e n . — A m 10. F e b r u a r , 20 U h r . i m L a n d ­
h a u s F u h l s b ü t t e l ( B r o m b e e r w e g 1) F a s c h i n e s t a n z ­
a b e n d . E i n t r i t t f ü r E r w a c h s e n e 2.— D M . f ü r J u g e n d ­
l i c h e (bis 18 J a h r e ) 1,— D M . G ä s t e h e r z l i c h w i l l k o m ­
m e n . Z a h l r e i c h e r B e s u c h w i r d erwarte t . 

Ost - u n d w e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d 
i n d e r D J O H a m b u r g 

D i e ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d tr i f f t s ich 
J e d e n D o n n e r s t a g , 19 U h r . i m J u g e n d h e i m , W i n t e r -
h u d e r W e g 11 ( U - B a h n M u n d s b u r g ) , z u m G r u p p e n ­
a b e n d . — L a r d e s g r u p p e n w a r t : H o r s t G ö r k e . H a m ­
b u r g - R a h l s t e d t , H a g e n w e g 10 ( T e l e f o n : 67 12 46). 

Ö l b i l d e r u n d A q u a r e l l e v o n E r i c h B e h r e n d t 
D e r M a l e r E r i c h B e h r e n d t ze igt bis z u m 14. F e ­

b r u a r in den R ä u m e n des K o n g r e s s e s f ü r F r e i h e i t 
d e r K u l t u r , H a m b u r g 13, N o n n e n s t i e g l a ( T e l e f o n 
N r . 45 18 01), e ine A u s w a h l se iner A r b e i t e n , Ö l b i l d e r 
u n d A q u a r e l l e . D iese A u s s t e l l u n g k a n n v o n M o n ­
tag bis F r e i t a g ab 10 bis 18 U h r . a m S o n n a b e n d u n d 
S o n n t a g v o n 11 bis 13 U h r bes icht igt w e r d e n . — E r i c h 
B e h r e n d t ist den L e s e r n des O s t p r e u ß e n b l a t ­
t e s v o r n e h m l i c h d u r c h seine a u s d r u c k s s t a r k e n I l l u ­
s t r a t i o n e n b e k a n n t , die er seit E r s c h e i n e n d e r Z e i -
toung zu E r z ä h l u n g e n u n d R o m a n e n be iges teuer t hat. 
A u c h i n v i e l e n angeseh enen Z e i t s c h r i f t e n s ieht m a n 
oft v o n se iner H a n d s t a m m m e n d e Z e i c h n u n g e n . In 
d i e ser A u s s t e l l u n g — a u f die w i r i n e i n e r u n s e r e r 
n ä c h s t e n F o l g e n a u s f ü h r l i c h e i n g e h e n w e r d e n — r e ­
p r ä s e n t i e r t e r s ich als M a l e r . E r w u r d e 1899 in W e h -
laru g e b o r e n , sein S t u d i u m b e g a n n e r a u f d e r K ö n i g s ­
b e r g e r K u n s t a k a d e m i e In d e r M a l k l a s s e v o n P r o ­
fessor A r t u r n e g n e r . E r lebt heute in H a m b u r g 20, 
W o l d s e n w c g 8. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
V o r s i t z e n d e r d e i L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n . 

G ü n t h e r P e t e r s d o r t , K i e l , N t e b u h r s t r a ß e 26. G e -
s c h ä i t s s t e l i e . K i e l . W i i h e l n i i n e n s t r a ß e 47 49. Ieie-
Kiii 4 02 11. 

L ü b e c k . K a p p e n f e s t der L a n d s l e u t e aus d e n 
M e m e l k r e i s e n a m 27. J a n u a r , 20 U h r , i m H a u s D e u t ­
scher O s t e n ( H ü x t e r t o r a l l e e 2). 

NIEDLRS ACHSEN 
V o r s i t z e n d e ! d e i L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n ; A r ­

n o l d W u e l k e , G ü t t i n g e n , K e p l e r s t r a ß e 26, T e l e ­
ion in d e i Dienstze i t N r . 5 87 71-8; a u ß e r h a l b d e i 
Dienstze i t N t . 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : H a n n o v e r . 
H u m b o i d t s t r a ß e 26c, Te le fon 1 32 21. Postscheck 
Konto H a n n o v e i 1238 00. 

O s t p r e u ß e n t a g i n Q u a k e n b r ü c k 
A m 12. M a i w i r d i n Q u a k e n b r ü c k e i n O s t p r e u ß e n ­

tag f ü r al le G r u p p e n aus d e m R e g i e r u n g s b e z i r k 
O s n a b r ü c k verans ta l te t . S c h o n je tzt r i c h t e n die 
K r e i s g r u p p e B e r s e n b r ü c k u n d d ie ö r t l i c h e G r u p p e 
e i n e n g r o ß e n F e s t u m z u g aus. t 

Q u a k e n b r ü c k . K a r n e v a l i s t i s c h e V e r a n s t a l ­
tung a m 24. F e b r u a r , 20 U h r , i m H o t e l K u h l m a n n . Z u 
B e g i n n der V e r a n s t a l t u n g B e k a n n t g a b e des P r o ­
g r a m m s f ü r d e n O s t p r e u ß e n t a g a m 12. M a i i n Q u a -
K e n b r ü c k d u r c h d e n 1. V o r s i t z e n d e n d e r K r e i s ­
g r u p p e , F r e d i Jost . 

G ö t t i n g e n . Z u m 250. G e b u r t s t a g F r i e d r i c h s des 
G r o ß e n w u r d e e ine a u c h v o n d e r e i n n e i m i s c h e n B e ­
v ö l k e r u n g s ehr gut besuchte V o r t r a g s v e r a n s t a l t u n g 
i n der A u l a des G y m n a s i u m s f ü r M ä d c h e n abge ­
h a l t e n . F ü r d e n v o r g e s e h e n e n R e d n e r H e i n z v o n 
A r n d t , e i n e m N a c h k o m m e n E r n s t M o r i t z A r n d t s , der 
w e g e n E r k r a n k u n g ausf ie l , war das V o r s t a n d s m i t ­
g l i e d des G o t t i n g e r A r b e i t s k r e i s e s , H e r b e r t M a r z i a n , 
e i n g e s p r u n g e n . E r s p r a c h ü b e r d i e P e r s ö n l i c h k e i t 
F r i e d r i c h s des G r o ß e n u n d ü b e r d i e d a m a l i g e n p o l i ­
t i schen V e r h ä l t n i s s e . 

W i l h e l m s h a v e n . W i n t e r f e s t d e r L a n d s l e u t e 
a m 10. F e b r u a r i m S a a l e des S c h ü t z e n h o f e s . — T r e f ­
fen der F r a u e n g r u p p e a n j e d e m d r i t t e n M i t t w o c h i m 
M o n a t . — I n d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g w u r d e 
der b i s h e r i g e V o r s t a n d der G r u p p e (1. V o r s i t z e n d e r : 
K o n r e k t o r Sch lokat ) e i n s t i m m i g w i e d e r g e w ä h l t . A n ­
s c h l i e ß e n d n a h m e n d ie L a n d s l e u t e a m F l e c k e s s e n 
te i l . 

W e s t e r s t e d e . I n d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m ­
l u n g , a n der a u c h z a h l r e i c h e J u g e n d l i c h e t e i l n a h m e n , 
w u r d e d e r 1. V o r s i t z e n d e , D r . H o e p f n e r , e i n s t i m m i g 
w i e d e r g e w ä h l t . S t e l l v e r t r e t e n d e r V o r s i t z e n d e r ist 
R i c h a r d M a l z a h n . D i e F r a u e n g r u p p e le i tet M e t a 
U r b a n . U b e r d ie h e i m a t k u n d l i c h e n A u f g a b e n d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t e n s p r a c h a n s c h l i e ß e n d F r a u B a u m ­
gart ( F r a u e n r e f e r e n t i n f ü r W e s t p r e u ß e n ) . D e r K u l ­
t u r r e f e r e n t , S t u d i e n r a t G r o ß , b e h a n d e l t e das 
D e u t s c h t u m i m e u r o p ä i s c h e n R a u m . M u s i k a l i s c h e 
D a r b i e t u n g e n u m r a h m t e n die V o r t r ä g e , z u d e n e n 
auch der F i l m b e r i c h t „ J e n s e i t s d e r W e i c h s e l " g e h ö r t e . 

D i e p h o l z . J e d e n z w e i t e n S o n n t a g i m M o n a t 
Z u s a m m e n k u n f t d e r L a n d s l e u t e . N ä c h s t e s T r e f f e n 
a m S o n n t a g , 11. F e b r u a r , 16 U h r , i m B a h n h o f s h o t e l . 
— I m J a n u a r e r f r e u t e d ie L a n d s l e u t e e i n h e i m a t ­
l iches F r a g e s p i e l . F r a g e m e i s t e r w a r der 1. V o r s i t ­
zende , L a w s . 

H a n n o v e r . K a r t e n f ü r das J a h r e s f e s t der 
L a n d s l e u t e aus K ö n i g s b e r g (am 10. F e b r u a r , 20 U h r , 
i n d e n C a s i n o - B e t r i e b e n ) w e r d e n ab 1. F e b r u a r i m 
V o r v e r k a u f a b g e g e b e n i n der G e s c h ä f t s s t e l l e H e r t z ­
s t r a ß e 6 be i F r a u W i t t b o l d (ab 16 U h r ) , be i W . R o ß ­
m a n n ( R e h b e r g s t r a ß e 8), i m F u ß p f l e g e - I n s t i t u t C o n -
s tant in ( M a r i e n s t r a ß e 46), K a f f e e r ö s t e r e i H a g e m a n n 
( G e i b e l s t r a ß e 37), G a s t s t ä t t e A r n o l d ( K u r t - S c h u ­
m a c h e r - S t r a ß e 33) u n d i n d e r S c h u h m a c h e r e i M a a ­
ser (Klosterganig) f ü r 2,50 D M . 

H a n n o v e r . D e r g r o ß e S a a l des B ä c k e r a m t s ­
hauses w a r b is a u f d e n l e tz ten P l a t z g e f ü l l t , a ls d i e 
F r a u e n g r u p p e e ine V e r a n s t a l t u n g m i t d e m L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g „ O s t - u n d W e s t p r e u ß e n z u r W i n t e r s ­
zeit" d u r c h f ü h r t e . F r a u R o t r a u t M e y e r h o l z le i tete 
d e n V o r t r a g m i t e i n e r W i n t e r g e s c h i c h t e v o n A g n e s 
M i e g e l e i n . N a c h e i n e r g e m e i n s a m e n K a f f e e t a f e l 
f order te F r a u L i s e l o t t e B o d e i t i n i h r e r A n s p r a c h e , 
m i t z u a r b e i t e n a n d e n A u f g a b e n d e r L a n d s m a n n ­
schaft u n d gerade jetzt n o c h fester z u s a m m e n z u ­
ha l t en . J e d e r O s t p r e u ß e sol l te M i t g l i e d se in . E i n i g e 
F r a u e n t r a t e n d a r a u f h i n der L a n d s m a n n s c h a f t b e i . 

L 1 n g e n . J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g a m 28. J a ­
n u a r , 16 U h r . i m S ä n g e r h e i m an d e r M a r i e i . s t r a ß e . 
— Z u r B e z i r k s a r b e i t s t a g u n g a m 10. F e b r u a r in C l o p ­
p e n b u r g w i r d d ie G r u p p e m e h r e r e V e r t r e t e r en t ­
senden . 

B e r s e n b r ü c k . D i e K r e i s g r u p p e w i r d m i t d e n 
V e r t r e t e r n d e r G r u p p e n Q u a k e n b r ü c k , B r a m s c h e , 
B e r s e n b r ü c k u n d F ü r s t e n a u a n der B e z i r k s t a g u n g 
a m 10. F e b r u a r , 11 U h r , i n C l o p p e n b u r g t e i l n e h m e n . 

H i l d e s h e l m . A m 7. F e b r u a r , 20 U h r , J a h r e s ­
h a u p t v e r s a m m l u n g d e r K r e i s g r u p p e in H o t o p p s 
H o t e l . — In d e r J a n u a r v e r s a m m l u n g b e g r ü ß t e d e r 
1. V o r s i t z e n d e , K e h r , das G e s c h ä f t s f ü h r e n d e V o r ­
s t a n d s m i t g l i e d der L a n d s m a n n s c h a f t , E g b e r t O t t o 
( H a m b u r g ) , d e n G e s c h ä f t s f ü h r e r d e r L a n d e s g r u p p e 
B o d e i t ( H a n n o v e r ) , d ie 1. V o r s i t z e n d e der F r a u e n ­
g r u p p e H a n n o v e r , d e n V e r t r e t e r d e r S tadt u n d . a n ­
dere G ä s t e . L a n d s m a n n O t t o u m r i ß d ie g e s a m t p o l i t i -
sche L a g e u n d d ie h e i m a t p o l i t i s c h e A u f g a b e d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t . D i e L a n d s l e u t e d a n k t e n m i t a n ­
h a l t e n d e m B e i f a l l . D e r V e r t r e t e r d e r Stadt . R a t s h e r r 
K e ß l e r , r i e f a b s c h l i e ß e n d al le O s t p r e u ß e n z u r M i t ­
a r b e i t auf . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

fa l en : E r i c h G r l m o n l . (22a) D ü s s e l d o r f 10. A m 
Sche in 14. T e l e f o n 62 25 14. 

I n f o r m a t i o n s r e i s e n f ü r 70 D M 
D i e S tadt B o n n hat f ü r das H a u s h a l t s j a h r 1962 

50 000 M a r k bere i tgeste l l t , u m B o n n e r B ü r g e r n zu 
e r m ö g l i c h e n , d ie d u r c h d ie E r e i g n i s s e des 13. A u g u s t 
h e r v o r g e r u f e n e L a g e B e r l i n s a n O r t u n d S te l l e k e n ­
n e n z u l e r n e n . D a s P r o g r a m m s ieht in B e r l i n S t a d t ­
r u n d f a h r t e n . B e s i c h t i g u n g e n d e r M a u e r , B e s u c h e i m 
S c h o n e b e r g e r R a t h a u s u n d b e i d e r V e r t r e t u n g des 
B u n d e s sowie e i n e n O p e r n a b e n d u n d d ie B e s i c h t i ­
g u n g v o n G e m ä l d e g a l e r i e n v o r . D i e T e i l n e h m e r 
b r a u c h e n n u r 70 M a r k selbst a u f z u b r i n g e n . D i e erste 
F a h r t f inde t bere i t s E n d e J a n u a r statt. 

H a g e n . Z u s a m m e n k u n f t der G r u p p e m i t G e ­
d e n k e n a n d i e F l u c h t v o r s i e b z e h n J a h r e n a m 
3. F e b r u a r , 20 U h r , b e i W e n d e l i n A l t e n h a g e n . 

G r o ß - D o r t m u n d . Z u s a m m e n k u n f t d e r 
F r a u e n g r u p p e a m 30. J a n u a r , 15 U h r , i m V e r e i n s ­
l o k a l S t . - J o s e f - G e m e i n d e ( H e r o l d s t r a ß e ) . 

D o r t m u n d . V o r t r a g ü b e r d e n L a s t e n a u s g l e i c h 
m i t a n s c h l i e ß e n d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g a m 
26. J a n u a r 20 U h r , Im S t . - J o s e f s - H a u s ( M i t g l i e d s ­
k a r t e n m i t b r i n g e n ) . — A u s g a b e d e r E i n l a d u n g e n z u m 
w > a ^ e n d e r V e r s a m m l u n g a m 24. F e b r u a r . 
19 U h r . i m S t . - J o s e f s - H a u s (an d e r K a s s e k e i n K a r ­
t e n v e r k a u f ) . 

B i e l e f e l d . A m 27. J a n u a r , 20 U h r , L i c h t b i l d e r ­
v o r t r a g des o s t p r e u ß i s c h e n J o u r n a l i s t e n K l a u s - O t t o 
S k i b o w s k i „ ö s t l i c h v o n O d e r u n d N e i ß e " (100 F a r b ­
a u f n a h m e n ) in der „ E i s e n h ü t t e " ( M a r k t s t r a ß e 8). A n ­
s c h l i e ß e n d gesel l iges B e i s a m m e n s e i n . K a r t e n i m 
V o r v e r k a u f (0.50 D M ) i n d e r G e s c h ä f t s s t e l l e , i n d e n 
V o r v e r k a u f s s t e l l e n u n d a n d e r A b e n d k a s s e . 

M O n s t e r. In d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g d e r 
K r e s g r u p p e w u r d e d e r n e u e V o r s t a n d g e w ä h l t : 
L V o r s i t z e n d e r Ist H a n s E . P n r r e n k e m p e r ( H ü f f e r -

s t r a ß e 3), s e in S t e l l v e r t r e t e r (g le ichze i t ig G e s c h ä f t s ­

f ü h r e r ) K u r t S c h l o n s k l (Ste t t iner S t r a ß e 22); F r a u e n -
r e f e r e n t i n : C h r i s t a P a l f n e r ( K i n d e r h a u s e r S t r a ß e 15), 
J u g e n d r e f e r e n t e n s i n d : ( H e i m a r b e i t ) A l b r e c h t 
S c h l o n s k i (Ste t t iner S t r a ß e 22) u n d ( V o l k s t a n z ) R u ­
d i g e r K o r d a s ( F r a n z - H i t z e - S t r a ß e 19). 

E s s e n . Z u s a m m e n m i t d e n G r u p p e n d e r e i n z e l -
ien S t a d t b e z i r k e v e r a n s t a l t e t d i e K r e i s g r u p p e a m 

3 F e b r u a r , 20 U h r , i m S t ä d t i s c h e n S a a l b a u ( H y s s e n -
allee) e i n e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t a b e n d . E i n t r i t t s ­
k a r t e n (1,50 D M ) s i n d i m V o r v e r k a u f z u e r h a l t e n i n 
der L i c h t b u r g , Z i m m e r 401 ( K e t t w i g e r S t r a ß e 36), i m 
N ä h m a s c h i n e n h a u s E r i c h L a n g e (Stee ler S t r a ß e 109 
u n d W ü s t e n h ö f e r S t r a ß e 222), i m N ä h m a s c h i n e n h a u s 
S c h ö n r o c k ( B e r t o l d s t r a ß e 2 E c k e R ü t t e n s c h e i d e r 
S t r a ß e ) s o w i e i n d e r D r o g e r i e ( G l i e m a n n ( F r a n z i s k a ­
s t r a ß e 2, E c k e R ü t t e n s c h e i d e r S t r a ß e ) ; d a n n b e i d e n 
G r u p p e n d e r S t a d t b e z i r k e R ü t t s c h e i d - A l t s t a d t : D r 
L u c k a t ( K r a w e h l s t r a ß e 27). E m m a B e r g ( A d o l f s t r a ß e 
N r . 8); W e s t : P a c h t ( H a u s - B e r g e - S t r a ß e 11). W a l t e r 
R o s e ( R ü s e l s t r a ß e 16); B o r b e c k : G u s t a v S t u l l i c h 
( B e r g k a m p 10a); A l t e n e s s e n : F r a n z C h r o s c i e l ( R a d ­
h o f f s t r a ß e 30), K a w l a t h ( E s s e n - V o g e l h e i m . S t a k e n ­
hol t 57); S tee l e : K u r t P f e i f f e r ( B u s c h s t r a ß e 3), M a r g . 
T o l z d o r f ( N e u e L i e b e 5); K u p f e r d r e h : A d o l f H a i p l 
( B u t e n b e r g s k a m p 96); W e r d e n - H e i d h a u s e n - H e i n z 
G o l d b e c k ( A m V o g e l h e r d 29), H e i n r i c h B a l k e (Schep-
p e n e r W e g 74). 

B o c h u m . A m 26. J a n u a r (Fre i tag) , 20 U h r , F i l m ­
v o r t r a g ü b e r O s t - u n d W e s t p r e u ß e n i m I n d u s t r i e -
H o t e l ( H e r n e r S t r a ß e 53). M i t w i r k e n d e s i n d d e r C h o r 
u n d e ine B l ä s e r g r u p p e . — Os tdeut sches S e m i n a r d e r 
V o l k s h o c h s c h u l e u n d B r ü c k e a m 30. J a n u a r , 19.30 U h r , 
i m H ö r s a a l B d e r V e r w a l t u n g s a k a d e m i e ( W i t t e n e r 
S t r a ß e 61) V o r t r a g s a b e n d m i t d e m T o n f i l m „ D a s 
r h e i n i s c h - w e s t f ä l i s c h e I n d u s t r i e g e b i e t als W e r k s t a t t 
E u r o p a s " ; f r e i e r E i n t r i t t . 

R h e y d t . In d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
k o n n t e d e r 1. V o r s i t z e n d e , L i c h t , f es t s te l l en , d a ß s ich 
d ie M i t g l i e d e r z a h l a u f ü b e r 300 L a n d s l e u t e e r h ö h t 
hat. D i e N e u w a h l e n e r g a b e n e ine W i e d e r w a h l des 
e n g e r e n V o r s t a n d e s ; d ie L e i t e r i n d e r F r a u e n g r u p p e . 
F r a u K a r s c h u c k , w u r d e d a z u g e w ä h l t . G e s c h ä f t s f ü h ­
r e r ist W a l t e r W ö l k . D i e K u l t u r a r b e i t b e t r e u t L a n d s ­
m a n n D o m b r o w s k i . S e i n b e s o n d e r e s A u g e n m e r k 
l e n k t e d e r 1. V o r s i t z e n d e d a n n a u f d ie B r e i t e n a r b e i t 
d e r F r a u e n g r u p p e m i t i h r e n g u t b e s u c h t e n M o n a t s ­
v e r s a m m l u n g e n . L a n d s m a n n L i c h t f o r d e r t e d i e O s t ­
p r e u ß e n a b s c h l i e ß e n d auf, i h r e H e i m a t a b e n d e n o c h 
s t ä r k e r z u b e s u c h e n . 

SAARLAND 
l . V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e : W i l l y Z t e b u h r . 

S a a r b r ü c k e n 2, N e u n k i r c h e r S t r a ß e 63. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : V ö l k l i n g e n ( S a a r i . M o l t k e s t r a ß e 
N r . 61. T e l e f o n 34 71 ( H o h l w e i n ) . 

Ret te t das T r a k e h n e r P f e r d 

W e i t e r e S p e n d e n f ü r die A k t i o n „ R e t t e t das T r a ­
k e h n e r P f e r d " n i m m t d ie L a n d e s g r u p p e e n t g e g e n . 
Ü b e r w e i s u n g e n w e r d e n a u f das K o n t o N r . 9.16-47.179 
b e i d e r K r e i s s p a r k a s s e V ö l k l i n g e n e r b e t e n . 

J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 

d e r L a n d e s g r u p p e a m 28. J a n u a r , 15.30 U h r , i m 
D e c h a n t - M e t z d o r f - H a u s i n S a a r b r ü c k e n 2 ( K l e i n e 
S c h u l s t r a ß e ) m i t d e n N e u w a h l e n z u m V o r s t a n d . I m 
A n s c h l u ß an d ie T a g e s o r d n u n g w i r d e i n L u s t s p i e l 
( L e i t u n g : K u d t u r w a r t Staap) v o n d e r T h e a t e r g r u p p e 
a u f g e f ü h r t . 

S a a r b r ü c k e n . T e i l n a h m e d e r L a n d s l e u t e a m 
M a s k e n b a l l a m 3. F e b r u a r i n d e r T u r n h a l l e M a l ­
statt ( T u r n e r s t r a ß e ) . — G r ü n d u n g d e r „ G e m e i n s c h a f t 
J u n g e s O s t p r e u ß e n " f ü r J u g e n d l i c h e ab 15 J a h r e n a m 
S o n n t a g , 4. F e b r u a r . — B u n t e r N a c h m i t t a g d e r 
F r a u e n g r u p p e m i t K o s t ü m f e s t f ü r d ie K i n d e r a m 
28. F e b r u a r , 15.30 U h r , i m D e c h a n t - M e t z d o r f - H a u s . 
A n m e l d u n g e n e r b i t t e t s chon je tzt d i e G e s c h ä f t s s t e l l e 
i n V ö l k l i n g e n . 

"ADEN-WÜRTTEMBERG 

Pyrmont ruft! 
Das Heimatpolitische Referat der Landsmann-

chaft Ostpreußen führt in der Zeit vom 19. bis 
einschließlich 25. Februar im Ostheim in Pyr-
mont den ersten diesjährigen Lehrgang und da-
mit den sechzehnten der bisherigen Reihe durch. 

Sechzehn Lehrgänge - das bedeutet rund 
drei Jahre politische Bildungsarbeit. Das ist kein 
Anlaß zu längeren Betrachtungen. Es kommt 
mehr denn je darauf an, daß sich möglichst viele 
Landsleute das nötige geistige Rüstzeug schaf­
fen um mit ganzer Kraft für die Wiedergewin­
nung unserer ostpreußischen Heimat wirken zu 
können Das HPR bittet um umgehende Anmel­
dung (HPR — Landsmannschaft Ostpreußen in 
Hamburg, Parkallee 86). Audi in diesem Jahre 
werden die Reisekosten ersetzt. Für Unterkunft 
und Verpflegung zahlt jeder Teilnehmer für die 
Zeit des ganzen Lehrganges 25,00 DM. 

k r e i s b r a c h t e o s t p r e u ß i s c h e L i e d e r z u G e h ö r . D e r 
1 V o r s i t z e n d e r i e f a b s c h l i e ß e n d auf , d e r L a n d s m a n n ­
schaft d i e T r e u e z u h a l t e n . 

HESSEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H e s s e n : K o n r a d 

O p i t z . G i e ß e n . A n d e r L i e b l g s h ö h e 20. 

H a n a u . K a p p e n f e s t m i t h u m o r i s t i s c h e n D a r b i e ­
t u n g e n a m 27. J a n u a r , 19.30, i m F e s t s a a l d e r P o l l z e i -
s p o r t h a l l e . 

E s c h w e g e . Z u s a m m e n m i t d e m V o l k s b i l d u n g s ­
w e r k f ü h r t e d i e K r e i s g r u p p e e i n e n K u l t u r a b e n d 
d u r c h . D a s R o s e n a u - T r i o ( B a d e n - B a d e n ) b r a c h t e d i e 
H ö r f o l g e „ L a n d d e r d u n k l e n W ä l d e r " b e i f e s t l i c h e r 
K e r z e n b e l e u c h t u n g . M i t w i r k e n d e w a r e n W i l l i R o ­
s e n a u ( B a r i t o n ) , H e l g a B e c k e r ( P i a n i s t i n ) u n d M a r ­
t i n W i n k l e r ( S p r e c h e r ) . 

BAYERN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B a y e r n : W a l t e r 

B a a s n e r , M ü n c h e n 23, C h e r u b i n i s t r a ß e 1 ( T e l e f o n -
N r . 33 67 U ) . G e s c h ä f t s s t e l l e : M ü n c h e n 23, T r a n -
t e n w o l f s t r a ß e 5 0 ( T e l e f o n 33 85 60). P o s t s c h e c k ­
k o n t o : M ü n c h e n 213 96. 

G e r o l z h o f e n . I n d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m ­
l u n g , i n d e r d e r 1. V o r s i t z e n d e , G o t t f r i e d J o a c h i m , 
a u f das z e h n j ä h r i g e B e s t e h e n d e r K r e i s g r u p p e 
S c h w e i n f u r t h i n w i e s , w u r d e L a n d s m a n n J o a c h i m i n 
s e i n e m A m t e r n e u t b e s t ä t i g t . E r r e g t e a n , e i n e n 
W a n d t e p p i c h m i t d e n W a p p e n d e r H e i m a t i m ö r t ­
l i c h e n K u l t u r h a u s a n z u b r i n g e n . 

B a m b e r g . D e r i n d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
w i e d e r g e w ä h l t e l . V o r s i t z e n d e , O . K n i g g e , w i e s i n 
s e i n e m J a h r e s r ü c k b l i c k a u f d i e u m f a s s e n d e T ä t i g k e i t 
( V e r s a m m l u n g e n , T r e f f e n d e r L ö t z e n e r , K u n s t a u s ­
s t e l l u n g , B ä d e r r u n d f a h r t . T e i l n a h m e a n v i e l e n 

D a s O s t p r e u ß e n b l a t t r e i s t m i t 

D a s O s t p r e u ß e n b l a t t re i s t m i t d e m a m e r i k a ­
n i s c h e n F l u g z e u g t r ä g e r „ E s s e x " , d e r z u m 
F r e u n d s c h a f t s b e s u c h i n H a m b u r g w e i l t e , m i t 
ü b e r d i e W e l t m e e r e ! E i n L a n d s m a n n h a t t e 
k u r z v o r d e m A b l e g e n des S c h i f f s r i e s e n 
e i n e m U S - M a t r o s e n m e h r e r e E x e m p l a r e u n ­
s e r e r Z e i t u n g ü b e r r e i c h t , d i e e r d a n k b a r e n t ­
g e g e n n a h m u n d u n t e r s e i n e n K a m e r a d e n 
v e r t e i l t e . 

E r s t e r V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t ­
t e m b e r g : M a x V o s s , M a n n h e i m , Z e p p e l i n s t r a ß e 
N r . 42. 

K a r l s r u h e . O s t d e u t s c h e H ö r f o l g e „ V o n W e i c h ­
se lu fer u n d O s t s e e s t r a n d " m i t d e m R o s e n a u - T r i o 
( B a d e n - B a d e n ) a m 2. F e b r u a r , 20 U h r , i m k l e i n e n 
S t a d t h a l l e s a a l . — T r e f f e n d e r F r a u e n g r u p p e a m 
14. F e b r u a r (Mi t twoch) i m C a f e G r e i f . 

F r e u d e n s t a d t . J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g m i t 
„ K ö n i g s b e r g e r R i n d e r f l e c k " a m 3. F e b r u a r , 20 U h r , 
i m G a s t h o f „ Z u r Stadt". 

L ö r r a c h . In d e r er s t en M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g 
i m n e u e n J a h r gedachte d e r 1. V o r s i t z e n d e , E r n s t 
K l e i n , d e r v e r s t o r b e n e n L a n d s l e u t e . L a n d s m a n n 
G o e r k e v o n d e r B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g H a m b u r g 
s p r a c h ü b e r d ie po l i t i s che L a g e des d e u t s c h e n Ostens 
i m W e c h s e l s p i e l z w i s c h e n Os t u n d W e s t . D e r S i n g e -

F e i e r s t u n d e n ) h i n . D e n M i t g l i e d e r n d e r F r a u e n ­
g r u p p e d a n k t e e r f ü r i h r e se lbs t lose M i t a r b e i t , e b e n ­
so w i e i h m d u r c h d e n E h r e n v o r s i t z e n d e n , M a r e n s k i , 
g e d a n k t w u r d e . S t e l l v e r t r e t e n d e r V o r s i t z e n d e r ist 
D r . Ih lo , L e i t e r i n d e r F r a u e n g r u p p e F r a u W i e m a n n ; 
d ie K u l t u r a r b e i t h a t F r a u E . K n i g g e u n t e r s i ch . 

M ü n c h e n - K a r l s f e l d . In d e r M i t g l i e d e r ­
v e r s a m m l u n g w u r d e d e r T o n f i l m „ K ö n i g i n L u i s e " 
gezeigt . E r f a n d b e i d e n L a n d s l e u t e n b e g e i s t e r t e 
A u f n a h m e . 

M ü n c h e n . A m 9. F e b r u a r , 20 U h r , F a s c h i n g s b a l l 
d e r B e z i r k s g r u p p e i n d e n R ä u m e n des M ü n c h n e r 
H o f s ( A p o l l o - S a a l , D a c h a u e r S t r a ß e ) . K o s t ü m e u n d 
M a s k e n e r w ü n s c h t . K a r t e n i m V o r v e r k a u f (2,— D M ) 
b e i d e n 1. V o r s i t z e n d e n E . D i e s t e r ( B a a d e r s t r a ß e 
N r . 71/111), L . P o l i x a ( Z w e i b r ü c k e n s t r a ß e 7/II) u n d 
B . S i e g m u n d ( P a u l - H e y s e - S t r a ß e 12); a n d e r A b e n d ­
kasse 3,— D M . 

Bernsteinabzeichen aus Silber 800 mit der Elch-
schauiel. 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
prhält auf Wunsch ein weitergehendes Angebot. 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t beste l le ich bis a u f W i d e r r u f d i e Z e i t u n g 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . 

D i e Z e l t u n g e r s c h e i n t w ö c h e n t l i c h 

D e n B e z u g s p r e i s in H ö h e v o n 1,50 D M bi t te Ich 

m o n a t l i c h i m v o r a u s d u r c h d i e Pos t z u e r h e b e n . 

N o c h o h n e K a l e n d e r ! 
Das Gedächtnis sowohl im Kopf als auch in 

der Tasche hat derjenige, der sich einen Taschen­
kalender zulegt. Nicht größer als eine Geld­
börse, ist dieser überall zur Hand. Vormerkun­
gen können jederzeit eingesehen und ergänzt 
werden. Diese Vorzüge geben Sicherheit gegen 
gelegentliche Versäumnisse. — Unser Taschen­
kalender mit Drehbleistift und schmucker Hülle 
für Geldscheine oder andere kleine Papiere wird 
für Bezieherwerbung kostenlos abgegeben. 
Lesen Sie bitte nachstehende Prämienauswahl. 

Für die Werbung eines neuen Dauerbeziehers: 

Hauskalender „Der redliche Ostpreuße'; Bild- V o r - u n d Z u n a m e " 
postkartenkalender „Ostpreußen im Bild"; Ta­
schenkalender mit Prägung „Das Ostpreußen­
blatt' ; Ostpreußenkarte 1:400 000 mit Städte- P M t l e T t x a h l W o h n o r t ~ 
wappen, farbig; fünf Elchschaufelabzeichen Me­
tall versilbert; Kugelschreiber mit Prägung „Das 
Ostpreußenblatt'; Autoschlüsselanhänger oder S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r o d e r P o s t ö r t " 
braune Wandkachel oder Wandteller 12,5 cm 0 « » t o n 
oder Brielöftner, alles mit der Elchschaulel; 
Bernsteinabzeichen mit der Elchschaulel. lange D a t u m ~ " : «•••— 
oder Broschennadel; Lesezeichen mit farbigem u n t e r s c h r i t t 
Band und Elchschaulel; Heimatioto 18 X 24 cm ich bitte, m i c h i n d e r K a r t e i « . 

(Auswahlliste wird aut Wunsch übersandt); Buch zu f ü h r e n £ i „ « 1 ^ ^ ^ ^ ^ " * ^ 
„Heitere Stremel von Weichsel und Memel' m a t a n s e n r m 
v o n Fritz Kudnig; Buch „Die schönsten Liebes­
geschichten' von Rudolf G Bindinq (List- W o h n o r t « S i ^ ^ T S ~ 
Taschenbuch). S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r 

Für zwei neue Dauerbezieher: -
Feuerzeug mit der Elchschaulel; schwarze 

Wandkachel 15 X 75 c m mit Elchschaulel, Adler G e w o r b e n d u r c h 
oder Wappen ostpreußischer Städte, Tannen- e h „ 
bergdenkmal oder Königsberger Schloß- helle V o r " u n d Z u n a m e 
Wandkachel 15 X 75 cm mit Skizze von Ost­
preußen, glasiert; Heimattoto 24 X 30 cm (Aus- v « n - ; » « ^ S ' 
Wahlliste aut Wunsch); Buch „333 Ostpreußische v o l l s t ä n d i g e P o s t a n s c h r i f t 

Ä$V*Ä^ ' d r e i
 T*et*e v c n A l s w e r b e p r a m , e w ü - * * *<* 

F,rh 7 T, T D a u e r a b o n n e n t e n :  

Elchschaufelplakette Bronze patiniert aut Ei- n ^ 
chenplatte-, Silberbroschette mit Naturbernstein- w " s ' p ' e u ß e n b ' a ' ' 
Wappenteller 20 cm mit Elchschaulel oder Adler', H a m h , ! ! ' " , o 6 ' \ ° Ö ' e ' ' u

 n 9 
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W a r u m das W i e d o r f i n d e n so l a n g e w ä h r t e : 

A u s D u d c i a w u r d e „ W e g e n e r " 
W i e b e r e i t s in der F o l g e 2 auf Se i t e 14 mit­

gete i l t , f a n d nach 1 7 j ä h r i g e r T r e n n u n g unser 
L a n d s m a n n F r i e d r i c h D u d d a s e i n e n v e r s c h o l l e ­
n e n S o h n H e i n z w i e d e r . H i e r s i n d d i e n ä h e r e n 
E i n z e l h e i t e n . 

Se i t 1950 a r b e i t e t e H e i n z „ W e g e n e r " n u r 
70 K i l o m e t e r v o m j e t z i g e n W o h n o r t s e i n e r A n ­
g e h ö r i g e n en t f ernt a ls L e h r l i n g b e i e i n e m 
S t e l l m a c h e r i n S a l z k o t t e n b e i P a d e r b o r n . H e i n z 
hatte in d e n K r i e g s w i r r e n 1945 se ine E l t e r n 
i m o s t p r e u ß i s c h e n P r o n i t t e n i m K r e i s 
L a b i a u v e r l o r e n . A u s e i n e m K i n d e r h e i m in 
N e u b r a n d e n s t e i n b e i M a g d e b u r g k a m er 1950 
in e i n e P f l e g e f a m i l i e i m K r e i s P a d e r b o r n . S e i n 
N a m e u n d s e i n G e b u r t s d a t u m w a r e n nicht be ­
k a n n t . S o w j e t z o n a l e S t e l l e n t e i l t e n mit , d a ß 
nach i h r e n U n t e r l a g e n e i n K a r l H e i n z W e g e ­
ner a m 15. O k t o b e r 1942 i n K ö n i g s b e r g 
g e b o r e n se i . D i e M u t t e r s e i tot, d e r V a t e r 
w e r d e v e r m i ß t . N a c h d i e s e n M i t t e i l u n g e n er­
hie l t H e i n z n u n auch a m t l i c h s e i n e n n e u e n 
N a m e n „ W e g e n e r " . 

In d e n f o l g e n d e n J a h r e n h ö r t e e i n e F r a u , d i e 
in d e m K i n d e r h e i m i n N e u b r a n d e n s t e i n ge­
arbe i t e t hatte , v o n d e r D R K - S u c h m e l d u n g . S i e 
e r i n n e r t e s ich a n z w e i G e s c h w i s t e r , d i e s ie 
d a m a l s b e t r e u t e . D a m a n d i e N a m e n der K i n ­
der nicht w u ß t e , hatte s ie i h r e n b e i d e n S c h ü t z ­
l i n g e n i h r e n e i g e n e n F a m i l i e n n a m e n W e g e n e r 
g e g e b e n . 

D i e s e r H i n w e i s v o n F r a u W e g e n e r hat te 
b a l d E r f o l g . F r i e d r i c h D u d d a k o n n t e s e ine 
T o c h t e r C h r i s t e l w i e d e r f i n d e n . D o c h d i e Suche 
nach H e i n z g i n g w e i t e r . D a s D R K ste l l te 
s c h l i e ß l i c h fest, d a ß d e r u n t e r d e r V o r m u n d ­
schaft de s K r e i s j u g e n d a m t e s P a d e r b o r n ste­
h e n d e H e i n z „ W e g e n e r " m i t d e m g e s u c h t e n 
H e i n z D u d d a i d e n t i s c h ist. V a t e r D u d d a er ­
k a n n t e auf d e n i h m ü b e r s a n d t e n B i l d e r n se i ­
n e n S o h n . M i t s e i n e r H e i m k e h r is t H e i n z 
s chne l l er , als er a h n t e , v o l l j ä h r i g g e w o r d e n . 
E r ist z w e i e i n h a l b J a h r e ä l t e r , a ls m a n b i s h e r 
a n n a h m . A l b e r t U n g e r 

K l a u s Poibadnik 
D e u t s c h e r R e k o r d l ä u f e r d e r L a n g s t r e c k e n 

• S e c h s d e u t s c h e R e k o r d e 
I a u f d e n l a n g e n S t r e c k e n 
1 z w i s c h e n 3000 u n d 30 000 m 

w e r d e n g e f ü h r t . W e n n m a n 
die R e k o r d l i s t e n d u r c h g e h t , 
s te l l t m a n fest , d a ß v i e r d i e ­
ser d e u t s c h e n H ö c h s t l e i s t u n ­
g e n a u s g e r e c h n e t v o n ost ­
p r e u ß i s c h e n L ä u f e r n g e h a l ­
ten w e r d e n . H a n s G r o d o t z k i 
(25), P r . - H o l l a n d / O s t - B e r l i n , 
ist R e k o r d h a l t e r ü b e r 3000 
u n d 10 000 m . K l a u s P o r b a d -
n i k (32), A l l e n s t e i n 1910' 
H a m b u r g , h ä l t d i e R e k o r d e 
ü b e r 20 u n d 25 K i l o m e t e r . 
U n d n o c h e i n d r i t t e r O s t ­
p r e u ß e g e h ö r t z u r d e u t s c h e n 
S p i t z e n k l a s s e d e r L a n g ­
s t r e c k e n : A l f r e d K l e e f e l d t 
(28), P r . - H o l l a n i ü , : W e n d l i n -
g e n , w a r 1960 D e u t s c h e r 
M e i s t e r ü b e r 5000 m . A l l e i n 
s c h o n d u r c h d e n A l t e r s ­

u n t e r s c h i e d s t a n d e n n i c h t a l l e d r e i g l e i c h z e i t i g i m 
M i t t e l p u n k t d e r d e u t s c h e n u n d i n t e r n a t i o n a l e n 
L e i c h t a t h l e t i k . W ä h r e n d G r o d o t z k i a ls S i l b e r m e d a i l -
l e n g e w t r i h e r ü b e r 5000 u n d 10 000 m v o n R o m h e u t e 
n o c h a n d e r S p i t z e s teht , ist K l e e f e l d t d u r c h s e i n e n 
B e r u f i m l e t z t e n J a h r e t w a s z u r ü c k g e f a l l e n . D i e 
bes te Z e l t v o n P o r b a d n i k (1956 b i s 1959) ist v o r b e i . 
D a r u m ist e r s c h o n e t w a s i n V e r g e s s e n h e i t g e r a t e n . 

K l a u s P o r b a d n i k w u r d e a m 24. J u n i 1930 i n H o h e n ­
s t e i n g e b o r e n , i n t e r e s s i e r t e s i c h s c h o n als S c h ü l e r f ü r 
T u r n e n u n d S p o r t . 1945 k a m d e r V a t e r b e i e i n e m 
B o m b e n a n g r i f f i n K ö n i g s b e r g u m . D i e M u t t e r m i t 
d r e i K i n d e r n , d a r u n t e r d e r 1 3 j ä h r i g e K l a u s , w u r d e n 
n a c h H a l b e r s t a d t a m H a r z u m g e s i e d e l t . E r s t als 
K u p f e r s c h m i e d ( i m A l t e r v o n z w a n z i g J a h r e n ) b e ­
g a n n K l a u s e r n e u t m i t d e m T u r n e n . A l s e r b e i e i n e r 
S p o r t a b z e i c h e n p r ü f u n g w e i t b e s s e r a ls s e i n e K o n ­
k u r r e n t e n l ie f , ü b e r r e d e t e n i h n s e i n e K a m e r a d e n , 
a u c h L e i c h t a t h l e t i k z u t r e i b e n . S o k a m es, d a ß e r a m 
L a u f e I F r e u d e b e k a m . M a n s c h i c k t e i h n z u e i n e m 
L e h r g a n g , d e n d e r W i t t e n b e r g e r M a x S y r i n g l e i t e t e , 
n a c h P i r n a . S y r i n g w u r d e f ü r P o r b a d n i k V o r b i l d u n d 
e r f o l g r e i c h e r L e h r m e i s t e r . H e u t e l e b e n S y r i n g u n d 
a u c h P o r b a d n i k i n H a m b u r g , g e h ö r e n a ls Ü b u n g s ­
l e i t e r e i n s u n d z w e i d e m H a m b u r g e r S p o r t v e r e i n 
a n , i n d e m P o r b a d n i k a u c h n o c h e r f o l g r e i c h e r A k t i ­
v e r ist. 

M i t S y r i n g g i n g es i n H a l b e r s t a d t s c h n e l l b e r g a u f . 
D a n n k a m d e r O s t p r e u ß e n a c h L e i p z i g , w o e r e i n e m 
E i s e n b a h n s p o r t v e r e i n a n g e h ö r t e . E r s t a n d d o r t i n 
d e r 3 X i 0 0 0 - m - S t a f f e l , d i e d e n d e u t s c h e n R e k o r d v e r ­
b e s s e r t e (7:20,4 M i n . ) . E s f o l g t e n M e i s t e r s c h a f t s ­
g e w i n n e , i n t e r n a t i o n a l e V e r a n s t a l t u n g e n , d i e O l y m ­
p i s c h e n S p i e l e i n M e l b o u r n e ( A u s t r a l i e n ) , n e u n L ä n ­
d e r k ä m p f e u n d a u c h S t a r t s i n d e r B u n d e s r e p u b l i k . 
I n M e l b o u r n e h a t t e e r d a s P e c h , i m 10 0 0 0 - m - L a u f z u 
d e n O p f e r n d e r R u n d e n z ä h l e r z u g e h ö r e n . S o w u r d e 
e r b e n a c h t e i l i g t u n d als 17. o h n e A n g a b e d e r Z e i t 
r e g i s t r i e r t . V o n 1956 b i s 1958 w a r d e r H o h e n s t e i n e r 
v i e l i m A u s l a n d ( E n g l a n d , P o l e n , N o r w e g e n , D ä n e ­
m a r k , S c h w e d e n , S c h w e i z , F r a n k r e i c h , U n g a r n , 
F i n n l a n d , T s c h e c h o s l o w a k e i ) . A l s H ö h e p u n k t u n d 
z u g l e i c h als b e s o n d e r e s E r l e b n i s n e n n t e r n e b e n 
d e n O l y m p i s c h e n S p i e l e n e i n i n t e r n a t i o n a l h e r v o r ­
r a g e n d bese tz tes L a n g s t r e c k e n r e n n e n i n P a r i s , b e i 
d ? m er 1957 als d r i t t e r n a c h d e n W e l t r e k o r d l ä u f e r n 
K u z ( U d S S R ) u n d K r z y s k o w i a k ( P o l e n ) e i n k a m . 
D e u t s c h e R e k o r d e , d i e h e u t e n o c h B e s t a n d h a b e n , 
e r z i e l t e e r i m O k t o b e r 1956 i n P l a u e n . S e i n e B e s t ­
z e i t e n ü b e r 5000 m 14:09,8, ü b e r 10 000 m 29:37,6 u n d 
3000 m H i n d e r n i s 8:52,6 s i n d a u c h h e u t e n o c h i n t e r ­
n a t i o n a l w e r t v o l l . I m 3 0 0 0 - m - H i n d e r n i s l a u f i s t e r 
o s t p r e u ß i s c h e r R e k o r d i n h a b e r . 

I m S o m m e r 1959 f i e l K l a u s P o r b a d n i k i n U n g n a d e , 
w e i l e r n i c h t so w o l l t e , w i e es d i e S p o r t f ü h r u n g d e r 
S B " , v o r s c h r i e b . A l s a k t i v e r „ M e i s t e r des S p o r t s " 
z o * er S ! r h v o m W e t t k a m p f z u r ü c k u n d e n t s c h l o ß 
s ich m i t F r a u (e ine g u t e L ä u f e r i n ü b e r 400 u n d 
800 m aus C o t t b u s ) u n d S o h n S t e p h a n ( z w e i J a h r e 
alt) in d i e B u n d e s r e p u b l i k ü b e r z u s i e d e l n . I m O k t o ­
b e r KSO w a r es s o w e i t , d a ß d i e F a m i l i e b e i m B e s u c h 
d e r G e s c h w i s t e r i m W e s t e n n i c h t m e h r n a c h L e i p z i g 
z u r ü c k k e h r t e D a d i e a l te M u t t e r v o n H a l b e r s t a d t 
n i c h t m i t w o l l t e , h a t t e s i c h d e r W e g g a n g aus d e r S B Z 
v e r z ö g e r t H e u t e ist K l a u s P o r b a d n i k b e r u f l i c h a ls 
K u p f e r s c h m i e d i n H a m b u r g t ä t i g , e r w o h n t n o c h 
e t w a s b e h e l f s m ä ß i g o h n e e i g e n e W o h n u n g . 1961 n o c h 
b e i d e n d e u t s c h e n M e i s t e r s c h a f t e n d a b e i , w i l l u n s e r 
L a n d s m a n n a m 27. J u l i 1962 b e i d e n o s t d e u t s c h e n 
T r a d i t i o n s k ä m p f e n i n H a m b u r g f ü r s e i n e H e i m a t i m 
5 0 0 0 - m - L a u f s t a r t e n . F e r n e r s o l l e r a u c h i n d e m ge ­
p l a n t e n V e r b a n d s k a m p f i n d e r O s t p r e u ß e n m a n n ­
schaf t i m 3 9 0 0 - m - H i n d e r n i s l a u f m i t w i r k e n . S e i n 
H e i m ist v o l l v o n S p o r t p r e i s e n v i e l e r L ä n d e r . Z w e i 
g r o ß e K o f f e r m i t F o t o a l b e n , S p o r t b e r i c h t e n u n d 
T r a i n i n g s e r g e b n i s s e n , a l l e s f e i n s ä u b e r l i c h g e o r d n e t , 
m ü s s e n w e g e n P l a t z m a n g e l aus d e m K e l l e r g e h o l t 
w e r d e n . A n d e n k e n v o n Z a t o p e k u n d a n d e r e n g r o ß e n 
W e l t k l a s s e l ä u f e r n , m i t d e n e n K l a u s P o r b a d n i k ge ­
m e i n s a m a u f d e n A s c h e n b a h n e n i n t e r n a t i o n a l e E r ­
f o l g e e r z i e l t e u n d m i t d e n e n e r f r e u n d s c h a f t l i c h v e r ­
b u n d e n g e b l i e b e n ist. s i n d d e r S t o l z u n s e r e s H o h e n ­
s t e i n e r s . 

W e n n a u c h d i e g r o ß e S p o r t k a r r i e r e v o n K l a u s P o r ­
b a d n i k v o r b e i ist , so i s t e r d o c h als A k t i v e r u n d 
Ü b u n g s l e i t e r d e r L e i c h t a t h l e t i k t r e u g e b l i e b e n . N a c h 
w i e v o r ist er V o r b U d f ü r d i e d e u t s c h e S p o r t j u g e n d . 

W . G e . 

Erinnerung 
an 

Das Reiterdenkmal auf dem Marktplatz erinnerte an den Sieg preußischer Husaren im Jahre 
1807 vor den Toren der Stadt gegen französische Truppen. Auf diesem Marktplatz bieten 
heute die nach 1945 von den Kommunisten angesetzten polnischen Bauern die ostpreußischen 

Gehöfte zum Verkauf an. Denn viele wollen nach Übersee auswandern. 

Ein traumhaftes Erlebnis 
Junger Ostpreuße unter den Ol ivenbäumen Griechenlands 

D e r o s t p r e u ß i s d i e S t u d e n t H a n s - J o a c h i m S a 1 o m o n u n t e r n a h m i m v o r i g e n J a h r m i t 
e i n e m B e g l e i t e r e i n e M o t o r r a d f a h r t n a c h G r i e c h e n l a n d . D a b e i h a t t e e r e i n E r l e b n i s , d a s d e r 
j u n g e O s t p r e u ß e f ü r d a s O s t p r e u ß e n b l a t t a u f g e s c h r i e b e n h a t . 

V i e l e s w i r d d e n A u s l ä n d e r n i n G r i e c h e n l a n d ge­
zeigt , u n d d ie h i s t o r i s c h e n S t ä t t e n s i n d v o n T o u r i s t e n 
ü b e r s ä t . J e d o c h n u r sehr w e n i g e F r e m d e s e h e n das , 
w a s sich i n der S t i l l e u n d E i n s a m k e i t der N a d u in 

- d i e s e m L a n d e absp ie l t , u n t e r d e m s o m m e r l i c h e n , v o n 
S t e r n e n b e d e c k t e n s ü d l i c h e n H i m m e l . 

W i r ü b e r n a d i t e t e n u n t e r f r e i e m H i m m e l auf e i n e r 
L u f t m a t r a t z e u n d u n t e r e i n e r W o l l d e c k e . D i e N ä c h t e 
s i n d i m S o m m e r so w a r m , d a ß m a n so lch e ine Schlaf ­
statt als w o h l t u e n d e m p f i n d e t . N e b e n b e i : In G r i e c h e n ­
l a n d g ibt es s o w i e s o n u r sehr w e n i g C a m p i n g ­
p l ä t z e , u n d z u d e m m u ß t e n w i r mi t u n s e r e n E r s p a r ­
n i s s e n h a u s h a l t e n . 

E s g ibt h i e r i n G r i e c h e n l a n d r i e s i g e S c h a f h e r d e n . 
W ä h r e n d der h e i ß e n T a g e s s t u n d e n , so v o n 11 b i s 
16 U h r , t r e i b e n d ie S c h ä f e r i h r e H e r d e n u n t e r not­
d ü r f t i g h e r g e r i c h t e t e , aus S t r a u c h w e r k u n d S t r o h be ­
s i e h e n d e S c h a t t e n u n l s r k ü n f t e , r D i 8 r S c h ä f © & se lbst h a l ­
t e n w ä h r e n d d i e s e r Z e i t i n e i n e r H ä n g e m a t t e e i n e n 
w o h l v e r d i e n t e n Schlaf. . D a n n z i e h e n sie m i t i h r e n 
H e r d e n w i e d e r ü b e r d ie k a r g e n H ä n g e u n d a b g e e r n t e ­
t e n G e t r e i d e f e l d e r . B i s u m 3 U h r nachts s u c h e n sich 
d i e Schafe das F u t t e r ; d a n n w e r d e n sie w i e d e r i n 
e i n e E i n z ä u n u n g g e t r i e b e n , u m f ü r e i n i g e S t u n d e n z u 
r u h e n u n d d a n n v o r d e r g r o ß e n H i t z e noch , e i n i g e 
S t u n d e n z u f res sen . 

E s w a r z w e i T a g e v o r V o l l m o n d i m M o n a t A u g u s t . 
T r o t z der N a c h t s t u n d e n w a r es so h e l l , d a ß m a n be ­
q u e m e i n e Z e i t u n g h ä t t e l e s e n k ö n n e n . W i r ü b e r ­

nachte ten auf e i n e m a b g e e r n t e t e n G e t r e i d e f e l d u n t e r 
e i n i g e n a l t en O l i v e n b ä u m e n — e i n i g e h u n d e r t M e t e r 
v o n der S t r a ß e ent fernt . Z w i s c h e n 1 u n d 2 U h r w u r ­
d e n w i r v o n G e r ä u s c h e n geweckt . W i r h ö r t e n ferne 
S t i m m e n , G e s a n g , T ö n e v o n S a i t e n i n s t r u m e n t e n , G e ­
l ä u t e v o n G l ö c k c h e n , L a u t e v o n S c h a f e n u n d H u n d e n . 
Z u n ä c h s t k o n n t e n ' w i r uns das a l les nicht e r k l ä r e n . 
N e u g i e r i g s t a n d e n w i r s c h l i e ß l i c h v o n u n s e r e m L a g e r 
auf. Im h e l l e n M o n d l i c h t s a h e n w i r e i n e g r o ß e Schaf­
h e r d e d i r e k t auf uns z u k o m m e n , g a n z l a n g s a m ; d a n n 
z o g e n sie w i e G e i s t e r a n u n s v o r ü b e r . W i r k o n n t e n 
acht H i r t e n z ä h l e n , d ie d e n Z u g b e g l e i t e t e n . D r e i v o n 
i h n e n s p i e l t e n auf u n s u n b e k a n n t e n S a i t e n i n s t r u m e n ­
ten, d ie a n d e r e n s a n g e n d a z u schon sehr alte H i r t e n ­
l i e d e r . D i e Le i t schafe t r u g e n k l e i n e G l ö c k c h e n . U n d 
d i e s e r D r e i k l a n g v o n S a i t e n s p i e l , G e s a n g u n d G l o k -
k e n g e l ä u t h ö r t e s ich w u n d e r s a m . u n d e r r e g e n d z u ­
g le i ch a n . H u n d e , die->uns g e w i t t e r t ha t t en , k a m e n 
g a n z n a h e h e r a n , b e l l l o n k u r z u n d w a r e n w i e d e r s t i l l . 

Es w a r e i n f e i er l i ches u n d e r g r e i f e n d e s E r l e b n i s . E s 
l i e ß Z e i t u n d R a u m v e r g e s s e n . M e i n K a m e r a d u n d ich 
l e h n t e n a n e i n e m O l i v e n b a u m . W i r w a g t e n u n s k a u m 
z u r ü h r e n . . . 

A l l m ä h l i c h e n t f e r n t e n sich M u s i k u n d G e s a n g . Es 
w u r d e w i e d e r u m st i l l , u n d b a l d w a r n ichts m e h r v o n 
d e m n ä c h t l i c h e n Z u g der H i r t e n u n d Schafe z u s e h e n . 
B a l d g l a u b t e n w i r , w i r . h ä t t e n e i n e n s c h ö n e n T r a u m 
mi t o f f e n e n A u g e n er l ebt . 

„Wir begrüßen Ihren Patriotismus..." 
U S - P r ä s i d e n t K e n n e d y e r h i e l t e i n B u c h ü b e r O s t p r e u ß e n 

L a n d s m a n n E r n s t J e n d r e y z i k a u s W i n s e n a n d e r L u h e h a t t e e i n e n a u s g e z e i c h n e t e n 

G e d a n k e n : E r s c h i c k t e a n d e n P r ä s i d e n t e n d e r V e r e i n i g t e n S t a a t e n , J o h n K e n n e d y , e i n B u c h 

ü b e r O s t p r e u ß e n . 

D i e s e s B u c h h a t L a n d s m a n n J e n d r e y z i k s e l b s t h e r g e s t e l l t . Z a h l r e i c h e F o t o s , d i e m a r k a n t e 

B a u w e r k e O s t p r e u ß e n s z e i g e n , w u r d e n v o n i h m z u e i n e m H e f t z u s a m m e n g e s t e l l t , d a s e r d a n n 

b i n d e n l i e ß . Z u s e h e n s i n d a u c h d i e M a r i e n b u r g , d a s K ö n i g s b e r g e r S c h l o ß , d a s A l l e n s t e i n e r 

S c h l o ß u n d m e h r e r e b e d e u t e n d e K i r c h e n u n s e r e r H e i m a t p r o v i n z . D i e s e r A r b e i t l e g t e e r e i n e n 

B e g l e i t b r i e f b e i . D a r i n s p r i c h t E r n s t J e n d r e y z i k d i e B i t t e a u s , d a f ü r S o r g e z u t r a g e n , d a ß O s t ­

p r e u ß e n n a c h w i e v o r e i n T e i l D e u t s c h l a n d s b l e i b t . 

I n e i n e m B r i e f w u r d e j e t z t u n s e r e m L a n d s m a n n v o n d e r A m e r i k a n i s c h e n B o t s c h a f t i n B o n n 

d e r E m p f a n g d i e s e s B u c h e s ü b e r O s t p r e u ß e n b e s t ä t i g t u n d h i n z u g e f ü g t : „ W i r b e g r ü ß e n I h r e n 

P a t r i o t i s m u s u n d m ö c h t e n I h n e n f ü r I h r e A u f m e r k s a m k e i t d a n k e n , d e m P r ä s i d e n t e n e i n B u c h 

ü b e r I h r e H e i m a t O s t p r e u ß e n ü b e r s a n d t z u h a b e n . . . " 

Angemerkt 

Der nordamerikanische Stu­
dent Karl Hochadel aus 
Hartford im Staate Connecticut, 
der zwar deutscher Abstammung 
ist, aber in den USA geboren 
wurde, iand sein Thema für das 
Examen leicht und schnell. Und 
das hat er ostpreußischen Ein­
wanderern zu verdanken, die er 
zufällig in den Vereinigten Staa­
ten kennen und schätzen lernte. 

In Gesprächen hatten sie den 
auigeschlossenen Studenten aui 
das Deutschland-Problem und 
aut ihre zweigeteilte Heimat 
Ostpreußen hingewiesen. Sie 
berichteten ihm auch von der 
Demarkationslinie, die durch 
Ostpreußen verläutt, und nann­
ten ihm einige Städte, die nun 
an dieser „Grenze" zwischen 
dem sowjetisch und polnisch 
verwalteten Teil Ostpreußens 
seit siebzehn Jahren ein Schat­
tendasein führen. Unter ande-

Goldap an US-Universität 
rem nannten ihm die ostpreußi­
schen Einwanderer auch die 
Stadt Goldap. 

„Das ist ein Thema tür mich. 
An solch einer ostpreußischen 
Stadt kann ich die Situation 
einer ostdeutschen Provinz seit 
1945 demonstrieren", mag der 
amerikanische Student gedacht 
haben. Und er nahm sich vor: 
„Ich schreibe über die Stadt und 
den Kreis Goldap!" 

Von den Landsleuien, die ein­
gewandert sind, ließ er sich die 
Anschrift der Landsmannschaft 
Ostpreußen und des OSTPREUS-
SENBLATTES geben. Dann 
setzte er sich hin und schrieb 
den Briet, der vor mir liegt und 
mit der unkomplizierten Anrede 
beginnt: „Meine Heben Her­
ren . ..' 

Darin teilte er uns sein bei­
spielhaftes Vorhaben mit und 
bat um Material über Ostpreu­

ßen im allgemeinen und über 
die Stadt Goldap und den Hei­
matkreis im besonderen. Natür­
lich ist das Paket nach Hartford 
schon längst unterwegs. Und wir 
sind sicher, daß der amerikani­
sche Student Karl Hochadel sei­
nem Professor eine gute Arbeit 
überreichen wird. 

Und dennoch: unsere Lands­
leute aus der Stadt und dem 
Kreis Goldap sollten unabhän­
gig von dem, was wir nach den 
USA schicken, auch an diesen 
Studenten schreiben (seine An­
schrift lautet: Karl Hochadel, 
40 Wilson Street, Hartford 6, 
Connecticut, USA), um diesem 
jungen Amerikaner ihre Freude 
über seinen Entschluß auszu­
drücken. Denn jede menschliche 
Anteilnahme vermag noch mehr 
zu beflügeln, meint 

Ihr j op 

BLICK IN DIE HEIMAT 
B e r n s t e i n s ä u r e a l s N e b e n p r o d u k t 

K ö n i g s b e r g (Jon) . E i n s o w j e t i s c h e r B e ­
t r i e b f ü r B e r n s t e i n b e a r b e i t u n g b e g a n n , w i e 
„ G l o s O l s z t y n s k i " m e l d e t , a l s N e b e n p r o d u k t 
B e r n s t e i n s ä u r e h e r z u s t e l l e n . W i e d i e A l l e n ­
s t e i n e r Z e i t u n g s c h r e i b t , s o l l d i e B e r n s t e i n s ä u r e 
a u s K ö n i g s b e r g f ü r d i e p h a r m a z e u t i s c h e I n d u ­
s t r i e u n d d i e L a n d w i r t s c h a f t v o n e i n i g e r B e ­
d e u t u n g s e i n . 

K o m m u n i s t e n l o c k e n m i t C a m p i n g . . . 

A l l e n s t e i n — j o n — N a c h A l l e n s t e i n e r 
P r e s s e b e r i c h t e n s o l l d i e „ C a m p i n g s t a d t " n e b e n 
d e m S t ä d t i s c h e n B a d a m O k u l l s e e e r w e i t e r t 
w e r d e n . E i n e A n z a h l n e u e r C a m p i n g h ä u s e r u n d 
a l l e r l e i V e r s c h ö n e r u n g s a r b e i t e n , d i e f ü r a n g e b ­
l i c h 1,3 M i l l i o n e n Z l o t y z u r V e r f ü g u n g s t e h e n , 
s o l l e n d e n C a m p i n g p l a t z f ü r a u s l ä n d i s c h e B e ­
s u c h e r „ n o c h a n z i e h e n d e r " m a c h e n . 

. . . u n d b e s s e r e m B e n z i n 

Z u r n e u e n S o m m e r s a i s o n s o l l e n i n O r t e l s -
b u r g , J o h a n n i s b u r g , D e u t s c h -
E y 1 a u u n d P r e u ß i s c h - H o l l a n d B e n z i n ­
s t a t i o n e n e r ö f f n e t w e r d e n . H a u p t s ä c h l i c h a n 
a u s l ä n d i s c h e T o u r i s t e n s o l l a n g e b l i c h h i e r e i n 
B e n z i n m i t h ö h e r e r O k t a n z a h l v e r k a u f t w e r d e n . 
A n d e n T a n k s t e l l e n i n N i k o l a i k e n , L o t ­
z e n u n d S e n s b u r g s o l l e n f ü r m o t o r i s i e r t e 
T o u r i s t e n a u c h C a f e s e r ö f f n e t w e r d e n . 

D a n z i g e r A q u a r i u m e i n s t u r z r e i f 

D a n z i g — j o n — D a s G e b ä u d e d e s A q u a ­
r i u m s i m P a r k v o n D a n z i g - O l i v a is t b a u f ä l l i g 
u n d k a n n , w i e d i e Z e i t u n g „ G l o s W y b r z e z a " b e ­
r i c h t e t , j e d e n M o m e n t e i n s t ü r z e n . D i e Z e i t u n g , 
d i e v o r d e m B e s u c h d e s D a n z i g e r A q u a r i u m s 
w a r n t , b e d a u e r t z u g l e i c h , d a ß d i e r o t p o l n i s c h e n 
B e h ö r d e n n i c h t l ä n g s t S c h r i t t e z u m B a u e i n e s 
n e u e n A q u a r i u m s u n t e r n o m m e n h a b e n . D e n n 
d a s A q u a r i u m w e r d e v o n v i e l e n i n - u n d a u s ­
l ä n d i s c h e n T o u r i s t e n b e s u c h t u n d k ö n n e a u c h 
d e m e n t s p r e c h e n d e E i n n a h m e n a u f w e i s e n . 
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K o s t e n l o s e K a r t e n 
D i e f ü r G e s a m t d e u t s c h l a n d w e r b e n d e P o s t k a r t e n ­

s e r i e „ D a s g a n z e D e u t s c h l a n d s o l l es s e in" w i r d , w i e 
m a n u n s m i t t e i l t , a u f W u n s c h k o s t e n l o s a b g e g e b e n . 
I n t e r e s s e n t e n w e n d e n s i ch a n das B ü r o B o n n e r B e ­
r i c h t e i n B o n n , J o a c h i m s t r a ß e 10. 

i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i n i i i i i i i i i i i i i i i 

Haus 
Königsberg 

E i n e n b e i s p i e l h a f t e n N a ­
m e n f ü r s e i n p r i v a t e s E i n ­
f a m i l i e n h a u s f a n d d e r K ö ­
n i g s b e r g e r F r a n z K e 1 c h i n 
der n i e d e r s ä c h s i s c h e n S t a d t 
R o t e n b u r g b e i H a n n o v e r ! 
U n s e r L a n d s m a n n g a b s e i ­
n e m H a u s d e n N a m e n „ H a u s 
K ö n i g s b e r g " . D i e s e B e z e i c h ­
n u n g s teht a u c h , f ü r j e d e n 
S p a z i e r g ä n g e r i m U l m e n ­
w e g s i c h t b a r , ü b e r d e m 
H a u s e i n g a n g — w i e d a s 
n e b e n s t e h e n d e s F o t o , das 
e i n e n A u s s c h n i t t des P r i v a t ­
h a u s e s ze igt , d e u t l i c h m a c h t . 

D a s is t e i n s c h ö n e s B e i ­
sp ie l , d e m v i e l e L a n d s l e u t e 
f o l g e n s o l l t e n , d i e e ines T a ­
ges e b e n f a l l s e i n e i g e n e s 
H a u s i n d e r B u n d e s r e p u b l i k 
b e s i t z e n s o l l t e n . 

S p a r b ü c h e r 
F ü r f o l g e n d e L a n d s l e u t e l i e g e n S p a r b ü c h e r v o r : 
G u d d a t , F r i e d r i c h ( G u t h a b e n b e s c h e i n i g u n g ) — 

S p a r k a s s e d e r E l c h n i e d e r u n g , H e i n r i c h s w a l d e ; 
P a w 1 i t z k i , D o r i s u n d H e l e n e , b e i d e aus 

I n s t e r b u r g — K r e i s s p a r k a s s e I n s t e r b u r g ; 
P a w 1 i t z k i , G e r t , aus I n s t e r b u r g — S t a d t s p a r ­

k a s s e z u I n s t e r b u r g ; 
B e c k e r , J o h a n n , M a r t i n s o w i e f ü r M i c h e l , s ä m t ­

l i c h aus J a n k e i t e n — S p a r k a s s e d e r S t a d t M e m e l ; 
K a 1 d i n s k i , E w a l d , aus S c h u l e n , u n d M a u r 1 -

s c h a t , E m i l i e , aus D r e i s i e d e l . f e r n e r S c h e f f -
l e r , R o b e r t aus S c h u l e n , u n d T h i e n , F r i e d e r i c k e , 
aus B a l l a n d e n — K r e i s s p a r k a s s e T i l s i t - R a g n i t , 
Z w e i g s t e l l e S c h u l e n ; 

S p a r b ü c h e r d e r S t a d t s n a r k a s s e K ö n i g s b e r g (ohne 
N a m e n ) : K o n t o - N r . 7 9039. 12/13 163 K ü s t e r ?. 13 7146, 
15/8162. 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 13. P a r k ­
a l l e e 86. 

Rätsel-Ecke 
E l f o s t p r e u ß i s c h e F l ü s s e 

1. N Z 
2. L E 
3. E L 
4. B E 
5. E R 
6. B E 
7. M E 
8. — E L 
9. G E 

10. _ _ T E 

11. N O 

D i e S t r i c h e s i n d d u r c h B u c h s t a b e n z u e r s e t z e n . 
U n t e r E i n b e z i e h u n g d e r b e r e i t s a n g e g e b e n e n 
B u c h s t a b e n e r g e b e n d i e W ö r t e r ( w a a g e r e c h t ) 
N a m e n e l f o s t p r e u ß i s c h e r F l ü s s e . 

D i e A n f a n g s b u c h s t a b e n s e n k r e c h t v o n 1 b i s 7 
n e n n e n e i n e H i r s c h a r t , v o n 8 b i s 11 e i n e n g r o ß e n 
g e p f l e g t e n G a r t e n . 

C R ä t s e l - L ö s u n g aus F o l g e 3 

K r e u z w o r t - R ä t s e l 

3 
W a a g e r e c h t : 1. N a r i e n s e e , 6. G a ^ 7 S t i l , 

9. B a l k , 10. Ä r a , 11. N e m o n i e n , 15. J a g d , 16. r e i n , 
17. A i d a , 18. M i n e , 20. K a r a l e n e , 25 A l i , 27 . 
K o r n , 28. R u ß , 29 . A r m , 30 . S t e i n d a m m . 

S e . n ' k r c c h I • 1. N a s e , 2. I r a n , 3. E l ! : 4. E t a , 
5. E i r e , 6. G i n , 8 L a u k n e , 9. B o y d a c k , 12 . M a g d a , 
13. N a r m c l n , 14. N e i d e , 15. J a n u a r , 19 p l u s , 2 1 . 
R o o n , 22. A r a d , 23 . N o r m , 24. E l m , 26. i s t . 
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H J i t g c o t u l i t r e n . . • 

z u m 95. G e b u r t s t a g 

am 3. F e b r u a r Z i m m e r m a n n A n d r e a s B o r r m a n n aus 
F r a u e n b u r g , S c h u l s t r a ß e 110, jetzt i n F ü r s t e n b ' - f g . 
K r e i s B ü r e n (Westf). S i e d l u n g 333. 

z u m 93. G e b u r t s t a g 

am 31. J a n u a r F r ä u l e i n M a r i e F r e u n d t aus G e r ­
dauen , Bartner S t r a ß e 15, jetzt bei Mi t t e l s chu l l ehrer 
F r i t z T i l l , E i c h s t ä t t (Bay), R e i c h e n a u s t r a ß e 13. 

am 31. J a n u a r F r a u Ot t i l i e L e p p e k aus L i n d e n ­
walde , K r e i s O s t e r o d e , jetzt in G ö p p i n g e n - J p b e n -
hausen, v o n - S p r e w i t z - S t r a ß e 6. 

zum 92. G e b u r t s t a g 

am 25. J a n u a r F r a u K a r o l i n e K a n n a k o w s k i , geb. 
Riede, aus K ö n i g s b e r g - L a u t h , jetzt bei ihrer Tochter 
M a r i e S t r ö t z e l , B a d H e r s f e l d , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 8. 

z u m 90. G e b u r t s t a g 

am 22. J a n u a r F le i s chermei s t erwi twe Berta D o -
r o w s k i aus Bischofsburg , K r e i s R ö ß e l , R i n g s t r a ß e 40, 
jetzt bei i h r e n K i n d e r n in A h r e n s b ö k , K r e i s Eut in , 
G a r t e n w e g 11. 

am 26. J a n u a r L a n d s m a n n A u g u s t B l u h m , Jus t i z ­
o b e r s e k r e t ä r i . R., aus Lotzen , B i s m a r c k s t r a ß e 16, 
jetzt in P i n n e b e r g (Holst), R i c h a r d - K ö h n - S t r a ß e 24 I. 

a m 26. J a n u a r L a n d s m a n n W i l h e l m Richter aus 
C a r n e y e n , K r e i s M o h r u n g e n , jetzt be i Tochter u n d 
Schwiegersohn Ber ta u n d Otto Raschke in B o c h u m 
(Westf), H e r n e r S t r a ß e 387a. 

am 2. F e b r u a r F r a u A u g u s t e Podzuwei t , geb. H ä g ­
ner, aus P r . - H o l l a n d , H e r b e r t - N o r k u s - S t r a ß e . Sie 
wohnt b e i ihrer Tochter Ida M a r o s e i n B e r l i n - C h a r ­
lot tenburg, S u a r e z s t r a ß e 35, u n d erfreut sich guter 
G e s u n d h e i t . 

am 5. F e b r u a r F r a u C h a r l o t t e N i k u l k a , geb. M o -
renz, aus Pros tken , J a h n s t r a ß e 2, jetzt in B a d G o d e s ­
berg , K u r f ü r s t e n s t r a ß e 10. 

z u m 89. G e b u r t s t a g 

a m 26. J a n u a r G e n d . - W a c h t m e i s t e r i . R. G u s t a v 
Paetzo ld aus E b e n r o d e , jetzt m (23) B r e m e n - N e u e 
V a h r , A d o l f - R e i d r w e i n - S t r a ß e 39, b e i se iner Tochter . 

am 28. J a n u a r F r a u F r i e d e r i k e Duscha aus G u s e n -

DAS OSTPREUSSENLIED 
zum Geburtstag 

für den Oberbürgermeister 
D e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r der Stadt Essen , 

L a n d s m a n n N i e s w a n d t , erlebte z u sei­
n e m 64. G e b u r t s t a g eine besondere Ü b e r ­
raschung: Das P o l i z e i m u s i k k o r p s der Stadt 
spielte f ü r ihn das O s t p r e u ß e n l i e d ! 

D e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r sagte z u den Po l i ze i ­
beamten, dieses mus ika l i sche G e s c h e n k habe 
ihn ganz besonders gefreut. Z u d e n v i e l e n 
G r a t u l a n t e n , die u n s e r e m L a n d s m a n n i m O b e r ­
b ü r g e r m e i s t e r z i m m e r des Essener Rathauses 
besuchten, g e h ö r t e n auch der f r ü h e r e O b e r ­
b ü r g e r m e i s t e r D r . Toussa in t , die B ü r g e r m e i ­
ster Scheve u n d D r . P a u l y sowie die l e i t enden 
Beamten der Stadt. 

ofen, K r e i s Os terode , jetzt be i Tochter u n d Schwie­
gersohn M a r t a u n d Paul N e u m a n n i n Bochum, A m 
H ü l s e n b u s c h 20. D r e i S ö h n e hat die J u b i l a r i n durch 
den letzten K r i e g v e r l o r e n , zwe i w o h n e n in ihrer 
N ä h e . 

am 29. J a n u a r L a n d s m a n n A u g u s t K ö s t e r aus T i l s i t , 
L i n d e n s t r a ß e 2b, jetzt in L ü b e c k , B r a n d e n b a u m e r 
L a n d s t r a ß e 102. 

z u m 88. G e b u r t s t a g 

a m 15. J a n u a r F r a u Ida H ü l s e n , geb. Schmidt, L e h ­
rerwi twe , aus R o g e h n e n , K r e i s P r . - H o l l a n d , jetzt mit 
ihrer Tochter L i n a G r u n d m a n n in H i l d e s h e i m , M e l -
l inger S t r a ß e 51. D ie J u b i l a r i n f ü h l t sich frisch u n d 
munter . 

am 31. J a n u a r Te legrafenass i s tent i . R. W i l h e l m 
T e n n i g k e i t aus Insterburg, T h o r n e r S t r a ß e 1, jetzt in 
G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n , Bre i t enauer S t r a ß e 2. U n t e r 
der l i e b e v o l l e n Pflege seiner Tochter M a r g a r e t e ist 
er jetzt w ieder be i guter G e s u n d h e i t . 

am 1. F e b r u a r Schneidermeis ter J o h a n n S c h l i w k a 
aus S e e b r ü c k e n , K r e i s Lyck , jetzt i n D o r t m u n d , B l ü ­
c h e r s t r a ß e 34. be i se inen K i n d e r n M a r i e u n d Ot to . 

z u m 87. G e b u r t s t a g 

a m 29. J a n u a r L a n d s m a n n G u s t a v Puz icha aus G r o ß -
B o r k e n , K r e i s O r t e i s b u r g , jetzt i n S t a d t l o h n - W e s e n ­
dorf (Westf), B o c k w i n k e l 8, b e i F r . E . Bennert . 

am 30. J a n u a r F r a u A u g u s t e Reich , geb. K a s t e n , 
aus Stobricken, K r e i s G u m b i n n e n , jetzt i n F u r t w a n ­
g e n (Schwarzwald) , H a n s - T h o m a - S t r a ß e 2. Sie w i r d 
v o n i h r e n T ö c h t e r n E r i k a G i r o d u n d A n t o n i e Jessat 
betreut. 

z u m 86. G e b u r t s t a g 

am 23. J a n u a r F r a u M a r g a r e t h e P r e u ß aus O s t e r o d e , 
A l t e r M a r k t , jetzt bei ihrer Tochter C h a r l o t t e in W i l ­
h e l m s h a v e n , B r e m e r S t r a ß e 13a. 

a m 1. F e b r u a r L a n d s m a n n G u s t a v B a u m a n n aus T i l ­
sit, A r n d t s t r a ß e 21, jetzt mit se iner 8 3 j ä h r i g e n E h e ­
frau in F r e l s d o r f ü b e r W e s e r m ü n d e . D e r J u b i l a r 
n immt i n geist iger R e g s a m k e i t lebhaften A n t e i l a m 
Ze i tgeschehen . 

z u m 85. G e b u r t s t a g 

am 27. J a n u a r L a n d s m a n n G u s t a v K r a u s e , ehemals 
P ä c h t e r des Gutes W e t t i n , K r e i s R a s t e n b u r g , jetzt be i 

T^und^unlc an? ^-etngehen 
In der W o c h e v o m 28. J a n u a r bis zum 3. F e b r u a r 

N D R - W D R - M i t t e l w e l l e . M o n t a g , 18.30: Bl ick­
punkt B e r l i n — D i e n s t a g , 17.25: D a s l i terarische 
P o r t r ä t . H a n s J o a c h i m H a e c k e r . — S o n n a b e n d , 
15.00: A l t e u n d neue H e i m a t . — 19.10: U n t e i l b a r e s 
Deutsch land . 

N o r d d e u t s c h e r R u n d f u n k - U K W . D i e n s t a g 
20.30: Gr i f f nach der Wel tmacht . Deutschlands K r i e g s ­
zie le 1914—1918. 

Hess i scher R u n d f u n k . M o n t a g bis F r e i t a g , 
15.20: Deutsche F r a g e n . 

S ü d d e u t s c h e r R u n d f u n k . M i t t w o c h . 17.30: H e i ­
matpost . 

Deutsches F e r n s e h e n 

S o n n t a g , 12.00: D e r Internat ionale F r ü h s c h o p ­
pen . — D i e n s t a g , 20.20. V o r u n s e r e r e igenen 
T ü r . Ü b e r l e g u n g e n zur V e r g a n g e n h e i t u n d G e g e n ­
wart . — M i t t w o c h , 21.35: Mit te ldeutsches T a g e ­
buch. 

guter G e s u n d h e i t in Lenger i ch (Westf), H a u s W i d u m . 
A n se inen K i n d e r n u n d G r o ß k i n d e r n hat er v i e l 
F r e u d e . 

am 28. J a n u a r F r a u J o h a n n a W i t t r i n , geb. W ö r k e , 
aus K ö n i g s b e r g , M a r i e n s t r a ß e 13, jetzt bei ihrer j ü n g ­
sten Tochter E l i sabe th , B r e m e n - V a h r , A d a m - S t e g e r -
w a l d - S t r a ß e 15. D ie erb l indete J u b i l a r i n v e r l o r i h r e n 
E h e m a n n im M ä r z v o r i g e n J a h r e s durch den T o d . 

am 29. J a n u a r T e l . - I n s p e k t o r a. D . W i l h e l m D ü t t -
chen aus K ö n i g s b e r g , K a l t h ö f i s c h e S t r a ß e 23, jetzt mit 
se iner E h e f r a u bei F a m i l i e Z e u n e r , H a m b u r g 20, 
H u s u m e r S t r a ß e 19. 

am 29. J a n u a r F r a u K ä t h e S e d d i g aus K ö n i g s b e r g , 
P r e y l e r W e g 3, jetzt in H e i d e l b e r g , R o h r b a c h e r S t r a ß e 
N r . 42. 

am 31. J a n u a r L a n d s m a n n P a u l B o r m aus T i l s i t , 
S a l z b u r g e r S t r a ß e 2a, jetzt i n H a m b u r g - W a n d s b e k , 
T o n n d o r f e r H a u p t s t r a ß e 141. Bis 1910 war der J u b i l a r 
G e s c h ä f t s f ü h r e r der S p e d i t i o n s f i r m a R. B r e s l a u in 
S c h m a l l e n i n g k e n , danach bis 1942 A n g e s t e l l t e r der 
Z e l l s t o f f a b r i k W a l d h o f - T i l s i t . Se ine dre i S ö h n e mit 
i h r e n F a m i l i e n w o h n e n in se iner N ä h e ; seine E h e f r a u 
vers tarb nach der In tern ierung 1948. 

am 2. F e b r u a r L a n d s m a n n J o h a n n L i s c h e w s k i aus 
Paterschobensee , K r e i s O r t e i s b u r g , jetzt in G e l s e n ­
k irchen-Buer . L e m b e c k e r S t r a ß e 5. 

zum 84. G e b u r t s t a g 
am 21. J a n u a r F r a u M i n n a G l a ß aus T i l s i t , S o m m e r ­

s t r a ß e 8, jetzt mit i h r e m E h e m a n n in Bochum, B r ü d e r ­
s t r a ß e 1. 

am 27. J a n u a r Pos t inspektor a. D . W i l h e l m P o d -
k e w a aus T r e u b u r g , jetzt in (24b) H o h e n w e s t e d t , Eck­
hof 21. D e r J u b i l a r n immt r e g e n A n t e i l am Z e i t g e ­
schehen. 

am 28. J a n u a r L a n d w i r t F r i e d r i c h K a d e r e i t aus F i c h ­
tenberg, K r e i s T i l s i t - R a g n i t , jetzt in B r a u n s c h w e i g , 
M a n d e l n s t r a ß e 1, 

am 29. J a n u a r L a n d s m a n n H e i n r i c h H o l z m a n n , jetzt 
in W a s s e r t r ü d i n g e n , A m W e i h e r 19. 

am 29. J a n u a r F r a u M a r i a M e h l a u , geb. Kamst i e s , 
aus K ö n i g s b e r g , S a c k h e i m 112 ( O b s t g e s c h ä f t W e i ß ­
g e r b e r s t r a ß e 14/15), jetzt be i ihrer Tochter E r i k a 
Schultz in H e r z b e r g (Harz), K n o l l e n s t r a ß e 14a. D i e 
J u b i l a r i n w ü r d e sich ü b e r Lebensze i chen v o n B e k a n n ­
ten freuen. 

a m 31. J a n u a r F r a u Ber tha K r e t s c h m a n n , geb. K i e -
witt, aus F r i s d i i n g b e i U d e r w a n g e n , jetzt im L ü b e c k -
T r a v e m ü n d e , M e c k l . L a n d s t r a ß e 5. 

am 1. F e b r u a r L a n d s m a n n F r i e d r i c h N e u m a n n aus 
K ö n i g s b e r g , G e n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e 53, t ä t i g ge­
w e s e n im „ A u t o h o f " , jetzt in Bar l ter A l t e n d e i c h , M e l -
d o r f - L a n d . 

z u m 83. G e b u r t s t a g 

am 28. J a n u a r L a n d w i r t F r i e d r i c h K o n s t a n s k i aus 
Bartkenhof , K r e i s T r e u b u r g , jetzt i n K i r c h d o r f (Dei ­
ster), K r e i s H a n n o v e r . 

am 28. J a n u a r Pos tbe l r i ebswart a. D . A u g u s t Pietz 
aus Bartenste in , jetzt in (14b) T r o s s i n g e n , Schwarz-
w a l d s t r a ß e 38. D e r r ü s t i g e J u b i l a r er ledigt t ä g l i c h 
seine E i n k ä u f e mit d e m F a h r r a d . 

am 1. F e b r u a r L a n d s m a n n K a r l Schni t tka aus G r . -
Schiemanen, K r e i s O r t e i s b u r g , jetzt in D u i s b u r g -
Beeckerwerth , L ö w e n b u r g s t r a ß e 29. 

F r a u A m a n d a C o n r a d , geb. A b r a h a m , aus K ö n i g s ­
berg , H a n s a r i n g 60, jetzt be i ihrer Tochter F r i d a 
L a n g w a l d in (17a) Et t l ingen , S c h u b e r t s t r a ß e 43. 

zum 82. G e b u r t s t a g 

am 20. J a n u a r F r a u A u g u s t e B ä r m a n n , geb. N e n k e , 
aus Puschdorf , K r e i s Insterburg, jetzt b e i i h r e r v e r ­
he irate ten Tochter C h a r l o t t e W ö l k i n W u l f s d o r f , Post 
Gleschendorf , ü b e r T i m m e n d o r f e r S t r a n d . 

am 22. J a n u a r L a n d w i r t A l b e r t Reute t aus T i m s t e r n , 
K r e i s Pogegen . Bis z u se iner A u s s i e d l u n g i m A u g u s t 
1958 lebte er mit se iner i m O k t o b e T v e r s t o r b e n e n E h e ­
frau, noch in der H e i m a t . H e u t i g e A n s c h r i f t : L ü n e ­
burg , O s t l a n d r i n g 26, b e i se iner .Tochter M a r i a G l i e t z . 

am 25. J a n u a r L a n d s m a n n R u d o l f N o e t z e l aus G r o ß -
F r i e d r i c h s d o r f / E l c b n i e d e r u n g , F r i e d r i c h s t r a ß e 80, jetzt 
bei se iner T o c h t e r i n T e t t n a n g ( W ü r t t ) , Loret tos tr . 73. 

a m 1. F e b r u a r F r a u V e r a W i e ß n e r aus O r t e i s b u r g , 
jetzt i n H e r f o r d , H ö c k e r s t r a ß e 6. 

am 1. F e b r u a r F r a u E m m a A u g u s t i n aus B r e i t e n ­
felde, K r e i s N e i d e n b u r g , heute b e i i h r e r T o c h t e r i n 
H a m b u r g 20, E p p e n d o r f e r B a u m 30. Seit die J u b i l a r i n 
1957 aus der H e i m a t k a m , b e s c h ä f t i g t e sie sich mit 
der Niederschr i f t ihrer L e b e n s e r i n n e r u n g e n . S ie w ü r d e 
sich ü b e r Lebensze i chen v o n B e k a n n t e n freuen. 

z u m 81. G e b u r t s t a g 

am 22. J a n u a r F r a u A m a l i e R o m e i k e , geb. U l r i c h , 
aus N e u w i e s e , K r e i s L a b i a u , jetzt mit i h r e m M a n n in 
G r o ß g o l t e r n 82, K r e i s H a n n o v e r . 

a m 30. J a n u a r F r a u M a r t h a L e g a l l aus A l t - C h r i s t ­
b u r g , jetzt in Schleswig , K a s s e l e r S t r a ß e 6. 

am 3. F e b r u a r F r a u M a r t h a Ruthert , geb. K a d e r e i t , 
aus Deschen, K r e i s E l c h n i e d e r u n g , jetzt i n D u i s b u r g -
H a m b o r n , Im H o l t k a m p 33b. 

z n m 80. G e b u r t s t a g 

am 20. J a n u a r F r a u A n n a B a u m e i s t e r aus K ö n i g s ­
berg , S c h n ü r l i n g s t r a ß e 16, jetzt in R e n d s b u r g , N e u e 
H e i m a t 7. D ie J u b i l a r i n erfreut sich nuter G e s u n d h e i t . 

a m 24. J a n u a r L a n d s m a n n P a u l H e y d u d c aus R e i ­
chenwalde , K r e i s L y c k , jetzt mit seineT F r a u b e i se i ­
n e n K i n d e r n in H i l d e s h e i m , K u r z e r A n g e r 57. D i e 
Eheleute , die v o r elf M o n a t e n d ie G o l d e n e H o c h z e i t 
fe ierten, h a b e n durch den letzten K r i e g z w e i S ö h n e 
u n d den S c h w i e g e r s o h n v e r l o r e n . 

am 25. J a n u a r F r a u M a r g a r e t e L e i b i n n e s , geb. Kraf t , 
aus K ö n i g s b e r g , H i n d e n b u r g s f c r a ß e 87, jetzt i n H a n ­
n o v e r - K l e e f e l d , W a l s T o d e r S t r a ß e 18. 

am 25. J a n u a r F r a u P a u l i n e W a u s c h k u h n aus L i n ­
denwiese , K r e i s A n g e r b u r g , jetzt b e i ihrer T o c h t e r 
u n d i h r e m S c h w i e g e r s o h n E m i l L a u n u s in H a m b u r g -
Sasel , G i l c h e r W e g 60. 

am 25. J a n u a r O b e r p o s t m e i s t e r O t t o K e l c h aus 
A n g e r a p p , jetzt mit se iner E h e f r a u R o s a , geb. P o s d i -
mann , in R o t e n b u r g (Han), A m K a m p 8. S e i n e in ­
z iger S o h n ist 1944 gefa l len . E r hat nur noch e in 
E n k e l k i n d , das mit se iner M u t t e r i n U e l z e n lebt. D e r 
J u b i l a r ist seit W o c h e n b e t U ä g e r i g . 

am 25. J a n u a r F r a u B e r t a K o z i n o w s k L geb. B a s s a -
rak, aus R a u s c h e n w a l d e , K r e i s L o t z e n , z u erre i chen 
durch P o l i z e i - O b e r m e i s t e r P a u l K o z i n o w s k i , C l o p p e n ­
burg (Oldb) , S e v e l t e r S t r a ß e 72. 

am 27. J a n u a r F r a u C h r i s t i n e R u n g e , geb. R a u t e n ­
berg, aus N e u - M ü n s t e r b e r g , K r e i s P r . - H o l l a n d , jetzt 
in B a d O l d e s l o e , M e i s e n w e g 8. 

am 27. J a n u a r F r a u J o h a n n a W o l l e n s c h l ä g e r aus 
Gi l r jonburg , K r e i s O s t e r o d e , jetzt b e i guter G e s u n d ­
heit mit ihrer Tochter Ilse in R o d a c h ü b e r C o b u r g 
bei ihrem L a n d s m a n n H o r s t M a l t e n . 

am 30. J a n u a r L a n d s m a n n K a r l M i e l k e aus G r o m b -
kowsfe lde , K r e i s S c h l o ß b e r g , jetzt mit se iner F r a u 
in L ü c h o w - S a n d e s n e b e n ü b e r M ö l l n (Holst) . 

am 30 J a n u a r F r a u D o r i s H e v m e r , geb. R o s e n o w , 
aus G r . - N o t r i e n e n , K r e i s D a r k e h m e n , d a n n K ö n i g s ­
berg , Z i m m e r s t r a ß e 6, jetzt in F r a n k f u r t - B o n a m e s , 
F l e c k e n b ü h l s t r a ß e 31. 

am 30. J a n u a r F r a u A n n a Poersch aus Buchwalde , 
K r e i s O s t e r o d e , jetzt in W e d e l (Holst), V o g t - K ö r n e r -
S t r a ß e 7. 

am 30 J a n u a r L a n d s m a n n M a x R u n d e aus C a m s t i -
gall , K r e i s S a m l a n d , jetzt mit se iner 7 2 j ä h r i g e n F r a u 
M a r t h a in F l eckeby , K r e i s E c k e r n f ö r d e , w o der J u b i -

i 

l ar den g r o ß e n G a r t e n seines S i e d l u n g s h a u s e s mus ter ­
g ü l t i g in O r d n u n g h ä l t . Z w e i T ö c h t e r u n d z w e i S o h n e 
s ind dort oft zu G a s t . D e r J u b i l a r hatte schon mit d r e i ­
z e h n J a h r e n den B a u e r n h o f se ines v e r s t o r b e n e n V a ­
ters ü b e r n e h m e n m ü s s e n , d e n er mit g r o ß e m F l e i ß , 
v i e l Ums icht u n d a n f ä n g l i c h e r H i l f e v o n A n g e h ö r i g e n 
u n d N a c h b a r n v o r b i l d l i c h bewirtschaftete u n d a u d i 
v e r g r ö ß e r t e . D e r H o f w a r damals 100 J a h r e i m Besi tz 
der F a m i l i e . In d e m 300 E i n w o h n e r z ä h l e n d e n Dorf 
C a m s t i g a l l , das u r s p r ü n g l i c h ü b e r w i e g e n d e in F i s cher ­
dorf w a r g e h ö r t e er zur G e m e i n d e v e r t r e t u n g . A l s das 
benachbarte P i l l a u wuchs, w u r d e 1936 aus d e m D o r f 
e in O r t s t e i l der Stadt. A l s R a t s h e r r ver trat L a n d s m a n n 
R u n d e n u n die B e l a n g e se iner M i t b ü r g e r . In ge i s t iger 
R e g s a m k e i t u n d mit s e inem al ten H u m o r u n t e r h ä l t er 
sich be i den t r a d i t i o n e l l e n P i l l a u e r T r e f f e n in E c k e r n ­
f ö r d e gern mit se inen L a n d s l e u t e n u n d ruft E r i n n e ­
r u n g e n u n d E r l e b n i s s e aus der Ze i t v o r 1945 w a c h 

am 31. J a n u a r L a n d s m a n n C a r l W o d t k a aus L y c k , 
L y c k e r G a r t e n , jetzt in N i e n d o r f 38, Pö'st L a n g w e d e l 
bei V e r d e n (Al l er ) . 

a m 1. F e b r u a r L a n d s m a n n W i l h e l m L a b u s c h aus 
N i k o l a i k e n , jetzt mit se iner E h e f r a u i m H a u s e se ines 
Sohnes , G ä r t n e r m e i s t e r E r i d i Labusch , (24b) R e n d s ­
burg , N e u w e r k e r T o r 31. 

a m 2. F e b r u a r F r a u E m m a Josupe i t , geb. P r e u g -
schat, aus R i t t e r w a l d e , K r e i s S c h l o ß b e r g , jetzt in 
B r e m e n - H u c h t i n g , B r a a k l a n d w e g 44. 

am 3. F e b r u a r L a n d s m a n n A l b e r t R o t h e r m u n d , jetzt 
in A l s d o r f b e i A a c h e n , K i r c h s t r a ß e 21. 

a m 3. F e b r u a r L a n d s m a n n A u g u s t M o d e l l aus 
L o y e n , K r e i s G o l d a p , jetzt in N ü r n b e r g - E i b a c h . D e r 
r ü s t i g e J u b i l a r hatte eine Imkere i . N a c h der V e r t r e i ­
b u n g bis zur V e r s e t z u n g in den R u h e s t a n d O k t o b e r 
1961 w a r er H a u s m e i s t e r in e iner G r u n d s c h u l e b e i 
N ü r n b e r g . 

a m 3. F e b r u a r M o l k e r e i b e s i t z e r E m i l F ä h n d r i c h aus 
S t r i g e n g r u n d , K r e i s Ins terburg , jetzt b e i se iner T o c h ­
ter H i l d a Schulz in Immensen 274 ü b e r L e h r t e (Han), 
H e i m - N e b e n e r w e r b s s i e d l u n g . D e r V a t e r des J u b i l a r s , 
M e l c h i o r F ä h n d r i c h , g e h ö r t e zu j e n e n S c h w e i z e r n , die 
M i t t e des v e r g a n g e n e n J a h r h u n d e r t s damit anf ingen , 
die Mi l chwir t scha f t i n D e u t s c h l a n d g e w e r b l i c h z u be­
tre iben . E r pachtete — damal s in B r a n d e n b u r g — die 
M i l c h m e h r e r e r G ü t e r u n d stellte zuerst Schwe izer 
K ä s e her, s p ä t e r T i l s i t e r . Se ine v i e r S ö h n e er l ern ten 
den B e r u f ihres V a t e r s . D e r J u b i l a r hatte se ine erste 
M o l k e r e i in der M e m e l n i e d e r u n g ; nach d e m Ers t en 
W e l t k r i e g e w u r d e K l e i n - G e r l a u k e n , K r e i s Ins terburg , 
die zwei te H e i m a t , d a n n S t r i g e n g r u n d v o n 1930 bis 
zur V e r t r e i b u n g . 

zum 75. G e b u r t s t a g 

am 16. J a n u a r F r a u E m m a F a l t i n , v e r w . Tut tas , geb. 
M e i e r . Ihr E h e m a n n , P o l i z e i m e i s t e r u n d C h i n a ­
k ä m p f e r , w u r d e aus L a n d s b e r g v e r s c h l e p p t u n d starb 
in russ i scher Gefangenschaf t . D i e J u b i l a r i n lebt heute 
be i guter G e s u n d h e i t b e i i h r e m S o h n H o r s t T u t t a s 
(Memel ) i n M ü n c h e n 13, S c h l e i ß h e i m e r S t r a ß e 256. 

am 18. J a n u a r F r a u M a r i e U r b a n , geb. J e w a n s k i , 
aus W a p l i t z , K r e i s O s t e r o d e , jetzt b e i i h r e r Schwester 
E m m a J e w a n s k i i n Spenge ü b e r H e r f o r d 2, M i t t e l ­
s t r a ß e 10. D e r E h e m a n n der J u b i l a r i n v e r s t a r b auf der 
Flucht . 

a m 19. J a n u a r F r a u M a r i a Bartsch, geb. B a a s n e r , 
E h e f r a u des O b e r p o s t i n s p e k t o r s a. D . K u r t Bartsch , 
ehemals Insterburg , G u m b i n n e n , L a p p i e n e n / E l c h n i e d e -
rung , T i l s i t , jetzt i n A a c h e n - F o r s t , A n d r e e - S i e d l u n g 
N r . 24. B e i d e m E h e p a a r lebt eine d r e i z e h n j ä h r i g e 
E n k e l t o d i t e r . V i e r S ö h n e s ind aus d e m K r i e g nicht 
z u r ü c k g e k o m m e n . H e i n z , P farrer , fiel als O b e r l e u t ­
nant der Luftwaffe , U l r i c h s tarb i n e i n e m L a z a r e t t i n 
R o m . K u r t u n d D i e t e r Bartsch w e r d e n v e r m i ß t . W e r 

^nnt i h r Schicksal? D i e e inz ige Tochter , U r s u l a , ist 
.i E n g l a n d verhe i ra te t . 

a m 22. j ii ii u<ii L a n d s m a n n F r a n z S a b r o w s k i aus 
E b e n r o d e , S c h m i e d e s t r a ß e 4, jetzt i n N e u - S c h w i n d e 
N r . 73 ü b e r W i n s e n (Luhe). D e r J u b i l a r w a r L a n d w i r t 
u n d F u h r h a l t e r . 

a m 23. J a n u a r L a n d s m a n n W i l h e l m M u n t a u aus 
P o s t n i c k e n / S a m l a n d , jetzt i n Sel l s tedt ü b e r B r e m e r ­
h a v e n . 

a m 24. J a n u a r F r a u K a e t e W o y c z u c k , geb. W o r m i t , 
aus K ö n i g s b e r g , B a c h s t r a ß e 17, jetzt F r e i b u r g (Breis­
gau), A n d r e a s - H o f e r - S t r a ß e 2k. 

a m 25. J a n u a r L a n d s m a n n F r i e d r i c h S c h r ö d e r aus 
K r e u z b u r g , jetzt i n O l d e n b u r g (Oldb) , H u s b r o k 19. 

a m 27. J a n u a r F r a u A n n a B u g e n i n g s aus A u e r t a l , 
K r e i s S c h l o ß b e r g , jetzt i n D e l m e n h o r s t (Oldb) , D ü -
s t e r n o r t s t r a ß e 113. 

a m 27. J a n u a r B ä c k e r m e i s t e r G u s t a v B r o s e l l aus 
K ö n i g s b e r g - R o t h e n s t e i n , L e r c h e n w e g 18 ( B ä c k e r e i ­
betr ieb) . Sei t se iner E n t l a s s u n g aus der G e f a n g e n ­
schaft lebt er b e i s e iner v e r h e i r a t e t e n N i c h t e H e r t h a 
J ä h r l i n g , geb. H e n n i g , i n L a b o e - K i e l , P a r k s t r a ß e 14. 
T r e u e z u m H a n d w e r k u n d L i e b e z u m B e r u f g e b e n 
i h m die Kraf t , sich auch heute noch i m F a c h z u be ­
t ä t i g e n . 

am 28. J a n u a r F r a u A u g u s t e T h i e l , geb. Schl ick, 
aus G r o ß - H e y d e k r u g , jetzt b e i i h r e r T o c h t e r G e r t r u d 
G r u n d i n K i e l - H o l t e n a u , G e h e i m r a t - S c h u l z - W e g 3. 

a m 30. J a n u a r H a u p t l e h r e r A l b e r t P u s c h k e aus G e h -
l e n b u r g , jetzt (20a) O l d a u be i C e l l e . D e r J u b i l a r hat 
sich besonders der J u g e n d e r t ü c h t i g u n g a n g e n o m m e n , 
d e n K l e i n k a l i b e r s p o r t g e g r ü n d e t u n d geleitet u n d 
se inerze i t d i e B ü r g e r w e h r ins L e b e n gerufen . F e r n e r 
w a r er H e g e r m g l e i t e r u n d G r e n z s c h u t z k o m p a n i e ­
f ü h r e r . 

a m 30. J a n u a r L a n d s m a n n G u s t a v R a n t a aus S c h ö n ­
hofen, K r e i s T r e u b u r g , jetzt i n D ü s s e l d o r f , E l l e r s t r a ß e 
N r . 170. E T w a r in der H e i m a t als M i t g l i e d des K r e i s ­
ausschusses u n d v i e l e r K o m m i s s i o n e n e ine b e k a n n t e 
P e r s ö n l i c h k e i t . A u c h i n den J a h r e n nach der V e r t r e i ­
b u n g hat er v i e l e n L a n d s l e u t e n geho l fen , die sich in 
V e r t r i e b e n e n - u n d A u s g l e i c h s a n g e l e g e n h e i t e n a n i h n 
w a n d t e n . 

A m 30. J a n u a r Oberstabs intendafnt A r t h u r Riechert 
aus K ö n i g s b e r g , A l t e P i l l a u e r L a n d s t r a ß e , jetzt mit 
se iner E h e f r a u in H i l d e s h e i m , H o h e n s t a u f e n r i n g 70, 
P a u l - G e r h a r d t - H e i m . D e r J u b i l a T hat ü b e r z w e i J a h r ­
zehnte a l l j ä h r l i c h m i t der o s t p r e u ß i s c h e n R e m o n -
t i e r u n g s - K o m m i s s i o n die R e m o n t e - A u f z u c h t s t ä t t e n 
se iner H e i m a t p r o v i n z bereist , u n d er l iest i m O s t ­
p r e u ß e n b l a t t stets m i t F r e u d e u n d G e n u g t u u n g die 
E r f o l g s m e l d u n g e n ü b e r das T r a k e h n e r P f e r d . 

a m 1. F e b r u a r A m t s g e r i c h t s r a t a. D . K a r l T h i e r -
feldt, jetzt i n M ü l h e i m (Ruhr), In A u g s g i r r e n , K r e i s 
Ragni t , geboren , besuchte L a n d s m a n n T h i e r f e l d die 
G y m n a s i e n i n L o t z e n u n d R a s t e n b u r g . N a c h d e m 
A b i t u r i m J a h r e 1907 s tudierte er a n der A l b e r t u s -
U n i v e r s i t ä t in K ö n i g s b e r g die Rechts- u n d Staats ­
wissens chatten. In K ö n i g s b e r g w a r er s p ä t e r auch als 
S taa t sanwal t t ä t i g . D a n a c h me lde te er sich z u m A m t s ­
gericht i n F i s c h h a u s e n . D i e d r e i z e h n J a h r e i m S a m ­
land, das L e b e n am H a f f u n d nahe der O s t s e e er­
scheinen d e m J u b i l a r heute als d ie s c h ö n s t e n J a h r e 
seines L e b e n s . E r w a r T e i l n e h m e r b e i d e r W e l t k r i e g e 
u n d b e s c h l o ß se ine m i l i t ä r i s c h e L a u f b a h n , die mit v i e r 
J a h r e n russ i scher Gefangenschaf t v i e r z e h n J a h r e u m ­
f a ß t e , als M a j o r u n d K o m m a n d e u r e i n e T B e o b a c h -
u n g s a b t e i l u n g . Seit 1948 bis zu se iner P e n s i o n i e r u n g 

1952 amtierte e r am A m t s g e r i c h t M ü l h e i m . A u c h an 
s e inem je tz igen W o h n o r t hat er sich durch se in W e ­
sen — mit V e r s t a n d u n d H e r z am r icht igen F leck 
mit se inem oft b ä r b e i ß i g e n , aber s ch lagenden W i t z 
u n d H u m o r — a l l g e m e i n e Be l i ebthe i t e r w o r b e n M i t 
s e inem alten, n u n in al le W i n d e v e r s t r e u t e n F r e u n ­
deskre i s u n d se iner u n v e r g e s s e n e n H e i m a t , d e r e n 
Sprache u n d W e s e n s a r t er mit u n b e w u ß t e r U r -
S S ^ S x v e r k ö r P e r ' ' v e r b i n d e t i h n e in s tarkes 
B a n d der T r e u e u n d Z u g e h ö r i g k e i t . 

arn 1. F e b r u a r L a n d s m a n n K u r t W o i t z u c k aus K ö ­
n igsberg G n e i s e n a u s l r a ß e 31, jetzt mit se iner E h e -
frau K a e t h e , geb. D o e m s k i , in H a n n o v e r , D u v e h o f 3 

O t t i l i e v o n K e l e r t 

Im g e s e g n e t e n A l t e r v o n ü b e r 103 J a h r e n 
ist v o r w e n i g e n T a g e n w o h l d i e ä l t e s t e O s t -
p r e u ß i n i n der B u n d e s r e p u b l i k , F r a u O t t i l i e 
v o n K e l e r , i n der n i e d e r s ä c h s i s c h e n Stadt C e l l e 
v e r s t o r b e n . D i e F r a u mit der s c h ö n e n H a a r ­
k r o n e u n d d e n l e b h a f t e n H ä n d e n w ä r e i n f ü n f 
M o n a t e n 104 J a h r e alt g e w o r d e n . U m diese 
O s t p r e u ß i n , d ie v o n i h r e r T o c h t e r , E d i t h 
S c h m e r b e r g , b is z u m S c h l u ß l i e b e v o l l betreut 
w u r d e , t rauer t nicht n u r e ine g r o ß e F a m U i e . 
A u c h z a h l r e i c h e L a n d s l e u t e aus der Stadt 
A l l e n s t e i n , i n der s ie seit der J a h r h u n -
d e r t w e n d e als W i t w e mit i h r e n d r e i K i n d e r n 
lebte, g e d e n k e n der T o t e n . N o c h i n d e n le tz ten 
J a h r e n galt ihre Z u n e i g u n g i m m e r w i e d e r d e r ' 
H e i m a t p r o v i n z O s t p r e u ß e n , v o n der s ie et l iche 
K r e i s e u n d O r t s c h a f t e n k a n n t e . 

A l s M ä d c h e n h i e ß sie O t t i l i e Z e n c k e. Ihr 
V a t e r w a r M ü h l e n - u n d G u t s b e s i t z e r in 
M e n s g u t h i m K r e i s e O r t e i s b u r g ; 
D a n n k a m die F a m i l i e nach N e i d e n b u r g . 
H i e r f a n d sie auch i h r G l ü c k . Ihr M a n n , der 
l e i d e r s ehr f r ü h v e r s t a r b , w a r G e r i c h t s s e k r e ­
t ä r U n d D o l m e t s c h e r . D i e F a m i l i e l ebte i n 
W i l l e n b e r g u n d d a n a c h in S o l d a u . Im 
A l t e T v o n 86 J a h r e n b e g a b sie s ich auf d ie 
s t r a p a z i e r r e i c h e F lucht ü b e r M a r i e n b u r g u n d 
B e r l i n nach C e l l e . U b e r j ene s c h w e r e n S t u n ­
d e n sprach sie n u r sehr w e n i g . „ D e n n d u 
h a b e n doch a l le m i t g e m a c h t . . .", sagte sie 
j e d e s m a l . 

Diamantene Hochzeit 
F i s c h e r K a r l S p i t z k o w s k i u n d F r a u B e r t a , geb. 

H u u k , aus G i l g e , K r e i s L a b i a u , seit i h r e r A u s s i t d -
l u n g i n K e i t u m , Insel Sy l t , f e i e r n a m 30. J a n u a r das 
Fest der D i a m a n t e n e n H o c h z e i t g l e i c h z e i t i g m i t der 
S i l b e r h o c h z e i t ihres S o h n e s E m i l u n d s e i n e r Fiam 
H e l e n e , geb. N a u j o k , b e i d e m die J u b i l a r e lebtn . 
W ä h r e n d L a n d s m a n n K a r l S p i t z k o w s k i s ich g u t « G e ­
s u n d h e i t erfreut , ist se ine L e b e n s g e f ä h r t i n durch zlret 
O p e r a t i o n e n g e s u n d h e i t l i c h g e s c h w ä c h t . * 

Goldene Hochzeiten 
B a u e r E m i l L i e d t k e u n d F r a u M e t a , geb. H ü b n e r , 

aus S t u m b r a g i r r e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t , jetzt i n (14b) 
M e ß s t e t t e n , K r e i s B a l i n g e n , K a r l s t r a ß e 27, S ied lungs ­
haus , a m 2. F e b r u a r . 

W e i c h e n w ä r t e r a. D . F r i e d r i c h R e t z k o w s k i u n d F r a u 
M a r i e , geb. P a w e l z i k , aus E c k e r s b e r g (Bahnhof 9, 
K r e i s J o h a n n i s b u r g ) , jetzt (20a) A u h a g e n 149 ü b e r 
S t a d t h a g e n , am 10. F e b r u a r . 

Bestandene Prüfungen 
E r i k a L e o n h a r d t aus O r t e i s b u r g , jetzt i n H a m b u r g -

W a n d s b e k , K u r f ü r s t e n s t r a ß e 24 b e i B ü r g e r , bestand 
i m N o v e m b e r d ie P r ü f u n g a ls F e r n m e l d e - A s s i s t e n t ü i 
u n d w u r d e a m 1. D e z e m b e r als B e a m t i n ü b e r n o m m e n . 

R e i n h o l d S z o n n e l l , j ü n g s t e r S o h n des i n R u ß l a n d 
v e r m i ß t e n L a n d w i r t s B r u n o S z o n e l l u n d se iner auf 
der F lucht v e r s t o r b e n e n E h e f r a u H e d w i g , geb. 
L i e d t k e , E r b h o f b ä u e r i n aus L i s c h a u , K r e i s Elchniede­
r u n g , hat i m v e r g a n g e n e n J a h r d a s A b i t u r bestanden. 
E r w o h n t i n (16) F r a n k f u r t / M a i n - S i n d l i n g e n Alfoert-
B l a n k - S t r a ß e 40. 

K u r t S t r ö t z e l , S o h n des v e r m i ß t e n M a u r e r s F r i e d ­
rich S t r ö t z e l u n d se iner E h e f r a u M a r i e , geb . K a n n a ­
k o w s k i , aus K ö n i g s b e r g - L a u t h , jetzt i n B a d Hers fe ld , 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 8, hat auf d e r Bundes fachsdra le 
i n K a r l s r u h e d i e M e i s t e r p r ü f u n g als H e i z u n g s - und 
E n t l ü f t u n g s b a u e r b e s t a n d e n . 

GENEX — eine Handelsorganisation der Zone 
(co). .Durch unsere Organisation können Sie 

Geschenksendungen in unbeschränkter Anzahl 
von Ihren Angehörigen oder Bekannten aus 
Westdeutschland bekommen." So steht es in 
dem Prospekt, der Zonenbewohnern, die aus 
dem Westen Geschenkpakete erhalten haben, 
seit einiger Zeit ins Haus flattert. Das hilfs­
bereite Unternehmen nennt sich GENEX (Ge­
schenkdienst und Kleinexport GmbH) und hat 
seinen Sitz in Ost-Berlin. 

Unter dieser Tarnung verbirgt sich eine so-
wjetzonale Handelsorganisation, die bisher vor 
allein in der Schweiz tätig war, neuerdinqs aber 
auch in der Bundesrepublik Fuß zu fassen sucht. 
Ihr Angebot mutet auf den ersten Blick ver­
lockend an. Wer seinen Verwandten oder Freun­
den in der Zone eine Freude machen will, 
braucht nur einen bestimmten Westmarkbetracj 

West-Berliner Konto einzuzahlen. Die 
~ ,.. s d l l d c t d « n n von Ost-Berlin aus an den 
Empfanger m der Zone eines der Standardge-
senenke — vom Lebensmittelpaket für 9,75 DM 

n Z U r ? r
 e i , n P P r s ° n e n w a g e n für 7200 DM. 

Oer Pferdefuß dieses beefuemen und, wie ver­
sichert wird, absolut zuverlässigen" Geschenk-
v e r s a n d s ,st leicht erkennbar. Das Zonenregime 
vor I n 9 " ^ n e m i ronischen Devisenmangel. 
M?t riIre^PMrf^mark w e r d e n dringend benötigt. 
Mit der GENEX hofft Pankow, seine leere West-
? i n S a S S r f 6 d e r ^ " f ü l l e n , wobei die 

n S 6 n , u S d l W e r u n g e n i m Pnvaten Geschenk-
somtl n t z w e i f e l l ° * Druckmittel dienen 
w?rirh D i * S t a n d a r d g e s c h o n k e der GENEX sind 
, r nn T W e g e n i h r e s Politischen Hinter-
?nwTif S s u ? P e k * - D a s , e aus der minderwertigen 
sowjetzonalen Produktion stammen, werden sie 
h i n n l n T S r T

 F ' ; " " r d i e Wünsche und Erwar­
tungen der Empfänger enttäuschen. 
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C Bekanntschaften 

J u n g b a u c r , 231.68, ev . , m i t 140 M o r ­
g e n B e t r i e b N i e d e r s a c h s e n , w . 
o s t p r . B a u e r n m ä d e l z . F r a u . M i t ­
g i f t N e b e n s a c h e . Z u s c h r . ( m ö g l . 
m . B i l d ) e r b . u . N r . 20 445 D a s O s t -
p r e u Q e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

O s t p r e u ß i s c h . G u t s b e s i t z e r s o h n , 37/ 
1,82, k a t h . W e l c h e s k a t h . M ä d e l 
h a t d e n M u t i n S U d w e s t a f r i k a 
e i n e n F a r m b e t r i e b a u f b a u e n z u 
h e l f e n , d a es a. B e k a n n t s c h . f e h l t ? 
B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 20 025 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

O s t p r . W i t w e r , 68/1,65, r ü s t i g , j u n g , 
auss . , s t icht L e b e n s g e f ä h r t i n pass . 
A l t e r s ( a u c h K r i e g e r w i t w e o h n e 
A n h . ) , f r ü h e r s e l b s t ä n d i g . K a u f ­
m a n n . 20 000 D M B a r g e l d u . k l e i n e 
R e n t e . B i l d z u s c h r . e r b . u n t e r N r . 
20 447 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13.  

O s t p r . W i t w e r , 53 1,70, w ü n s c h t e i n e 
e i n f a c h e , so l . F r a u v . 40 b . 50 J . 
k e n n e n z u l e r n . ( 2 - Z i m . - W o h n g . i m 
N e u b a u v o r h . ) . E r n s t g e m . Z u s c h r . 
e r b . u . N r . 20 401 D a s O s t p r e u ß e n ­
b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

M e m e l l ä n d e r , R e n t n e r , 72 J . , a l l e i n ­
s t e h e n d , m . g u t e i n g e r i c h t . W o h ­
n u n g , 3 Z i m . u . B a d , w ü n s c h t e i n e 
D a m e k e n n e n z u l . z w . W o h n g e -
m e i n s c h . Z u s c h r . e r b . u . N r . 20 623 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

S u c h e f. e i n e D a m e I m g e h . k a u f m . 
B e r u f , 36/1,67, g u t auss . , n i c h t u n ­
v e r m ö g e n d , pass . l e b e n s t ü c h t . , ge-
b i l d . , c h a r a k t e r v . L e b e n s p a r t n e r . 
N u r B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 20 457 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

S c h w e r k r i e g s b e s c h ä d i g t e r s u c h t 
e i n e F r a u , d i e I n t e r e s s e f ü r L a n d ­
w i r t s c h a f t h a t . 20 h a , v o r w i e g e n d 
G r ü n l a n d . B i n 56 J . , e v . ( ev t l . a u c h 
E i n h e i r a t ) . B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 
20 306 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r . B a u e r n s o h n , 22/1,76, ev . , b i e ­
te t n e t t e m M ä d e l E i n h e i r a t In k l . 
f r a u e n l o s e r L a n d w i r t s c h . ( N o r d -
d e u t s c h l d . ) . F r e u n d l . B i l d z u s c h r . 
(zur . ) e r b . u . N r . 20 301 D a s O s t -
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

J g . M a n n , 20/1,75, d k b l d . , b l . A u g e n , 
w ü n s c h t e i n n e t t e s M ä d e l z w e c k s 
s p ä t e r e r H e i r a t k e n n e n z u l e r n e n . 
B i l d z u s c h r . e r b . u n t e r N r . 20 046 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 52 J . , s c h u l d l . g e s c h i e d . , 
W . - B e r l i n , s u c h t so l . L a n d s m a n n , 
N i c h t r a u c h e r , z w . H e i r a t . B i l d z u ­
schr i f t , e r b . u . N r . 20 334 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

H a n d w e r k e r , 291,80, ev . , s u c h t a u f 
d . W e g e e i n ne t tes M ä d e l k e n n e n -
z u l . N u r e r n s t g e m . B i l d z u s c h r . 
e r b . u . N . 20 448 D a s O s t p r e u ß e n -
b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 26/1,62, ev. , d k l . , so l . , 
N i c h t t ä n z e r i n , w ü n s c h t e i n e n a u f -
r i c h t . F r e u n d b . 35 J . k e n n e n z u l . 
S p ä t . H e i r a t n i c h t a u s g e s c h l . B i l d - j 
z u s c h r . e r b . u . N r . 20 424 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

T e c h n i s c h e A n g e s t e l l t e ( K ö n i g s b e r -
g e r i n ) , 321,65, l e d . , b l d . , ev . , u n d 
sch l . , s u c h t a. M a n g e l a n G e l e g e n ­
h e i t d i e B e k a n n t s c h . e ine s c h a r a k -
terf . H e r r n pass . A l t e r s . Z u s c h r . 
(evt l . m i t B i l d , z u r . ) , e r b . u . N r . 
20 425 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

R a u m N o r d r h . - W e s t f a l e n . K ö n i g s -
b e r g e r i n , 35/1,64, ev . , s ch l . , j ü n g e r 
auss . , m i t t l . R e i f e , t i e r - u . n a t u r l . , 
w ü n s c h t , d a M a n g e l a n G e l e g e n h . , 
a. d . W e g e d i e B e k a n n t s c h . e ine s 
n e t t e n , g e b i l d e t e n u . c h a r a k t e r v . 
H e r r n i n g e s i c h . P o s i t i o n , e n t s p r . 
A l t e r s , z w . H e i r a t . D a s e lbs t s e h r 
k i n d e r l i e b , a u c h W i t w e r m . K l e i n ­
k i n d a n g e n . N u r e r n s t g e m . B i l d ­
z u s c h r . (zur. ) e r b . u . N r . 20 300 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

V e r w a l t u n g s a n g e s t e l l t e , O s t p r . , l e d . , 
40 1,60, ev. , a n p a s s u n g s f ä h i g , s e h r 
h ä u s l . , e i g . W o h n g . , m ö g l . ( R a u m 
B o n n ) , w ü n s c h t c h a r a k t e r f . , z u ­
v e r l ä s s i g e n L e b e n s k a m e r a d e n m i t 
H e r z e n s b i l d u n g . Z u s c h r . e r b . u n t . 
N r . 20 484 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e n m ä d e l , 21/1,65, ev . , s o l . u . 
h ä u s l . , w ü n s c h t d i e B e k a n n t s c h a f t 
e i n e s j u n g . M a n n e s ( H a n d w . o d e r 
F a c h a r b e i t e r b e v o r z . ) , m ö g l i c h s t 
R a u m K ö l n . B i l d z u s c h r . e r b . u n t . 
N r . 20 302 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

R a u m O b e r h a u s e n - W e s e l . B r i l l e n ­
t r ä g e r i n , 34/1,65, d k l . , v o l l s c h l . , 
ev . , s u c h t H e r r n b . 45 J . z w . b a l d . 
H e i r a t ( W i t w e r m . K i n d a n g e ­
n e h m ) . B i l d z u s c h r . (zur. ) e r b . u . 

. N r . 20 454 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r . , W i t w e , 58 J . , f o r s c h e E r ­
s c h e i n u n g , s u c h t a u f d . W e g e 
e i n e n n e t t e n H e r r n k e n n e n z u l . , 
A l t e r b i s 65 J . N u r e r n s t g e m . B i l d ­
z u s c h r . e r b . u . N r . 20 449 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

W i r s u c h e n e i n e „ O m i " . B e r u f s t ä t i g . 
E h e p a a r m . 5 j ä h r i g . T ö c h t e r c h e n 
b i e t e t e i n e r a l l e in s t . , a l t . , g e s u n d 
R e n t n e r i n o d . K r i e g e r w i t w e m . 
gt. C h a r a k t e r e i n w a r m . Z u h a u s e , 
d i e b e r e i t ist, k l . H a u s h a l t u . d a s 
K i n d z u b e t r e u e n . G e b . w e r d . ge-
m ü t l . e ig . Z i m m e r , f r . W o h n u n g , 
V e r p f l e g u n g , v o l l e r F a m i l i e n -
a n s c h l . , m t l . B a r b e t r a g n a c h V e r ­
e i n b a r u n g . W ä s c h e w i r d a u s g e ­
g e b e n , Ö l h e i z u n g i . H a u s e . A n ­
g e b . e r b . u . N r . 20 404 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m -
b u r g 13.  

Ä l t e r e , a l l e i n s t . O s t p r e u ß i n s u c h t b . 
L a n d s l e u t e n k l . a b g e s c h l o s s e n e 
W o h n u n g ( R a u m S c h l e s w . - H o l s t ) . 
E i n s . W a l d g e g e n d b e v o r z u g t . M o ­
n a t s m i e t e b . 60 D M . Z u s c h r . e r b . 
u . N r . 20 565 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

G a r a n t i e r t w a r m e F ü ß e in F i l z ­
h a u s s c h u h e n u n d P a n t o f f e l n , o . 
T e r m e . I n g o l s t a d t ( D o n a u ) . 440 80. 

P e n s i o n ä r f i n d e t b e i r u h i g e m E h e ­
p a a r i m S c h w a r z w a l d ( L u f t k u r ­
ort) g e m ü t l i c h e s H e i m . V o l l p e n ­
s i o n m . W ä s c h e 220 D M . A n g e b . 
e r b . u . N r . 20 605 D a s O s t p r e u ß e n -
b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

2 a l t e r u h . M e n s c h e n o. A n h . s u ­
c h e n , m ö g l . R a u m S c h w a r z w a l d , 
2 Z i m m e r u n d K ü c h e , p a r t . , b e i 
4000 D M M i e t v o r a u s z . , i n m o n a t l . 
R a t e n a b w o h n e n . Z a h l e d e m j e n i ­
g e n , d e r m i r e i n e s o l c h e W o h n g . 
b e s o r g t , 150,— b i s 200,— D M . B e ­
v o r z . w e r d e n a u f r i e b t . , e h r l . M e n ­
s c h e n . A n g e b . e r b . u . N r . 20 631 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

E h e p . m . lOj . T o c h t e r m ö c h t e Ju l i / ] 
A u g u s t i h r e n U r l a u b a u f e i n e m ] 
B a u e r n h o f v e r b r i n g e n . A n g e b . 
e r b . u . N r . 20 629 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Amerik. 
Spitzen-
Hybriden 
brachten 
h ö c h s t e n 
G e w i n n 

305 Eier in 350 Tagen 
Nur mit Plombe u. Garantie-Schein 
Geringer Futterverbrauch • geringe 
Verluste • beste Eibeschaffenheit # 

gutes K ö r p e r g e w i c h t 

E i n t a g s k . 9 8 % H G 3 , 3 0 

J g h . 4 W o . S , - , 8 W o . 7 , 5 0 
Beratungsdienst u. Prosp. gratis durch 
H O N E G G ER - Vermehrungsbetrieb 

L e o F ö r s t e r • W e s t e n h o l z , 11 
ü b . Paderborn • Ruf Neuenkirchen 976 

AB FABRIK 
frachtfrei Lf\ ^ < Transportwegen 

nur DM O V i - f Kastengröße 86x57x20cm, 
Luftbereifung 320 x 60 mm, 
Kugellager, Tragkraft 150 kg 

Anhänger-Kupplung dazu7 DM 

Stahlrohr-Muldenkarre' 
mit Kugellager, 85 ttr. InhalO 
Luftbereifung 400x100 mm 80.-
70 Ltr. Inhalf, Luftberei. » A \J 
fung 320 x 60mm,nur DM Ü l / . -

Garantie: Geld zurück bei Nichtgefallen 
M ü l l e r & Baum, Abt. SH , Hachen !. W. 

Prospekt kostenlos mmmmm 

Tiefsch la f im Nu 
Feine Federbetten 
Wie einst daheim 
e n o r m g ü n s t i g 

Das Bett, von dem man spricht: 
O R I G I N A L - S C H L A F B Ä R 
mit Goldstempel und Garantieschein 
Garantieinlett; rot - blau • g r ü n - gold 
Direkt v. Herste l ler — fix und fertig 

l a f e i n « G ä n s e h a l b d a u n e n 
K L A S S E L U X U S E L I T E 
130/200 3 kg nur 80,- nur » 2 . - D M 
140/200 3V» kg nur » 1 . - n u r l O S . - D M 
160/200 4 kg nurlOS,- nur 11» . - D M 
80/80 1 kg nur 25,- nur 29,- D M 

l a fe ine E n t e n h a l b d a u n e n 
K L A S S E P R I M A E X T R A 
130/200 3 kg nur « 2 , - nur 74,- D M 
140/200 3V» kg nur 70,- nur 8 4 , - D M 
160/200 4 kg nur 7 » , . nur » 5 , - D M 
80/80 1 kg nur 1» , - nur 23,- D M 
l a hochfe ine G ä n s e h a l b d a u n e n 

K L A S S E FRAUENLOB FRAUENSTOLZ 
130/200 3 kg nur 58,- nur 110,- D M 
140/200 3Vi kg nur 112,- nur 126,- D M 
160/200 4 kg nur127,- nur 143,- D M 
80/80 1 kg nur 31.- nur 35,- D M 

Diese Betten halten 30 Jahre 
U n z ä h l i g e Anerkennungsschreiben. 

Nachnahme - R ü c k g a b e r e c h t . Geld 
sofort z u r ü c k . A b 30,- D M portofrei! 
A b SO, - D M 3*/« Rabatt. Inlettfarbe 

bitte stets angeben. 

Brondhofer Düsseldorf 
Ab». 11 Kurfürstenstr. 3 0 
O s t d e u t s c h e r B e t r i e b 

Reines Gänse- und Entenschmalz 
J 6 - P f d . - E i m e r 17,50 D M , r e i n e r B i e ­
n e n h o n i g , 9 P f d . 9,90 D M . G e f l ü g e l -
H i n z . , A b b e h a u s e n 1. O . 

N a c h t a p f e r e r t r a g e n e r K r a n k h e i t v e r s c h i e d p l ö t z l i c h u n d u n ­
e r w a r t e t a m 3. J a n u a r 1962 m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r h e r z e n s ­
g u t e r V a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

R i c h a r d Troff 
O b e r l o k f ü h r e r 1. R . 

i m 67. L e b e n s j a h r e . 

Tn s t i l l e r T r a u e r 

F r i e d a T r o t t , g e b . S a b o r o w s k i 

W a l t e r K r a y u n d F r a u L o t t e 

g e b . T r o t t 

u n d B ä r b e l 

H a m b u r g - S a s e l , R e n e t t e n s t i e g 14 
f r ü h e r G o l d a p u n d A l l e n s t e i n 

N a c h l a n g e r U n g e w i ß h e i t e r ­
h i e l t e n w i r d i e s c h m e r z l i c h e 
N a c h r i c h t , d a ß u n s e r l i e b e r V a ­
ter , S c h w i e g e r v a t e r . B r u d e r 1 
u n d S c h w a g e r 

Hermann Gwiasda 
g e b . 21. 10. 1905 

a u s K r a u k e l n , K r e i s L o t z e n , 
O s t p r e u ß e n , a m 9. F e b r u a r 1945 
i n B r a u n s b e r g g e f a l l e n ist . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n ­
s e r e r l i e b e n M u t t e r 

Anna Gwiasda 
g e b . B o l s 

geb . 22. 2. 1908 
gest . 3. 8. 1947 

F e r n e r g e d e n k e n w i r u n s e r e r 
G r o ß e l t e r n , ICltern u n d S c h w i e ­
g e r e l t e r n 

Franr Gwiasda 
g e b . 13. 10. 1879 
gest . 10. 1. 1957 

u n d 

Henriette Gwiasda 
g e b . J u s k a 

g e b . 4. 3. 1881 
gest . 30. 6. 1947 

In s t i l l e r T r a u e r 
W e r n e r G w i a s d a 
H e l g a G w i a s d a , g e b . V o g e l 
W a l t r a u d R e i n h a r d 

g e b . G w i a s d a 
W i l l i R e i n h a r d 
H e l e n e S c h w a r z , g e b . G w i a s d a 
E m i l S c h w a r z 
u n d E n k e l k i n d e r 

M ü l h e i m ( R u h r ) , 15. J a n u a r 1962 
M e l l i n g h o f e r S t r a ß e 349 

t 

W e i n e t n i c h t a n m e i n e m G r a b e , 
s t ö r t m i c h n i c h t i n m e i n e r R u h ' , 
d e n k t , w a s i c h g e l i t t e n h a b e , 
e h ' i c h s c h l o ß d i e A u g e n z u 

N a c h e i n e m t r a g i s c h e n U n ­

g l ü c k s f a l l v e r s t a r b a m 14. D e ­

z e m b e r 1961 u n s e r e l i e b e , g u t e 

M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , O m a . 

S c h w e s t e r u n d T a n t e 

Helene Waschkau 
g e b . N e u m a n n 

i m A l t e r v o n 54 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

E d i t h W e n k , g e b . W a s c h k a u 

m i t F a m i l i e 
E r n a S c h m i d t , g e b . W a s c h k a u 

m i t F a m i l i e 
L o r e W a s c h k a u 
R e n a t e J a n s e n m i t F a m i l i e 
M a x W a s c h k a u u n d V e r l o b t e 
A n n a G a l b a r s c h 

g e b N e u m a n n m i t F a m i l i e 

H a m b u r g 4, H e l n - H o y e r - S t r . 46 
f r o h e r K ö n i g s b e r g P r . 
H l n d e n b u r g s t r a ß e 53 

Ich a b e r w i l l s c h a u e n d e i n A n t ­
l i t z i n G e r e c h t i g k e i t ; i c h w i l l 
sa t t w e r d e n , w e n n i c h e r w a c h e , 
a n d e i n e m B i l d e . P s . 17, 15 
N a c h k u r z e r K r a n k h e i t Ist 
h e u t e f r ü h m e i n e l i e b e M u t t e r , 
u n s e r e s e h r g e l i e b t e S c h w i e g e r ­
m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß ­
m u t t e r , T a n t e u n d G r o ß t a n t e 

Wilhelmine Syska 
g e b . W i l k o p 

h e i m g e g a n g e n . S i e s t a n d i m 
96. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

A u g u s t e H a r t w i c h , g e b . S y s k a 

H e r f o r d , d e n 16. J a n u a r 1962 
M i n d e n e r S t r a ß e 46a 
f r ü h e r G r ü n l a n d e n 
u . O r t e i s b u r g , T a n n e n b e r g s t r . 6 

A m 4. J a n u a r 1962 g i n g u n s e r e 
l i e b e , t r e u s o r g e n d e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , % S c h w ä g e r i n , 
T a n t e , G r o ß - und* U r g r o ß m u t ­
ter , F r a u 

Hedwig Krause 
g e b . H e c k 

f r . R o g e h n e n , K r . P r . - H o l l a n d 
i m 87. L e b e n s j a h r e a u f i m m e r 
v o n u n s . 

S i e w u r d e a m 8. J a n u a r 1962 
n e b e n i h r e r i m J a h r e 1949 v e r ­
s t o r b e n e n j ü n g s t e n T o c h t e r 
G e r t r u d a u f d e m F r i e d h o f 
i n I n t s c h e d e be igese tz t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

A m a n d a H e c k 

v e r w . B e c k e r , g e b . K r a u s e 

K l a r a G r y w a t s c h , g e b . K r a u s e 

B r u n o H e c k 

R e i n h o l d G r y w a t s c h 

R i t z e n b e r g e n 
I n t s c h e d e , K r V e r d e n ( A l l e r ) 

A m 12. J a n u a r 1962 e n t s c h l i e f 
n a c h k u r z e r K r a n k h e i t u n s e r 
l i e b e r V a t e r , G r o ß v a t e r , U r ­
g r o ß v a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d 
O n k e l 

P o s t s e k r e t ä r a . D . 

Eduard Marx 
Im A l t e r v o n 87 J a h r e n . 

In t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

W a l t e r M a r x 

E l s a M a r x , g e b A l s d o r f 
W i l l y M a r x 

H e r t a M a r x , geb . T h i e d k e 

H a m b u r g 43, E l s ä s s e r S t r a ß e 16 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
B r i e s e n e r S t r a ß e 16 

H e u t e e n t s c h l i e f s a n f t u n d 
r u h i g n a c h k u r z e r , s c h w e r e r 
K r a n k h e i t u n s e r l i e b e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r u n d 
U r g r o ß v a t e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l , d e x 

B a u e r 

Albert Wedelstaedt 
f r ü h e r R u d w a n g e n , O s t p r e u ß e n 

i m 84. L e b e n s j a h r e . 

E r f o l g t e u n s e r e r l i e b e n M u t t e r 

Johanna Wedelstaedt 
g e s t o r b e n 14. 9. 1955 

s e i n e m S o h n 

Albert 
gef. a ls H a u p t m a n n i m M a l 1944 

s e i n e m S c h w i e g e r s o h n 

Artur Rosenke 
v e r s t . i . r u s s . G e f a n g e n s c h . 1946 

s e i n e m S c h w i e g e r s o h n 

Willy Küfjner 
P o s t o b er inspekterr 

v e r s t o r b e n i m N o v e m b e r 1961 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E l i s a b e t h R o s e n k e 
g e b . W e d e l s t a e d t , L e i p z i g 

J o h a n n e s W e d e l s t a e d t 
u n d F r a u I d a , g e b . K r ü g e r 
N e u e n b r o k ( O l d b ) 

F r i e d r i c h W e d e l s t a e d t 
u n d F r a u F r i e d a 
g e b . M a s u r a t , W e e n e r ( E m s ) 

M a r g a r e t e K ü ß n e r 
g e b . W e d e l s t a e d t 
S a r s t e d t , H a n n o v e r 

E n k e l u n d U r e n k e l 

G r o ß e n m e e r , d e n 7. J a n u a r 1962 

D i e T r a u e r a n d a c h t f a n d statt 
a m D o n n e r s t a g , d e m 2. J a n u a r 
1962, u m 15 U h r i n d e r e v a n g e ­
l i s c h e n K i r c h e z u G r o ß e n m e e r . 
A n s c h l i e ß e n d w u r d e u n s e r l i e ­
b e r V a t e r n e b e n u n s e r e r l i e b e n 
M u t t e r a u f d e m F r i e d h o f In 
G r o ß e n m e e r b e i g e s e t z t 

N u n r u h e n D e i n e 
n i m m e r m ü d e n H ä n d e . 

A m 31. D e z e m b e r 1961 i s t u n ­
s ere l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß ­
m u t t e r , S c h w e s t e r u n d T a n t e , 

Frau Mariea Kujus 
g e b . G u g a t 

f r ü h e r T i m b e r , K r e i s L a b i a u 
i m A l t e r v o n 87 J a h r e n s a n f t 
e n t s c h l a f e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F a m i l i e E w a l d N o r e i s c h 

f r ü h e r L u d e n d o r f , K r e i s L a b i a u 

F e r n e r g e d e n k e n w i r u n s e r e s 
l i e b e n V a t e r s , d e r a m 31. J a n u a r 
1945 a u f d e r F l u c h t u m s L e b e n 
k a m , 

u n d u n s e r e s ä l t e s t e n S o h n e s 

Willi Noreisch 
d e r i m b l ü h e n d e m A l t e r v o n 
24. J a h r e n a m 6. F e b r u a r 1958 
t ö d l i c h v e r u n g l ü c k t e . 

R u h e t i n F r i e d e n 

A m 27. D e z e m b e r 1961 h a t G o t t 
n a c h l a n g e m , s c h w e r e r n L e i d e n 
m e i n e n l i e b e n M a n n , u n s e r e n 
g u t e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r 
u n d G r o ß v a t e r 

Karl Rutkat 
f r ü h e r R a n d a u , K r e i s E b e n r o d e 

O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 70 J a h r e n i n d i e 
E w i g k e i t a b b e r u f e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

F r a u M i n n a R u t k a t 
geb . N a u j o k a t 

B r e m e n - V e g e s a c k . J a b u r g s t r . 38 

W e r k ö n n t e m i r N ä h e r e s ü b e r 
das l e tz te S c h i c k s a l m e i n e r 
S c h w i e g e r e l t e r n b e r i c h t e n , d i e 
i m K r e i s e P r . - E y l a u z u r ü c k g e ­
b l i e b e n w a r e n ? 

i c h h a b d e n B e r g e r s t i e g e n , 
d e r e u c h n o c h M ü h e m a c h t . 
L e b t w o h l , i h r m e i n e L i e b e n , 
G o t t h a t es w o h l g e m a c h t . 

A m 28. D e z e m b e r 1961 e n t s c h l i e f 

s a n f t n a c h k u r z e r K r a n k h e i t 

u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e ­

g e r - , G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r , 

S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , d i e 

W i t w e 

Karoline Bergmann 
g e b . S c h w e r d t 

i m A l t e r v o n 78 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

G u s t o v G a e d t k e u n d F r a u 
H e l e n e , g e b . B e r g m a n n 

F r i e t z W i e m e r u n d F r a u 

H e r t a , g e b . B e r g m a n n 

n n d G r o ß k i n d e r 

V e r w a n d t e u n d B e k a n n t e 

S o t t r u m , K r . R o t e n b u r g ( H a n ) 
f r . A d i . S c h i l l e n l n g k e n , O s t p r . 

F ü r u n s z u f r ü h , 
d o c h G o t t e s W i l l e . 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t v e r ­
s c h i e d a m 18. D e z e m b e r 1961 
m e i n e l i e b e F r a u u n d t r e u s o r ­
g e n d e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t ­
ter , O m a u n d T a n t e 

Maria Krajewski 
g e b . P i e t r u s c h k a 

i m 68. L e b e n s j a h r e . 

S i e f o l g t e i h r e n K i n d e r n 

Paul, g e f a l l e n 1942 

Erna, g e s t o r b e n 1945 

u n d i h r e m S c h w i e g e r s o h n 

Paul Samorey 
v e r m i ß t se i t 1945 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A u g u s t K r a j e w s k i 
u n d K i n d e r 
J o s e f K r a j e w s k i 

u n d F r a u C h a r l o t t e 
M a r i a S a m o r e y 

geb . K r a j e w s k i 
A n t o n K r a j e w s k i 

u n d F r a u L i s a 
A u g u s t K r a j e w s k i 

u n d F r a u M a r t h a 
A r n o l d H a e c k s u n d F r a u 

M o n i k a , g e b . K r a j e w s k i 
E r w i n H a e c k s u n d F r a u A n n a 

geb . K r a j e w s k i 
B e n n o K r a j e w s k i 

u n d F r a u H e d w i g 
B r u n o T h i e l u n d F r a u M a r t h a 

g e b . K r a j e w s k i 
u n d a c h t z e h n E n k e l k i n d e r 

E l m s h o r n (Hols t ) , U h l e n h o r s t 7 
f r ü h e r R u m m y 
K r e i s O r t e i s b u r e . O s t p r e u ß e n 

A m 22. D e z e m b e r 1961 e n t s c h l i e f 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r 
O p a . B r u d e r u n d O n k e l 

Adolf Sakowski 
O b e r l a n d j ä g e r m e i s t e r 

d e r G e n d a r m e r i e i . R . 

z u l e t z t G u m b i n n e n , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 84 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

i m N a m e n d e r H i n t e * o n e o e n e n 

M a r g a r e t e S a k o w s k i 

L ü c h o w , J e e t z e l e r S t r a ß e 6 

t 
K e i n W e i n e n , k e i n F l e h e n 
b r i n g t D i c h z u r ü c k , 
v o r b e i s i n d F r e u d e , 
H o f f n u n g u n d G l ü c k . 
K ü h l i s t D e i n G r a b , t i e f 
u n s e r S c h m e r z . 
N u n r u h e sanft , D u t r e u e s , 
g e l i e b t e s M u t t e r h e r z . 

H e u t e a b e n d u m 20.15 U h r n a h m 
d e r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d 
u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Antonie Hollstein 
g e b . S o m m e r f e l d 

n a c h s c h w e r e m L e i d e n i m A l t e r 
v o n 65 J a h r e n u n e r w a r t e t z u 
s i c h i n d i e E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e r m a n n H o l l s t e i n u n d F r a u 
G e r d a , g e b . S c h u l z 

H a n s H o s e n b e r g u n d F r a u 
H i l d e g a r d , g e b . H o l l s t e i n 

F r i t z K a u f m a n n u n d F r a u 
H e r t a , g e b . H o l l s t e i n 

H a n n o v e r - L i n d e n 
C h a r l o t t e n s t r a ß e 14 
d e n 4. J a n u a r 1962 
f r ü h e r A l l e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 
K r o n e n s t r a ß e 29 

D a s S e e l e n a m t w u r d e a m D i e n s ­
tag , d e m 9. J a n u a r 1962, 7 U h r , 
i n d e r S t . - G o d e h a r d - K i r c h e , 
H a n n o v e r , g e h a l t e n . D i e B e e r d i ­
g u n g f a n d a n s c h l i e ß e n d u m 
11.30 U h r a u f d e m S t a d t f r i e d ­
h o f H a n n o v e r - R i c k l i n g e n statt . 

A m 8. J a n u a r 1962 e n t s c h l i e f 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t u n s e r 
l i e b e r , g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r , G r o ß v a t e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

Gustav Schlaak 
i m A l t e r v o n 83 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

I d a O l s c h e w s k i , g e b . S c h l a a k 

R e i n h o l d S c h l a a k u n d F r a u 

H e r t a , g e b . Z a n k e 

E l s e S t r e h l a u , geb . S c h l a a k 

E w a l d S c h l a a k , v e r m i ß t 

u n d E n k e l k i n d e r 

D o r t m u n d - S c h a r n h o r s t 
H e i d s t r a n g 9 

f r ü h e r T h e u e r n i t z 
K r e i s O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n 

A m 15. J a n u a r 1962 n a h m G o t t 
d e r H e r r m e i n e i n n i g s t g e l i e b t e 
M u t t i , u n s e r e l i e b e S c h w e s t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Elisabeth Meyhoefer 
g e b . P l i s c h 

f r . R ö ß e l u n d K ö n i g s b e r g P r . 
i m A l t e r v o n 60 J a h r e n n a c h 
s c h w e r e m L e i d e n z u s i c h i n s e i n 
h i m m l i s c h e s R e i c h . 
I n t i e f e m S c h m e r z 

I r m t r a u d M e y h o e f e r 
M i t t e l d e u t s c h l a n d 

F a m i l i e G e o r g 
u n d G e r h a r d P l i s c h 
M i t t e l d e u t s c h l a n d 

E v a P l i s c h 
T h a l f a n K 

E l s e B a h l c , geb . P l i s c h 
u n d S ö h n e 

T h a l f a n g 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 20. J a ­
n u a r 1962 statt . 

F ü r d i e z a h l r e i c h e n B e w e i s e d e r 
T e i l n a h m e aus A n l a ß des H e i m ­
g a n g e s m e i n e s l i e b e n M a n n e s 
sage i c h a U e n h e r z l i c h e n D a n k . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r t h a H e n s e l e i t 

S t e i n k i r c h e n 76 ü b e r S t a d e 

f r ü h . J o h a n n i s b U r g , O s t p r e u ß e n 

B a h n h o f s t r a ß e 24 

A m 8. J a n u a r 1962 e n t s c h l i e f 

s a n f t n a c h l a n g e m , m i t G e d u l d 

g e t r a g e n e m L e i d e n u n s e r e h e r ­

z e n s g u t e M u t t e r , G r o ß m u t t e r 

u n d U r g r o ß m u t t e r 

Berta Polixa 
geb . K n o p f 

f r . W a r n i k e i m , K r . R a s t e n u u r g 

i m A l t e r v o n 76 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 
f ü r a l l e A n g e h ö r i g e n 

F r i t z u n d M a r g a r e t e P a h l k e 

H a m m (Westf ) , R o o n s t r a ß e 17 

att K a r t e n 

A m tz. J a n u a r 1962 e n t s c h l i e f 

u n e r w a r t e t 

Anna Stamm 
f r ü h e r H e b a m m e i n B l a d i a u 

I m A l t e r v o n 78 J a h r e n . 

I n 9 t i l l er T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

M a r i a K o e n i g 

H a n n o v e r - O b e r r i c k l i n g e n 

R o n n e n b e r g e r S t r a ß e 37 

A m 11. J a n u a r 1962 e n t s c h l i e f 
n a c h k u r z e r n , s c h w e r e m L e i d e n 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r 
V a t e r u n d O p a 

Franz Scharfschwerdt 
i m 81. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A n t o n i e S c h a r f s c h w e r d t 

g e b . W o h l g e m / u t h 

s o w i e K i n d e r u n d E n k e l 

B i e l e f e l d , H a s p e l s t r a ß e 19 
f r ü h e r N e u k u h r e n , O s t p r e u ß e n 

F e r n s e i n e r n i e v e r g e s s e n e n 
H e i m a t e n t s c h l i e f a m 14. J a n u a r 
1962 u n s e r l i e b e r O n k e L G r o ß ­
o n k e l u n d U r g r o ß o n k e l 

L a n d w i r t 

Otto Briese 
f r ü h e r L ö w e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 

i m 82. L e b e n s j a h r e . 

I m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

O t t o B e h r e n d t 

K r ä h e n w i n k e l , I m R i e d 5 
ü b e r H a n n o v e r 

Anzeigentexte 
bitten wir recht 
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Suche J e s u m u n d sein L i c h t , 
alles andere 'h i l f t d i r n icht . 

D e r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d hat am 15. J a n u a r 1962 m e i n e 
l iebe F r a u , unsere gute M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r , Schwester , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

El la M a i n u s 
geb. S c h e n k 

i m 78. L e b e n s j a h r e h e i m g e r u f e n . 

In t iefer T r a u e r 
M i c h a e l M a i n u s 
W i l l i M a i n u s 
H e l e n e K n a p p e r t z , geb. M a i n u s 
W i l h e l m K n a p p e r t z 

R h e i n k a m p - B o r n h e i m , R h e i n b e r g e r S t r a ß e 270 
f r ü h e r K a r k e l n , K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

A u f d e m F r i e d h o f in R h e i n k a m p - R e p e l e n f a n d sie d ie letzte 
R u h e s t ä t t e . 

A m D i e n s t a g , d e m 16. J a n u a r 1962, entschl ie f nach langer , 
s chwerer K r a n k h e i t unsere l iebe M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
O m a , Schwester , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

M i n n a J a e k e l 
geb. Ott 

f r ü h e r R a n t a u , S a m l a n d 

i m A l t e r v o n 75 J a h r e n . 

Im N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

L o t t e L o e v e n , geb. J a e k e l 

L ö r r a c h , B a s l e r S t r a ß e 112, u n d N ü r n b e r g , d e n 19. J a n u a r 1962 

D i e B e e r d i g u n g hat i n a l l er St i l l e s ta t tge funden . 

D u r c h e i n tragisches G e s c h i c k v e r l o r e n w i r a m 10. J a n u a r 1962 
unsere ge l iebte T o c h t e r , Schwester , E n k e l i n , S c h w ä g e r i n u n d 
N i c h t e 

C a r l a - V a l e s k a Pau la t 
s tud. p h i l . i m 2. Semes ter an der U n i v e r s i t ä t K ö l n 

. i m A l t e r v o n 20 J a h r e n . 

In t i e f s tem S c h m e r z 

K r i m i n a l r a t D r . A r n o P a u l a t 
u n d F r a u Ilse, geb. M ü l l e r 

H e l e n e P a u l a t , geb. P f e f f e r 
als G r o ß m u t t e r 
S i e d l u n g N e v e n b a u m b e i N e u ß 
E r l e n s t r a ß e 27 

B i e l e f e l d , S p i n d e l s t r a ß e 90a, J a n u a r 1962 

A m 10. J a n u a r 1962 entschl ie f sanft n a c h k u r z e r , s c h w e r e r 
K r a n k h e i t , k u r z v o r V o l l e n d u n g ihres 67. L e b e n s j a h r e s , m e i n e 
h e r z l i e b e F r a u , m e i n e t r e u s o r g e n d e M u t t e r , u n s e r e l i ebe G r o ß ­
m u t t e r , Schwester . S c h w ä g e r i n , T a n t e u n d Base 

Luise G o l d b a c h 
geb. L o t t e r m o s e r 

I m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

F r i t z G o l d b a c h 

u n d S o h n H o r s t 

W a l d b r ö l ( R h e i n l a n d ) , B a c h w e g 3 

f r ü h e r S i e g m u n d s f e l d e , K r e i s I n s t e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

W i r h a b e n h i e r k e i n e b l e i b e n d e Statt , 
s o n d e r n d ie z u k ü n f t i g e suchen w i r . 

N a c h l a n g e m , m i t g r o ß e r G e d u l d g e t r a g e n e m L e i d e n ist a m 
11. J a n u a r 1962 unsere l i ebe Schwester , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Ida H a e k e l 
f r ü h e r Seebach , K r e i s E b e n r o d e 

i m 71. L e b e n s j a h r e h e i m g e g a n g e n . 

I m N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 

F a m i l i e H a e k e l 
F a m i l i e S t e i n b a c h e r 

K u p p e n h e i m , H a f n e r s t r a ß e 6, K r e i s Rastat t 
W i p p e r f ü r t h . B ö c k l e r s t r a ß e 9 

A m 28. D e z e m b e r 1961 entschl ie f nach l a n g e m , s c h w e r e m L e i ­
d e n m e i n e l i ebe F r a u , m e i n e gute M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r . 
G r o ß m u t t e r . Schwester , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e . F r a u 

Ger t rude Raede r 
geb. W e r d a 

i m A l t e r v o n 60 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 
i m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 
H a n s R a e d e r 

E n i n g e n u n t e r A c h a l m bei R e u t l i n g e n , P a n o r a m a s t r a ß e 33 
f r ü h e r H e i n r i c h s w a l d e , K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

t 
F e r n u n s e r e r g e l i e b t e n H e i m a t s c h l o ß a m 5. D e z e m b e r 
1961 v i e r T a g e n a c h u n s e r e m 42. H o c h z e i t s t a g , nach 
l a n g e m , m i t v o r b i l d l i c h e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n 
m e i n e l i ebe F r a u 

P a u l i n e K u n z 
geb. L i n g n e r 

i m 66. L e b e n s j a h r e , v e r s e h e n m i t d e n h e i l i g e n S a k r a m e n t e n , 

i h r e A u g e n f ü r i m m e r . 

Sie fo lgte u n s e r e n S ö h n e n 

Karl-Heinz 
geb. 27 . 5. 1923 ge fa l l en 28. 2. 1943 

Albrecht 
geb. 24. 6. 1924 g e f a l l e n 9. 2. 1945 

Christoph 
geb. 9. 10. 1926 v e r m i ß t seit 10. 1. 1945 

i n d i e E w i g k e i t nach . 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

O t t o K u n z 

B e r l i n - W a n n s e e , S c h u c h a r d t w e g 10 

f r ü h e r H e r z o g s w a l d e , K r e i s M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 14. D e z e m b e r 1961 a u f d e m W a l d f r i e d ­
h o f i n B e r l i n - Z e h l e n d o r f statt. 

A m 15. J a n u a r 1962 entsch l ie f n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t 
m e i n e 1/iebe S c h w i e g e r m u t t e r , u n s e r e l i ebe Schwes ter , S c h w ä ­
g e r i n , T a n t e u n d G r o ß t a n t e . F r a u 

Fr i eda M ü l l e r 
geb. R o m m e l 

i m A l t e r v o n 70 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 

E l i s a b e t h M ü l l e r , geb. R e i c h e r t 
(24a) B u x t e h u d e , H a i e p a g e n s t r a ß e 38 

A l f r e d R o m m e l u n d F r a u 
H o f (Saale), C h r i s t o p h - K l a u s s - S t r a ß e 3 

W i l l y R o m m e l u n d F r a u 
H a m b u r g 26, W a c k e r h a g e n 6 

H e r b e r t R e i c h e l t u n d F r a u , geb. R o m m e l 
H o f (Saale), W a l b u r g e r W e g 6 

K u r t R o m m e l u n d F r a u 
H o f (Saale) G a b e l s b e r g e r s t r a ß e 18 

F l e n s b u r g , P e t e r - C h r . - H a n s e n - W e g 8 
f r ü h e r H e i l i g e n b e i l , A m F e y e r a b e n d p l a t z 4 

D i e B e i s e t z u n g hat a m 22. J a n u a r 1962 i n F l e n s b u r g stattge­
f u n d e n . 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t v e r s t a r b a m 14. J a n u a r 1962 u n s e r e l i ebe 
M u t t e r u n d O m a 

M a r i a A m l i n a 
geb. W i t t 

E s w a r i h r n icht m e h r v e r g ö n n t , i h r e n 70. G e b u r t s t a g a m 
16. J a n u a r 1962 i m K r e i s e i h r e r K i n d e r zu f e i e r n . 

In t i e fer T r a u e r 

K a r l - H e i n z A m l i n g 
H e r m i n e u n d R e i n h o l d 

G ü n z b u r g (Donau) , S c h l a c h t h a u s s t r a ß e 41 
f r ü h e r S o n n e n b o r n , K r e i s M o h r u n g e n 

Jes . 46, 4 

A m 17. J a n u a r 1962 v e r s t a r b nach k u r z e r K r a n k h e i t i n S c h e n e -
fe ld/I tzehoe, m e i n e l i ebe Schwes ter , u n s e r e h e r z e n s g u t e T a n t e 
u n d G r o ß t a n t e 

M a g d a l e n e D ö h r i n g 
aus R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

i m 81. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l er T r a u e r 

E l i s a b e t h D ö h r i n g 
f r ü h e r P i l l a u I, O s t p r e u ß e n 

i h r e N i c h t e n u n d N e f f e n 

Schene fe ld / l t z ehoe , P ö s c h e n d o r f e r S t r a ß e 8 

Ich h a b ' n u n ü b e r w u n d e n 
K r e u z , L e i d e n , A n g s t u n d N o t ; 
d u r c h se ine h e i l ' g e n W u n d e n 
b i n ich v e r s ö h n t m i t G o t t . 

Got t , der H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d , r i e f heu te n a c h l a n g e r 
K r a n k h e i t m e i n e n l i e b e n M a n n , m e i n e n g u t e n V a t e r , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Gus tav Stuhlmacher 
i m A l t e r v o n 78 J a h r e n i n s e inen F r i e d e n h e i m . 

I m N a m e n d e r F a m i l i e 

M a r i a S t u h l m a c h e r , geb. W r o b e l 

G e r t r u d S t u h l m a c h e r 

R e m s c h e i d , M a r x s t r a ß e 5, 14. J a n u a r 1962 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m F r e i t a g , d e m 19. J a n u a r 1962, 11 U h r . 
"nn d e r K a p e l l e des S t a d t f r i e d h o f e s aus statt. 

A m 5 J a n u a r 1962 e n t s c h l i e f s a n f t u n s e r e t r e u s o r g e n d e , i n n i g ­
ge l i eb te M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d T a n t e 

B e r t a W i l g a r d 
geb . J o s a t 

f r ü h e r L a u g s z a r g e n , K r e i s T i l s i t 

i m gesegneten A l t e r v o n 85 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M a x W i l g a r d 
C h a r l o t t e W i l g a r d , g e b . K a s p e r 
G e r d a P r e u g s c h a s , geb . W i l g a r d 
G e r d a W i l g a r d , geb . K a n s c h a t 
Ilse W i l g a r d , geb . K r ü g e r 
R o s e m a r i e , G e r l i n d e , W i l f r i e d , G e r h a r d 
u n d H a n s - J ü r g e n als E n k e l k i n d e r 
A r t u r K l e l a u 

K a l t e n k i r c h e n , W u p p e r t a l , H a r t e n h o l m , H a m b u r g 
B a h n h o f s t r a ß e 5 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m 10. J a n u a r 1962 i n d e r F r i e d h o f s ­
k a p e l l e i n K a l t e n k i r c h e n statt . 

A m 8. J a n u a r 1962 ist u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r 

u n d G r o ß m u t t e r , F r a u 

K a t h a r i n a B i n n e b e s e l 
geb . M a r k o w s k i 

f r ü h e r A l l e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 

i m 78. L e b e n s j a h r e sanf t e n t s c h l a f e n . 

A d o l f B i n n e b e s e l u n d F r a u C h r i s t a 

geb . E w e r t 

S i e g f r i e d B i n n e b e s e l 

C h r i s t i a n u n d F r a n k als E n k e l 

B o n n , B e r l i n 

H e u t e , 0.30 U h r , w u r d e u n s e r e l i ebe M u t t i , S c h w i e g e r m u t t e r , 

O m i , T a n t e u n d S c h w ä g e r i n , F r a u 

Emi l i e W o y d a c k 
v o n I h r e m s c h w e r e n L e i d e n e r l ö s t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

C h a r l o t t e M e y e r - R a t k e , geb . W o y d a c k 

B u r s f e l d e , d e n 8. J a n u a r 1962 

f r ü h e r H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n , R o t g e r b e r s t r a ß e 11 

D i e B e e r d i g u n g hat a m M i t t w o c h , d e m 10. J a n u a r 1962. u m 
14.30 U h r s t a t t g e f u n d e n . 

A m 29. D e z e m b e r 1961 en t sch l i e f u n s e r l i e b e r B r u d e r . S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

J o h a n n Chr i s tochowi tz 
' L a n g h e i d e , O s t p r e u ß e n 

i m 86. L e b e n s j a h r e . 

E r fo lgte s e i n e n l i e b e n B r ü d e r n 

Adolf und August 
sowie s e i n e m N e f f e n 

Gustav Christochowilz 
v e r m i ß t 

in d i e E w i g k e i t . 

F e r n d e r H e i m a t s t a r b e n s ie; w e r s ie g e k a n n t , v e r g i ß t s ie n i e . 

D i e t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 
B a r l o h e , d e n 18. J a n u a r 1962 

A m 29. D e z e m b e r 1961 s t a r b , d r e i T a g e n a c h V o l l e n d u n g se ines 
92. L e b e n s j a h r e s , m e i n h e r z e n s g u t e r , l i e b e r M a n n , u n s e r t r e u ­
s o r g e n d e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß v a t e r 

H u g o H o l z k i 
O b e r p o s t s e k r e t ä r a. D . 

f r ü h e r S c h w a n i s b e i L u d w i g s o r t 

I m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

A u g u s t e H o l z k i , geb . M o t z k a u 

I r m g a r d K u n z e , geb . H o l z k i 

A l f r e d H o l z k i , A m t s g e r i c h t s r a t 

H a n n o v e r , A n d e r T i e f e n r i e d e 27 
K r o n a c h , P f ä h l a n g e r 15 

flwigen-Annahmeschluß für lotgc 5 
ist Sonnabend. 27 Januar 1962 
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Mein lieber Mann, mein guter Vater und unser treu-

sorgeoder Großvater 

Flelschennelster 

Franz Jablonski 
geb. 19. 1. 1894 

ist am 21. November 1961 für immer von uns gegangen. 

Br folgte seinem Schwiegersohn 

Bruno Rohde 
nach 3*/« Jahren in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Hedwig Jablonski, geb. Kleszewski 
Hildegard Rohde, geb. Jablonski 
Rosmarie Rohde 
Brunhild Rohde 

Friedrichsfeld/Niederrhein, Bahnhofstraße 52 

früher Lyck/Ostpreußen 

Ernst Steinke 
g e b . 17. 4. 1897 gest. 5. 1. 1962 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g , O s t p r e u ß e n , D o m h a r d t s t r a ß e 23 

N a c h d e m e r d e n d r i t t e n H e r z i n f a r k t e r l i t t e n h a t t e , e n t s c h ü e f 
In F r i e d e n m e i n i n n i g g e l i e b t e r M a n n u n d h e r z e n s g u t e r P a p a , 
m e i n e i n z i g e r L i e b l i n g s b r u d e r u n d S c h w a g e r , u n s e r a l l z e i t 
f r ö h l i c h e r O n k e l E n n l . 

N a c h l a n g e n J a h r e n d e r T r e n n u n g w a r es u n s v e r g ö n n t , n o c h 
v i e r g l ü c k l i c h e J a h r e m i t e i n a n d e r i n B e r l i n z u v e r l e b e n , w o e r 
u n s i n t r e u e r L i e b e u n d F ü r s o r g e e i n n e u e s H e i m a u f g e b a u t 
h a t t e . 

U n s e r e n l i e b e n S o h n 

Hans-Dieter Steinke 
g e b . 6. 12. 1930 gest . 21. 7. 1945 

v e r l o r e n w i r d u r c h M i n e n u n f a U i n W e n d e n b e i R a s t e n b u r g , 
O s t p r e u ß e n . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r i n D a n k b a r k e i t u n s e r e r l i e b e n E l t e r n 

Friedrich Steinke und Frau Maria 
g e b . R o c k e l 

u n d u n s e r e s v e r e h r t e n O n k e l s 

Johannes Hoffmann 
d i e i n d e n J a h r e n 1945 u n d 1947 In K ö n i g s b e r g P r . - J u d i t t e n 
v e r s t a r b e n . 

I n i n n i g e m G e d e n k e n 

E l s a S t e i n k e , g e b . W o h l g e m u t h 
u n d T o c h t e r I l s k e 

D r . - I n g . A n d r e a s E b i n g e r 
S u s i E b i n g e r , g e b . S t e i n k e 
H a n s - J o a c h i m u n d R o s m a r i e E b i n g e r 
A n n i M a h n k e , g e b . W o h l g e m u t h 

u n d F a m i l i e , W e n d e n , O s t p r . 

B e r l i n - S p a n d a u , K e m m a n n w e g 15 

N a c h l a n g e m , u n s a g b a r s c h w e r e m , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e ­
n e m L e i d e n v e r s c h i e d h e u t e v o r m i t t a g i m G l a u b e n a n s e i n e n 
E r l ö s e r m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , m e i n S c h w i e g e r ­
v a t e r , S c h w i e g e r s o h n , B r u d e r , O n k e l . S c h w a g e r u n d V e t t e r 

L a n d w i r t 

Kurf Voegler 
a u s G r o ß - G u j a , K r e i s A n g e r b u r g 

i m A l t e r v o n 59 J a h r e n . 
I n t i e f e r T r a u e r 
G e r t r u d V o e g l e r , g e b . W o l f 
E d i t h G e r h a r d t , g e b . V o e g l e r 
E m i l G e r h a r d t 
H e l g a V o e g l e r 
L i l l i V o e g l e r 
M a t h i l d e W o l f als S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

B u r s c h e k l , W u p p e r t a l - E l b e r f e l d , R e m s c h e i d , d e n 11. J a n u a r 1982 
I r t e r h o f 9 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m M o n t a g , d e m 15. J a n u a r 1962, v o n d e r 
F r l e d h o f s h a l l e i n B u r s c h e i d a u s statt . 

H e u t e m o r g e n v e r s c h i e d p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t i n f o l g e H e r z ­

s c h l a g e s m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 

G r o ß - u n d U r g r o ß v a t e r , B r u d e r u n d O n k e l , d e r 

M e c h a n i k e r m e i s t e r 

Franz Behr 
In s e i n e m 84. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M a r t h a B e h r , g e b . B a r i c h 

K i n d e r , E n k e l u n d U r e n k e l 

n e b s t A n g e h ö r i g e n 

L e e r ( O s t f r i e s l ) , P f e r d e m a r k t s t r a ß e 43, d e n 9. J a n u a r 1962 

i r ü h e r R h e i n , O s t p r e u ß e n 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 13. J a n u a r 1962 i n L e e r ( O s t f r i e s l ) s tatt 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n s t a r b h e u t e u n s e r 
g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r . B r u d e r . 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Friedrich Karpa 
f r ü h e r G r . - S c h ö n d a m e r a u , K r e i s O r t e i s t r a r g 

Im A l t e r v o n fast 86 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

K a r l - H e i n z S c h o b e r u n d F r a u 
M a r g a r e t e , g e b . K a r p a 

E r i k a K a r p a 

C h r i s t e l K a r p a 

E n k e l k i n d u n d A n v e r w a n d t e 

B o c h u m - W e r n e , S t a u d e n g a r t e n 35, d e n 11. J a n u a r 1982 

N a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t i s t a m 11. J a n u a r 
1982 i n d e r s o w j e t i s c h b e s e t z t e n Z o n e u n s e r l i e b e r , 

• • h e r z e n s g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d l i e b s t e r O p a 

J u s t i z o b e r s e k r e t ä r i . R . 

Friedrich Perlmann 
f r ü h e r E b e n r o d e , O s t p r e u ß e n 

z w e i T a g e v o r s e i n e m 79. G e b u r t s t a g e f ü r i m m e r v o n u n s ge­
g a n g e n . 

E r f o l g t e u n s e r e r l i e b e n , u n v e r g e s s e n e n M u t t e r 

Luise Perlmann 
g e b . K r u m m 

n a c h e i n e m J a h r i n d i e E w i g k e i t . 

I n t i e f e r T r a u e r 

H i l d o G o b i n , g e b . P e r i m a n n 
R i c h a r d G o b i n 
M a r g a r e t e S c h r ö d e r , g e b . P e r l m a n n 
W a l t e r S c h r ö d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

K r e f e l d - B o c f c u m , G l t n d h o l z s t r a ß e 52 

D e r H e r r ist m e i n H i r t e . P s , 23. 

A m 8. D e z e m b e r 1961 e n t s c h l i e f n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n 
L e b e n , f ü r u n s p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t , u n s e r l i e b e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r , O p a , S c h w a g e r , O n k e l u n d V e t t e r 

L a n d w i r t 

Johann Brufjat 
f r ü h e r G r o ß l e n k e n a u , K r e i s T i l s i t - R a g n i t , O s t p r e u ß e n 

i m 72. L e b e n s j a h r e . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n s e r e r l i e b e n M u t t i 

Emma Brufjat, g e b . T h u r a u 

d i e i n O s t p r e u ß e n a u f d e r F l u c h t v e r s c h o l l e n t a t 

I n s t i l l e r T r a u e r 
E r n a W i l l e m e i t , g e b . B r u ß a t 
E l l y F r a n k , g e b . B r u ß a t 
H u g o W i l l e m e i t 
E m i l F r a n k 
V o l k h a r d u n d O l a f W W e m e i t 
H e l g a u n d E d e t t z a n t F i — I i 
u n d A n v e r w a n d t e 

A h r e n s b u r g b e i H a m b u r g , W a J d e m a r - B o n s e l s - W e g 161 
H e r m e s k e i l , T r i e r - L a n d 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 12. D e z e m b e r 1961 a u f d e m F r i e d h o f 
i n A h r e n s b u r g s tat t . 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f a m 

11. J a n u a r 1962 m e i n l i e b e r , g u t e r M a n n , m e t n l i e b e r 

B r u d e r , u n s e r l i e b e r S c h w a g e r u n d O n k e l , d e r f r ü ­

h e r e 

L a n d w i r t u n d A m t s v o r s t e h e r 

Albert Baltruschat 
i m 68. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r i 

F r i e d a B a l t r u s c h a t , geb . S z i i l a t 

F a m i l i e R i c h a r d B a l t r u s c h a t 

F a m i l i e J . H e r m a n n S z i l l a t 

N e u m ü n s t e r , M a r i e n s t r a ß e 50 

f r ü h e r W a l d l i n d e n , K n e t e S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

D i e B e i s e t z u n g hart h i e r s e i b s t a u f d e m n e u e n F r i e d h o f a m 
15. J a n u a r 1962 s t a t t g e f u n d e n . 

N a c h G o t t e s h e i l i g e m W i l l e n e n t s c h l i e f p l ö t x M c h u n d « » e r w a r ­
tet a m h e i l i g e n W e i h n a c h t s f e s t u n s e r l i e b e r , g u t e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r vnü O w k « * 

L a n d w i r t 

Ĵ sef Thiel 
f r ü h e r P a u l e n , K r e i s B r a u n s b e r g , O s t p r e u ß e n 

E r s t a r b i m 81. L e b e n s j a h r e , n a c h e i n e m c h r i s t l i c h e n L e b e n s ­
w a n d e l , v e r s e h e n m i t d e n h e i l i g e n S t e r b e s a k r a m e n t e n d e r 
r ö m . - k a t h . K i r c h e . 

In t i e f e r T r a u e r 

d i e K i n d e r , E n k e l k i n d e r 
u n d d i e ü b r i g e n A n v e r w a n d t e n 

K ö l n . H o c h s t a d e n s t r a ß e 31, i m J a n u a r 1962 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 30. D e z e m b e r 1961 a u f d e m F r i e d h o f 
M e l a t e n s t a t t g e f u n d e n . 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t e n t s c h l i e f h e u t e n a c h l a n g e m , 

m i t g r o ß e r T a p f e r k e i t e r t r a g e n e m L e i d e n m e i n U b e r a l l e s ge ­

l i e b t e r M a n n , u n s e r g e l i e b t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , l i e b s t e r 

O p t , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Hans Steiner 
O b e r p o s t i n s p e k t o r a. D . 

i m 76. L e b e n s j a h r e . 

In t i e f s t e m L e i d 

M a r g a r e t e S t e i n e r , g e b . K l r s c h t 

T r a u t e B r a u n , geb . S t e i n e r 

H e r m a n n B r a u n 

E r i k a F ü r s i c h , g e b . S t e i n e r 

D r . W o l f g a n g F ü r s i c h 

R o s w i t a , H e t d i a n d E v e l y n 

D u d e r s t a d t , L i n d e n b e r g s t r a ß e 6, d e n 4. J a n u a r 1962 

H a n n . M ü n d e n , A c h i m 

f r ü h e r S c h l o f f b e r g , O s t p r e u ß e n 

A m 12. J a n u a r 1962 ist m e i n ü b e r a l l e s g e l i e b t e r M a n n , u n s e r 

l i e b e r , g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

S t a d t o b e r i n s p e k t o r 1. R . 

Gottlieb Kowalczik 
a n d e n F o l g e n e i n e s H e r z i n f a r k t s i m 77. L e b e n s j a h r e p l ö t z l i c h 

u n d u n e r w a r t e t v e r s t o r b e n . 

I m N a m e n d e r A n g e h ö r i g e n 

L u i s e K o w a l c z i k , g e b . P a k u l a t 

K r e f e l d , F r i e d r i c h s t r a ß e 26 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , W r a n g e l s t r a ß e 5 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t , f ü r u n s u n f a ß b a r , v e r s t a r b a m 3. J a ­
n u a r 1962 u n s e r l i e b e r , stets t r e u s o r g e n d e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r , O p a , U r o p a , B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

Johann Goerigk 
K a u f m a n n aus S t e f f e n s w a l d e , K r e i s O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n 

I m 78. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

H e r t a B e c k e r , g e b . G o e r i g k 
G o t t f r i e d B e c k e r 
E l i s a b e t h B e l i t z , g e b . B e c k e r 
G ü n t h e r B e l i t z 
U r e n k e l i n E l k e B e l i t z 

G l i n d e ü b e r H a m b u r g - B e r g e d o r f , M ü h l e n w e g 20 

D i e T r a u e r f e i e r h a t a m 8. J a n u a r 1962 a u f d e m W a l d f r i e d h o f 
i n G l i n d e s t a t t g e f u n d e n . 

F e r n v o n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t e n t s c h l i e f n a c h l a n g e r , s c h w e ­

r e r K r a n k h e i t 

F r e g a t t e n k a p i t ä n a . D . 

Friedrich Wilhelm Hildebrandt 
• 4. 6. 1893 i n W a r t e n t o u r g , O s t p r . t 17. 1. 1 9 « 

I n s t i l l e r T r a u e r 

C h a r l o t t e H i l d e b r a n d t , g e b . R e s c h k e 

B r a u n s b e r g 

M a r i a n n e H i l d e b r a n d t 

E l i s a b e t h W i d d e l , g e b . H i l d e b r a n d t 

F r i e d r . R e i n h a r d H i l d e b r a n d t 

K a r l - H e i n z W i d d e l 

u n d J ö r g - H e i n r i c h 

W i l h e l m s h a v e n , V i k t o r i a s t r a ß e 21 

H e u t e e n t s c h l i e f sanf t m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , 

S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r . B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Adolf Kleinhans 
R e g . - O b e r s e k r e t ä r a . D . 

i m 87. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A m a l i e K l e i n h a n s 

A l f r e d K l e i n h a n s 

M a r g a r e t e K l e i n h a n s 

g e b . D r e s c h e r 

n n d E n k e l k i n d 

Z t e g e m h a i n , W i e d e r h o W s t r a ß e 29, d e n 15. J a n u a r 1962 
f r ü h e r G u m b i n n e n , L u i s e n s t r a ß e 23 
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Nach einem arbeitsreichen und durch Erfolg gekrönten Leben entschlief am 
7. Januar 1962 um 1.30 Uhr nach schwerer, mit großer Geduld ertragener 
Krankheit, unser guter, lieber Vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Kaufmann, Gast- und Landwirt und Kohlenhändler 

Johannes Kroll 
aus Trankwitz, Kreis Samland, Ostpreußen 

im Alter von 69 Jahren. 

Er iolgte unserer lieben Mutti 

Maria Kroll 
geb. Brandtner 

gest. am 29. August 1945 in Pommern 

nach 16 Jahren in die Ewigkeit. 

Der größte Wunsch, die Heimat wiederzusehen, wurde ihnen nicht erfüllt. 

In tiefer Trauer 
im Namen der Familie 

Herbert und Christel Kroll 

„Dithmarscher Hof", Dellstedt, Kreis Norder-Dithmarschen 

I Meine herzensgute Frau und liebe Tochter, unsere Schwagerin. 
» Tante und Nichte 

Hedwig Bader 
geb. Spehi 

ist heute im Alter von 49 Jahren nach langem, schwerem, mit 
großer Geduld ertragenem Leiden sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 

Hans Bader, früher Allenstein 
Johanna Spehr 
und Anverwandte 

Düsseldorf, den 6. Januar 1962 
Graf-Adolf-Platz 4 

t 
A m 8. J a n u a r 1962 v e r s c h i e d ganz p l ö t z l i c h u n d u n e r ­

w a r t e t u n s e r l i e b e r , h e r z e n s g u t e r S o h n u n d B r u d e r 

Harald-Roderich Lupp 
i m b l ü h e n d e n A l t e r v o n 17'/s J a h r e n . 

In t i e fer T r a u e r 

A l f r e d L u p p u n d F r a u L i s b e t h 

geb. T i n g 

G e r h a r d L u p p "4 als 

H a n s - J o a c h i m L u p p ) B r ü d e r 

B e r t a T i n g als G r o ß m u t t e r 

R e c k l i n g h a u s e n , E l b e s t r a ß e 17b, i m J a n u a r 1962 

f r ü h e r H e i n i i c h s w a i d e u n d N e i d e n b u r g 

F e r n se iner ge l i eb ten o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t entsch l i e f n a c h 
s c h w e r e m L e i d e n a m 14. J a n u a r 1962 unser gu ter V a t e r , S c h w i e ­
gerva ter , u n s e r gu ter O p a . B r u d e r u n d O n k e l 

Rudolf Happek 
i m A l t e r v o n fast 83 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 

W i l l y H a p p e k u n d F r a u 

u n d al le A n g e h ö r i g e n 

G e v e l s b e r g (Westf), M i t t e l s t r a ß e 11 1/2 

f r ü h e r S e n s b u r g , O s t p r e u ß e n 

E s ist b e s t i m m t i n Got tes R a t , 
d a ß m a n v o m L i e b s t e n , was m a n hat . 
m u ß sche iden. 

G o t t d e m A l l m ä c h t i g e n hat es ge fa l l en , u n s e r e n e i n z i g e n S o h n 

Jürgen Schmidt 
L e h r e r u n d S c h u l l e i t e r in H e ß d o r f (Unter f r ) 

i m A l t e r v o n 35 J a h r e n in die E w i g k e i t a b z u b e r u f e n . 

In t ie fer T r a u e r 

O t t o S c h m i d t 
E m m a S c h m i d t 

geb. S t e n z e l - S c h a u m a n n 
E l t e r n 

G e m ü n d e n a m M a i n , G r a u t a l s t r a ß e 34. d e n 12. J a n u a r 1962 
f r ü h e r P r o s t k e n , K r e i s L y c k 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 15. J a n u a r 1962 in H e ß d o r f statt. 

F e r n se iner ge l i ebten H e i m a t entschl ie f nach langer , s c h w e r e r 
K r a n k h e i t , j e d o c h p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t , m e i n l i e b e r M a n n , 
unser g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , S c h w i e g e r s o h n . B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l , der f r ü h e r e 

K a u f m a n n 

Eduard Grutschus 
i m A l t e r v o n 61 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 

P a u l i n e G r u t s c h u s , geb. R e i m a n n 
K i n d e r , G e s c h w i s t e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

A l t e n b ö g g e - B ö n e n , K r e i s U n n a . W o o r t s t r a ß e 82 

f r Q h e r M U k e n . K r e i s L o t z e n , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 10. J a n u a r 1962 a u f d e m F r i e d h o f in 
B ö n e n statt. 

M e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r 
P a p a u n d O p a 

Adolf Witstruk 
P o s t a m t m a n n a. D . 

ist a m 26. D e z e m b e r 1961 ganz 
p l ö t z l i c h v o n u n s g e g a n g e n . 

In t i e f e m S c h m e r z 
H e r t h a W i t s t r u k 

geb. K o n o p k a 
F a m i l i e H e i n z W i t s t r u k 
F a m i l i e 
D r . K l a u s - G ü n t h e r W i t s t r u k 

H a m b g . - L o k s t e d t , D e e l w i s c h 16 

Nach einem erfüllten Leben starb unerwartet am 29. Dezember 1961 unsere 

liebe, gute Mutter 

Anna Stolzenbach 

im 87. Lebensjahre. 

F ü r das f r e u n d l i c h e G e d e n k e n 
a m G r a b e u n s e r e r l i e b e n E n t ­
s ch la f enen sagen w i r h e r z l i c h e n 
D a n k . 

E r i c h S c h u l t z - F a d e m r e c h t 
u n d F a m i l i e 

K l e i n - W a d d e w a r d e n 
ü b e r W i l h e l m s h a v e n 

geb. Waschau 

Amanda Flügge, geb. Stolzenbach 
Berchtesgaden 

Carl Stolzenbach und Frau Margarethe 

geb. Sawitzky, Versmold (Westf) 

Georg Stolzenbach und Frau Hildegard 

geb. Bindewald, Kleinmachnow 

Margarete Stolzenbach, Washington D. C. 

Gertraud Dereser, geb. Stolzenbach 

Karl Dereser, Bissingen/Enz. 

7 Enkel und 4 Urenkel 

Die Beisetzung fand am 3. Januar 1962 in Berchtesgaden statt. 

H e u t e n a c h m i t t a g entsch l i e f n a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t i m 

85. L e b e n s j a h r e u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , 

U r g r o ß v a i t e r , B r u d e r u n d O n k e l 

Gustav Michalzik 

In s t i l l er T r a u e r 
i m N a m e n a l l er A n g e h ö r i g e n 

R o b e r t M i c h a l z i k 

L i n d w e d e l 13 ü b e r W a l s r o d e , d e n 8. J a n u a r 1962 
f r ü h e r K r o n e n f e l d e , K r e i s J o h a n n i s b u r g 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 11. J a n u a r 1962 statt. 

/ 

A m 6. D e z e m b e r 1961 v e r s t a r b 

Dr. med. Artur Hohendorf 
i m 83. L e b e n s j a h r e i n G ö r l i t z , B i e s n i t z e r S t r a ß e 32. 

A m 10. J a n u a r 1962 v e r s t a r b 

Dr. jur. Herbert Strupp 
i m 69. L e b e n s j a h r e i n H a n n o v e r , R o ß k a m p s t r a ß e 8a. 

N a c h l ä n g e r e m , s c h w e r e m L e i d e n ent sch l i e f a m 11. J a n u a r 1962 

m e i n l i eber , h e r z e n s g u t e r M a n n , O n k e l u n d S c h w a g e r , d e r 

S p e d i t e u r i . R . 

Johannes Embacher 
i m 75. L e b e n s j a h r e . 

In t i e fer T r a u e r 

M a r t h a E m b a c h e r , geb. S e h m i d t k e 

u n d a l le A n g e h ö r i g e n 

L a u e n b r ü c k , d e n 11. J a n u a r 1962 

f r ü h e r I n s t e r b u r g . H i n d e n b u r g s t r a ß e 42 

A m 7. J a n u a r 1962 v e r s c h i e d n a c h k u r z e r K r a n k h e i t i m 83. L e ­
b e n s j a h r e m e i n l i e b e r B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k o ' 

F l e i s c h e r m e i s t e r 

Ernst Gemiau 
In s t i l l e r T r a u e r 

F r i e d a G e m l a u 
nebst a l l e n A n v e r w a n d t e n 

W a r l o w bei L u d w i g s l u s t 
f r ü h e r N e u h a u s e n , O s t p r e u ß e n 

N a c h l ä n g e r e r S c h w ä c h e e n t s c h l i e f h e u t e u n s e r H e b e r V a t e r 
S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

August Kaspereit 
i n s e i n e m 84. L e b e n s j a h r e . 

I n s t ü l e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r F a m i l i e 

H e l e n e P I k s c h u s , g e b . K a s p e r e l t 

F l e n s b u r g , N e i ß e s t i e g 15, d e n 1. J a n u a r 1962 

f r ü h e r T r e n k , O s t p r e u ß e n 

A d e l b ^ S e l u n d i n 3 " 1 5 " J a " U a r 1 9 6 2 ™< «™ ™ e d h a f * 

G a n z u n e r w a r t e t s t a r b a m 6. D e z e m b e r 1961 u n s e r e l i e b e s r h w e ­
ster. S c h w ä g e r i n u n d t r e u s o r g e n d e T a n t e l i e 6 e S c h w e " 

L e h r e r i n i . R . 

Martha Ripka 
f r ü h e r G e h l e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

i m 74. L e b e n s j a h r e . 

I m N a m e n a l l e r t r a u e r n d e n A n g e h ö r i g e n 

£ a " ™ n . G r « n b p r B . « o b . R i p k a 
f a m i l i e W i e s n e t h 

p r i m « b „ U r g " « e r g e a o r f l> K i r s c h g a r t e n 51 
E r l a n g e n , P e n z o l d t s t r a ß e 9 U L K d r i e n ü l 

u n d M i t t e l d e u t s c h l a n d 

D i e E i n ä s c h e r u n g hat In «Suhl o • 
g e f u n d e n . " S u h 1 , d i e B e s e t z u n g i n E r l a n g e n statt-


